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Oer plan der Notverordnung .
Die Vorlage des Reichskabinetts .

Am Freitag haben im ReichskabineU die B e r a t >i n g e n ü b e r
die neue Notverordnung begonnen . Sie durften am Man -

tag forkgesetzt und frühestens am Mittwoch vor der Abreise de ?

Reichskanzlers und Außenministers nach Chequers endgültig sertig -

gestellt werden . Da dann noch die Zustimmung des von Berlin ab -

wesenden Reichspräsidenten eingeholt werden muß , ist mit der B e r -

ösfentlichung der Notverordnung nicht vor Ende der

nächsten Woche zu rechnen . Ueber den Inhalt der Notverord -

nung lassen sich deshalb in diesem Augenblick endgültige Tot -

sochen nicht mitteilen . Alle bisher bekanntgewordenen Einzelheiten

müssen mit dem Vorbehalt der noch ausstehenden Zustimmung des

Gesamtkabinctts versehen werden .

Die neue Notverordnung wird aus zahllosen Einzel -
b e st imm u n ge n bestehen , die in mehrere Abschnitte zusammen -

gefaßt werden dürften . An erster Stelle stehen

die Ersparnisse .

Ihre chöhe steht nicht fest , auch ihre Verteilung auf die einzelnen

Etatpositionen nicht . Versichert wird , daß etwa 30 Millionen am

Wehr - Etat gespart werden sollen , daß die den einzelnen Ministerien

zur Verfügung stehenden Fonds zusammengestrichen werden , ober

auch Kürzungen einiger sozialer Posten am Etat des

Arbeitsminifteriums werden beabsichtigt .
Ein zweiter Teil wird sich mit der Schaffung von Mehr -

le i n n a h m e n für - den Reichsetot und die Arbeitslosenversicherung

beschäftigen . In erster Linie ist dabei zu erwähnen

die sogenannte . . Krisensteoer " , die ovo alleo steuerpflichtigen
Einkommen erhoben werden soll

und deren Ertrag teil » zur Deckung des . Fehlbetrages der Arbeits -

lofenoersicherung , teils für Zwecke der Arbeitsbelchofsung , und Unter -

bringung von Erwerbslosen verwendet werden ' soll . Die Sätze dieser

Ärisensteuer sollen sich nach der Höhe des Einkommens richten ' und

zwischen 1 Proz . und 5 Proz . gestaffelt sein . Sie werden neben der

bisherigen normalen Einkommensteuer einschließlich des Zuschlages

für die hohen Einkommen über S- tOl) M. erhoben . Im Rechnungs -

jähr 1931 soll der Ertrag dieser Steuer rund < 00 Mil¬

lionen betragen .

Ausgenommen von dieser Krisensteuer werden die Beamten . Bei

ihnen wird diese Krisensteuer erseht durch eine Kürzung der

Gehälter ,

die nach der Einkommenshöhe gestasjelt ist , deren Mindestsatz

aber nicht unter 4�Proz . liegen wird , während der H S ch st -

[ atz bei etwa 8 Proz . erreicht wird .

Die Z u ck e r st e u e r , die gegenwärtig Z,2Z M. für den Zentner

beträgt , wird auf 10,50 M. erhöht . Der Ertrag dieser Steuer -

erhöhung wird für den Rest des Etatjahres auf 110 Millionen ver -

anschlagt . Ob gleichzeitig eine Senkung des Höchstpreises eintritt ,

um die starke Steigerung der Zuckerpreise durch die Steuererhöhung

zu vermeiden , wird noch erwogen . In Aussicht genommen ist ferner
eine Erhöhung des Zolles auf Mineralöle . Erörtert

wird noch ein « entsprechende Ausglcichsabgobe für das im Inland

erzeugte Benzin und Benzol . Bei der Tabaksteuer sind Er -

höhungen nicht geplant . Man denkt lediglich an Maßnahmen , durch
die der Konsum an Zigaretten , der unter dem Einfluß der letzten

Steiiererhöhung stark zurückgegangen ist , wieder gehoben wird .

Der Fehlbetrag bei der Arbeitslosenversiche -
r o n g wird wahrscheinlich nach den angeblich van der Brauns -

Kommisston einstimmig gefaßten Beschlüssen gedeckt werden

Soweit der Arbeitslosenversicherung nicht durch die Krisensteuer
neue Mittel zufließen , ist ein Leistungsabbau durch Verlängerung
der Wartezeil und Kürzung der Unlcrstühungsdauer zu crwarlen .

Eine Beitragserhöhung ist nicht mehr in Aussicht

genommen . An ihre Stelle tritt die Krisensteuer . Der Rest der

Mittel der Krisensteuer soll der Ankurbelung der Wirtschaft dienen .

Hier wird an ein Arbeilebeschassungsprogramm gedacht , durch
da « zunächst rund tZSOvO Arbeiter In Beschäftigung gebracht

werden sollen .

Die ' Zusammenfassung der Krisepsürsorge und der Wohlfohrts -

erwerbslosensürforge . der . Gemeinden ist anscheinend fallen gelassen
worden . Den Gemeinden soll dadurch gehalfen werden , daß ihnen
der Gesamtbetrag der Kürzung der Gehälter der

Beamten in den Ländern und Gemeinden zufließt .
Außerdem sollen die Länder 60 Millionen vom Reich erhatten , die

durch die Beseitigung derLohn st euerer st attungen

erspart werden . :

Ilm die neue Notverordnung der Bevölkerung schmackhaft zu
machen , plant die Regierung mit ihrer Berösfentlichung in der Form
einer Mantelnote einen eigenen Kommentar dazu zu liefern , in dem

eine Rechtfertigung der in ihr enthaltenen drakonischen Maßnahmen

versucht und die Umrisse der sonstigen politischen Absichten der

Regierung dargelegt werden .

Kampf nm den Brotpreis .
Brüning und Gtegerwald gegen Schiele .

Zu den ersten Gegenständen , die in der gestern eröffneten Reihe

von Kabincttsberatungen zu erledigen waren , gehört bie Ent -

scheidung über die Korrektur der letzten Brotpreis -

Erhöhungen . Dr . Brüning Hot sich, wie man weih , dafür stark

gemocht , daß diese Erhöhungen wieder rückgängig gemacht würden ,

nötigensolls auch durch Zollsenkung , und er Hot im Hinblick

aus die Forderungen der großen Oesfentlichkeit , die ihm in den letzten

Togen vor allem vom Zentrum und von der Sozialdemokratie klar -

gemacht wurden , olles Interesse daran , schnell zu einer Entscheidung
über den Brotpreis zu gelangen , bevor sich daraus politische Kam -

plikotionen ergeben .
In der gestrigen Kabinettssttzung l >ot sich Dr . Brüning energisch

für die sosSrtige Korrektur der Brotpreiserhöhungen eingesetzt , ist

aber , wie zu erwarten war , mit dem Verlangen nach Zoll »
ermäßigung beim Reichsernährungsmini st er

Schiele aus entschiedenen Widerstand gestoßen .
Minister Schiele schlug seinerseits die Aufhebung des Nacht -
backvcrbots vor , von der er anscheinend eine Möglichkeit der

Brotprcissenkung erhofft , fand aber mit diesem Lorschlag schärfsten
Widerspruch beim Reichsorbeitsminister Stegerwald . Die

Auseinandersetzungen im Kabinett scheinen zeitweise ziemlich

lebhaft verlaufen zu sein . Da jedoch der Reichskanzler auf

seinem Vorsatz beharrt , die Brotpreiserhöhung rückgängig zu machen .
und da die Mehrheit des Kabinetts offenbar aus seiner Seite steht ,
wird mit einer Entscheidung des Kabinetts im Sinne der Zusage
des Kanzlers bestimmt gerechnet . Ob M i n ist er Schiele daraus

Konsequenzen ziehen wird , steht dahin .

Der Amtliche Preußische Pressedienst meldet : Nachdem es auf
dem Wege verbilligter Abgabe von Roggen aus dem Bestand « der

Deutsche� Getreidchondelegesellschost gelungen ist . den Brotpreis in

Berlin herabzusetzen und auch in Leipzig aus die Gestaltung des
Brotpreises Einfluß zu nehmen , sind von der preußischen Staats -
regierung im Zusammenwirken mit dem Reichsministeriiim für Er -

nährung und Landwirtschaft mit den lokalen Stellen Verhandlungen
über ein « Ausdehming der Aktion auf industrielle Gebiete mit einer

starken Arbeitslofenzahl eingeleitet worden . In Köln werden in

allernächster Zeit von den Brotfabriken und von den Konsumgenossen -
schasten die Preise für Graubrot von 50 auf 47 Pfennig , für Schrot -
brot von 36 auf 34 Pfennig herabgesetzt werden . Eine gleiche Herab -
setzung durch die Kolner Bäcker ist zu �erwarten . In weiteren in -

dustriellen Städten Rheinland - Westfalens , der Provinz Sachsen und
in Frankfurt a. M. erfolgen entsprecheilde Einwirkugen auf die Ge -

staltung der Brotpreise . Ueber das Ergebnis der Bemühungen wirö
in allernächster Zeit die Oesfentlichkeit unterrichtet werden .

»

Nachdem , wie schon gemeldet , von den Kölner Brot -

fabriten und Konsumgenossenschaften in allernächster
Zeit die Preis « für Graubrot von 50 auf 47 Pfennig und für Schrot -
brot von 36 auf 34 Pfennig herabgesetzt werden , haben sich nunmehr ,
wie der Amtliche Preußische Pressedienst meldet , auch die Kölner
Bäcker dieser von der preußischen « taatsregierung eingeleiteten
Aktion in vollem Umfange angeschlossen .

Flucht aus der Hakenkreuz - Kirche .
Lieber SO Kirchenaustritte in Heiligenhafen .

Heiligenhafen . 29. Mai . ( Eigenbericht . )

Die Erbitterung über den N a z i - P a st o r Nissen , der dieser

Tage Gewokttaten der Nazis durch sein öffentliche » Verhakten billigte ,

hat bisher zu über 50 Kirchenaustritten gesührt . Zeitweise

standen die Gegner des Pastors vor dem Amtsgericht Schlange .

An zwei Wähler .
Antwort auf eine Briefkastenanfrage .

Werte Genossen !

Wir reden Sie mit diesem Namen an . obwohl Sie Ihren
Brief an uns nur als Wähler unterzeichnet haben und

aus ihm nicht hervorgeht , ob Sie auch Mitglied unserer Partei

sind . Das Wort Genosse ist für uns Sozialdemokraten ein

Ehrentitel . Wir haben uns schon als Genossen gegrüßt und

behandelt , als man für uns und unseren Namen nur Spott
und Hohn übrig hatte . Wir nennen uns auch heute noch

Genossen , obwohl das Wort im Zeichen des Hakenkreuzes zu
einer Karikatur seines ursprünglichen Sinnes gemacht worden

ist . Genosse zu sein ist aber für uns mehr als die Anwendung
einer Redeform , die den Verkehr von Menschen untereinander

erleichtern sollen ; dieses Wort soll uns ein Symbol dafür fein ,
daß wir uns der großen sozialdemokratischen Bewegung nicht
deshalb angeschlossen haben , um an ihrem Aufstieg teilzu -
nehmen , sondern daß wir uns ihrumsoinnigerver -
b u n d e n fühlen , je schwere runser Kampf ist , je

mehr uns wirtschaftliche Not und politische Reaktion zu
schaffen machen .

Sie mögen also aus unserer Anrede entnehmen , daß wir

Ihr Schreiben durchaus ernst nehmen , obgleich es anonym

geblieben ist . Aber wir wissen , daß aus Ihren Zeilen das

wirtschaftliche Elend und derpolitischeJammer
unserer Zeit spricht . Wir wissen , daß Sie . die Sie als

zwei SPD . - Wähler unterschreiben , viele Millionen von

Schicksalsgenossen haben , und daß nicht wenige unter ihnen
sind , die keinen Ausweg aus der Krise unserer Gegenwart
sehen . Daher antworten wir ausführlicher auf Ihren Brief .
wenn Sie es auch vorgezogen haben , mit Ihren Namen im
Dunkeln zu bleiben . Wir geben diese Antwort nicht im Brief -
tasten , wie Sie es wünschen , sondern öffentlich . Sie soll für
alle bestimmt sein , deren Weg in die Irre zu gehen drcht .
Sie soll Ihnen und den anderen die Augen darüber öffnen ,
wo die Ursachen für unsere heutigen Zustände zu finden sind
und welche Mittel wir haben , um einen Ausstieg der ar -
bettenden Klassen zu einem glücklicheren und froheren Dasein
zu ermöglichen .

Sie beginnen Ihren Brief mit folgendem Satz : „ Wir
erinnern uns gerne der Z e i t n a ch d e m K r i e g e. wo Sie

sich sehr für den arbeitenden Stand , die kleinen Beamten und

auch für die armen Kriegsbeschädigten eingesetzt haben , wo
es uns Kleinen allen besser ging als heute . " Wir nehmen
diese Anerkennung gern entgegen , denn häufig genug wird

jetzt von den Gegnern der Sozialdemokratie behauptet , sie
habe niemals etwas für die arbeitende Bevölkerung getan .
Wir dürfen dabei aber noch folgende Einzelheiten
in Ihre Erinnerung zurückrufen : Die ersten Handlungen der

sozialdemokratischen Volksbeauftragten nach dem militärischen
und politischen Zusammenbruch der kaiserlichen Herrschaft bc -

standen darin , daß sie die Arbeitszeit auf acht Stunden herab -
setzten , das Vereinigungs - und Streikrecht für alle Arbeiter
und Angestellten sicherten , den Beamten die politische Freiheit
gaben , die während des Krieges aufgehobenen Arbeiterschutz -
bestimmungen wieder in Kraft setzten , die Unterstützung der

Erwerbslosen durchführten , die Krankenoersicherung aus -

dehnten , die notwendigen Maßnahmen zur Sicherung einer

geregelten Volksernährung und zur Bekämpfung der Woh -
nungsnot einleiteten . Dazu gehörte selbstverständlich auch
die . sofortige Einführung des allgemeinen , gleichen , geheimen
und direkten Wahlrechts .

Wir erinnern Sie auch gleichzeitig daran , daß die Sozial -
demokratie noch niemals die Mehrheit im Reichstag oder in
einer Regierung des Reichs besessen hat . Sie hatte stets da -
mit zu rechnen , daß sie mit ihren Forderungen auf den Wider -

stand der bürgerlichen Parteien stieß . Es muß anerkannt

werden , daß in den ersten Iahren nach dem Kriege bei den

bürgerlichen Parteien der Mitte die Geneigtheit bestand , den

sozialdemokratischen Forderungen bis zu einem gewissen
Grade entgegenzukommen . Mag es auch die Angst vor dem

steigenden Einfluß der Arbeiterklasse auf die Gesetzgebung
und die Verwaltung des Reiches gewesen sein , die dieses Ent -

gegenkommen veranlaßten . so bestand doch für die Sozial -
demokratie immerhin die Möglichkeit , in Koalitionsregie -
rungen wesentliche Forffchritte für die werktätige Bevölke -

rung zu erringen . Trotzdem die Republik das furchtbare
Kriegserbe übernehmen mußte , das das Kaiserreich dem
deutschen Volke hinterlassen hatte , wurde doch vieles ge -
schaffen , was dem arbeitenden Volke zugute kam . Um nur

einiges zu nennen : das Steuerwesen wurde vereinheitlicht ,
die Besitzbelastung erhöht , die Massenbelastung ermäßigt : die

soziale Fürsorge wurde auf eine neue Grundlage gestellt die

Arbeitslosenunterstützung ihres Almojencharatters entkleide�



die Invaliden - , Unfall - und Krankenversicherung wurde ver -

bessert , die Arbeitsgerichtsbarkeit eingeführt ; der Mieterschutz

ist geschaffen , Hunderttausende gesunder Wohnungen sind ge
baut worden . Zu all diesem kommt noch die Fülle von

Einzelleistungcn aus allen Gebieten des öffentlichen Lebens ,

im Reick ) ebenso wie in den Ländern und den Gemeinden .

Seit einigen Jahren sehen wir dagegen fast überall

Still st and und Rückschritt . Die wesentlichste Ur -

fache dafür ist die schwere Wirtschaftskrise , die aus
Deutschland lastet . Es gibt zwar fast kein Land auf der Erde ,

das nicht gleichfalls unter der Wirtschaftskrise zu leiden hätte ,
allen voran das reiche England und das reiche Amerika . In

Deutschland verschlimmerte sich die Lage noch dadurch , daß

wir Reparationsleistungen an die früheren Kriegsgegner zu

zahlen haben . An der wirtschaftlichen Krise ist der Kapitalis -
mus schuld , dessen planlose Produktionsweise zu einer Geißel
für die arbeitende Menschheit geworden ist. Für die Re -

parationsleistungen tragen diejenigen Kreise die Verantwor »

tung , die Deutschland in den furchtbarsten aller Kriege führten
und sich feige verkrochen , als das deutsche Volk unter der

ihm aufgebürdeten Last zusammengebrochen war .

Nun sagen Sie aber in Ihrem Briefe weiter : „ Es wird

sich nun zeigen müssen , ob Sie die Macht haben , und

diehabenSie , unsere Lage zu verbessern . " Unter Macht
oersteht man einen Zustand , in dem es einem einzelnen oder

einer Masse von Menschen möglich ist, den eigenen Willen

unter allen Umständen durchzusetzen . Hat die Sozialdemo -
kratie diese Macht ? Der Reichstag vom 14 . September 1SZV

zählt 577 Mitglieder , davon gehören aber nur 1' 43 zur Sozial -
demokratie . In der Reichsregierung sitzt kein einziger Sozial -
demokrat . Die Sozialdemokratie hat zwar bisher die Regie -
rung Brüning toleriert , sie tat das aber nur , um die deutsche
Arbeiterklasse vor Schlimmerem zu bewahren . Nämlich vor
der Errichtung einer faschistischen Herrschaft nach italienischem
Muster , die das Ende aller politischen und geistigen Frei -
heiten gebracht , die das arbeitende Volk in die gleiche wirt -

schaftliche Versklavung gestürzt hätte , wie wir es schauderid
an Italien erleben . Dem deutschen Proletariat geht es gewiß
sehr schlecht : es geht ihm aber noch wesentlich besser als dem

Proletariat in Italien . Es geht ' ihm auch noch unendlich
besser als dem Proletariat in Rußland , dem Lande mit der

niedrigsten Lebenshaltung , mit den schlimmsten sozialen Ver -

Hältnissen , mit der furchtbarsten Wohnungsnot .
Und jetzt kommen wir zu der abschließenden Antwort auf

Ihren Brief . Die Sozialdemokratische Partei wendet ihren
ganzen Einfluß auf , um die Angriffe der besitzenden Klassen
auf das arbeitende Volk abzuwehren . Aber sie hat noch
nichtdieMacht , um das kapitalistische System mit einem

Schlage zu beseitigen und an seine Stelle eine höhere Gefell -
schaftsform , die sozialistische Ordnung , zu setzen . An Sie und
die anderen Millionen Namenlosen richten wir daher den

Ruf , nicht allein zu klagen , sondern mit uns gemeinsam zu
kämpfen . Es genügt nicht , bei Wahlen die Stimme für die

Sozialdemokratie abzugeben , und mag das auch durch Jahr -
zehnte hindurch geschehen sein . Aus dem sozialdemokratischen
Wähler muß der s o z i a ld e m o k ra t i s ch e� P art e i -

genösse werden , aus dem Sympachisierenden der organi -
fierte Mitstreiter . Wir haben noch nicht die Macht , aber >v i r
wollen sie erringen . Und wir werden diese Macht
um so eher erringen , je zahlreicher auf die Frage unseres
Parteioorsitzenden : „ Wo bleibt der zweite Mann ? " die Ant -
wort kommt : Auch wir wollen dabei sein , auch wir wollen mit
der Sozialdemokratischen Partei gegen die Anschläge der
Reaktion und für die Neugestaltung des gesellschaftlichen
Lebens kämpfen !

Schacht der Retter ist da !
Er will wieder einmal Diktator werden .

Der frühere Reichsbankpräsident Dr . Schacht hat
im Düsseldorfer Industriell ub , dem die ganz Großen aus der rhei -
nisch - westfälischen Schwerindustrie angehören , eine Rede gehalten , in
der er sich wieder einmal mit der „ Rettung Deutschlands "
beschäftigte . Deutschland sei im Auslande , so formulierte der früher «
Reichsbantpräsident , nicht mehr kreditfähig . Schuld sei die von
Deutschland betriebene Finanz - und Wirtschaftspolitik . So sei der
Augenblick gekommen , in dem sich alle Kreise zusammenfinden
müßten , um gegen die internationale und sozialistische Idee vorzu -
gehen . Ein Volksentscheid müsse die Entscheidung bringen ,
ob eine Gruppe von Vertrauensmännern an die
Spitze des Reiches ( versteht sich unter Führung von Dr . Schacht .
Red . ) treten solle .

An diese Diktaturred « Schachts schloß sich «ine Die -
kussion . Die Schachtschen Ausführungen scheinen also bei den
anwesenden Schwerindustriellcn nicht olle Bedenken �e, streut zu
haben . Worauf sich Schacht entschloß , weitere Aurlührungen zu
machen . Sie bewegten sich in folgendem Rahmenr

Wenn Deutschland das Moratorium beantragt und die Repa -
rationszahlungen einstellt , so brauche man keine Angst vor Kredit -
kündigungen zu haben . Jeder Kaufmann wisse , daß , wenn man vdn
Kredit kündigt , man nicht ohne weiteres fein Geld
erhalte . Außerdem komme für Deutschland die Ausnahme weiterer
Kredite sowieso nicht mehr in Frage . Dogegen müsse man die aller -
dings unwahrscheinliche Möglichkeit in » Auge fassen , daß auf Grund
der Sanktionsklausel des Poung - Plans politische Maß -
nahmen gegen Deutschland ergriffen werden . Die inneren Re -
formen müßten also in dem Augenblick , in dem die Zahlungen ge -
kündigt werden , einsetzen . Mit dem Parlament sei das
nichtzu machen , wohl aber mit einem Aktionsausschuß , der mit
langfristigen Vollmachten ausgerüstet sei und der innerhalb eines
bestimmten Rahmens eingesetzt werde .

Daß die „ Retteridee " bei Schacht schon seit langem krankhafte
Erscheinungen angenommen hat , ist bekannt . Wer bisher daran
zweifelte , wird durch seine Rede im Düsseldorfer Industriellub eines
anderen belehrt . Eine andere Frage ist , wie lange sich das Reich
die Untcrminierung seines Kredits durch einen national verwahr -
losten und verantwortungslosen Menschen wie Dr . Schacht noch
gefallen lasten will ?

Die palästinensische Arbeilerparlei hat bei den Wahlen für
den 17. Zionistenkongreß Ende Juni in Basel « 2 Prozent oller
Stimmen in ganz Palästina erhalten , ihr Hauvtgegner . die „ Re -
uisionisten " , nur 17 Prozent . Im Vergleich mit den Wahlen zur
jüdischen Nationalversammlung am Jahresanfang bedeutet das Wahl -
crgebnis einen Stimmenzuwachs von 14 Prozent für die Arbeiter -
partei .

Blutige Krawalle in X und 50
Cm Toier , mehrere Schwerverletzte , darunter drei Schupos .

Zu der Skalißer Straße , unweit de » Görtiher Bahn¬

hosts , kam es gegen 23 Uhr zu folgenschweren Tumulten

zwischen Kommunisten und S t a h l h e l m e r u , die sich

offenbar in größeren Trupps zum Göriitzer Bahnhof begeben
wollten und von dort nach Breslau zu dem dort stattfindenden

Stahlhelmtag abzufahren . Die Gegner schlugen mit Hiebwaffen

aufeinander ein und es entspann sich eine regelrechte Straßen -

schlacht .
Als die Polizei , die zuerst ziemlich schwach vertreten war .

Verstärkuug erhielt , konnten die Slraßenzüge gesäubert werden .

Ein älterer Mann , der offenbar dem Stahlhelm angehört , wurde

mit einer Schußverlehung tot aufgefunden . Er

ist vermutlich im Handgemenge von Gegnern niedergeschossen
worden . Ein Polizeioberwachtmeister des 10S . Polizei¬

reviers wurde von einer größeren Zahl Kommunisten umringt und

durch Messerstiche in den Kops schwer verletzt .

Der Beamte mußte in das Siaatskrankenhaus gebracht werden .

Starke Polizeipatrouillen sorgten dafür , daß weitere Zusammen¬

rottungen verhütet wurden . Eine Reihe von Personen , die an der

folgenschweren Schlägerei beteistgl waren , wurde festgenommen und

der Abteilung l A des Polizeipräsidiums zugeführt .

Auch die Umgebung des Seneselderplahe , wurde

knapp eine . Stunde zuvor , wo sich ebenfalls eine Schlägerei

zwischen Slahlhelmern und Kommunisten abgespielt hatte und wo¬

bei zwei Schupobeamte Schußverletzuugcn erlitten ,
unter starker Beobachtung gehalten , so daß es zu weiteren Zwischen¬

fällen nicht mehr gekommen ist .
*

Der Erschossene , der , wie wir spät abends erfahren ,

Mitglied des Stahlhelms ist , ist ein 62 jähriger Maurer

A u g u st Hahn aus Friedrichsfelde . Er wurde von einer Kugel
in den Kopf getroffen und auf der Stelle getötet .

Zu dem blutigen Zwischenfall am Senefelder Platz erfahren wir

noch , daß außer den beiden Polizeibeamten dem Hauptwachtmeister

Schenk und dem Obcrwachtmeister Schottstedt noch ein völlig
unbeteiligter Passant durch «inen Schulterschuß schwer

verletzt worden ist . Es handelt sich uin den 34jährigen Arbeiter
Albln Bramman aus der Christinenstraße .

B. hatte mit seiner Frau ein Kino aufgesucht und befand sich
aus dem Heimwege . Er wurde von einer abirrenden Kugel getroffen
und brach bewußtlos zusammen .

Die politische Polizei hat sofort alle Schritte unternommen , um

auf die Spur der Täter , die im Dunkel der Straßen flüchten konnten ,

zu kommen .

Gerüchte um Dietrich .
Rücktriit des Reichsfinanzministers . — Nachfolger Dr . Bracht ?

Köln , 29. Mai . ( Eigenbericht . )

Die „ Essener Allgemein « Zeitung " hatte eine

Unterredung mit dem Oberbürgermeister von Essen . Dr .

Bracht , veröffentlicht über die Frage , ob Bracht aufge »

sordcrtsei , indicRegicrungBrüningeinzutreten .

Die „Kölnische Zeltung " nimmt auf diese Veröffentlichung Bezug

und schreibt , man verrate kein Geheimnis , wenn man mitteile , daß

die Essener Zeitung auf einen Ersatz Dietrichs durch

Bracht hinziele .
Die „Kölnische Zeitung " schreibt dann über die Stellung des

Reichsfinanzministers u. a. folgendes : „ Daß die Stellung Dietrichs

nicht mehr so stark ist wie in dem Augenblick , als er die glückliche

Formulierung von dem „ Staatsvolk " und dem „ Jnteressentenhausen "

fand , läßt sich nicht länger mehr verheimlichen . Geschadet hat Dietrich

vor allem jein mangelnder Ueberblick über die Entwicklung des Wirt -

schaftsganges und damit über die Möglichkeiten und Unmöglichkeiten

der Reichseinnahmen . Außerdem hat er häufig eine allzu einseitige

Betrachtungsweise an den Tag gelegt , die das Schicksal der anderen

Körperschaften , insbesondere der Gemeinden , allzu sehr außer acht

ließ . Man wird abwarten müssen , wie sich die Dinge weiter ent -

wickeln . Jedenfalls werden die bevorstehenden Enthüllungen über

die tatsächliche Finanzlage des Reiches und die anscheinend den frühe -

ren Regierungsversprechungen stroks zuwiderlaufenden Lastenver -

Mehrungen die Stellung des immer so optimistischen Finanzmenisters

Dietrich nicht sehr befestigen . "

Dazu ist festzustellen , daß der Reichsfinanzminister schon vor

Monaten die Absicht geäußert hat , zum nächstmöglichen Termin aus

dem Amt « zu scheiden . Es ist allerdings nicht abzunehmen , daß sein

Rücktritt erfolgen wird , ehe die neue Sanierungsgesetzgebung unter

Dach und Fach ist .

Eine weltfremde Debatte .
Kriminalisten und Schwangerschastsunterbrechung .

Essen . 29. Mai . ( Eigenbericht . )

Am zweiten Tag der Essener Tagung der Internatio -

nalen kriminalistischen Vereinigung wurden zwei

Referate über den übergesetzlichen Notstand behandelt . Unter gesetz -

lichem Notstand sind Fälle zu verstehen , in denen jemand zwar

rechtswidrig handelt , aber um ein höheres Rechtsgut zu schützen
ein minderes verletzt . Damit standen die Schwangerschaftsunter -

brichung zur Diskussion und gleichzeitig die Fememorde .

Es war das Verdienst des Berliner Rechtsanwalts Prall , die

Versammlung gelehrter Juristen darauf aufmerksam zu machen , daß

die Tatsache , daß man einen übergefetzlichen Notstand als Annahme

braucht , beweist , daß mit den bisherigen Prinzipien der Straf -

rechtsfrage nicht auszukommen ist und es sittliche Forderungen gibt ,
die im Widerspruch zu den Gesetzen stehen . Zwar sagte auch Proll

nichts von der sozialen Indikation , aber sein Hinweis dar -

auf , daß wir eben vor einem neuen Zeitalter der Strasrechtsfrage

und neuen Begriffen stehen , wirkte doch wie ein Wetterleuchten auch

in Essen . Es herrschte völlige Einigkeit darüber , daß es sich bei

der Schwangerschaftsunterbrechung um eine gegenwärtige , nicht

anders abwendbare Gefahr handeln müsse , und damit war der

soziale Gedanke erledigt , denn die soziale Gefährdung des kommenden

Kindes durch das kommende Kind ist eben keine gegenwärtige , son -

dern eine künftige Gefahr , die bei der sozialen Indikation nicht in

Rechnung gestellt werden soll . Ob die Vernichtung der Leibesfrucht

im Falle von Vergewaltigung oder Blutschande erfolgen dürfe , wurde

überhaupt nicht erwähnt . Dagegen fand es keinen Widerspruch , als

von den sogenannten Fememorden abgerückt und der übergesetzliche
Notstand verneint wurde .

Gegen die Todesstrafe .
Eine Erklärung namhafter Juristen .

Die unterzeichneten namhaften Juristen haben gelegentlich bei ;

Essener Tagung der Internationalen kriminalistischen Vereinigung

folgende Entschließung gegen die Todesstrafe gefaßt und der Oeffent -

lichkeit übergeben :
„ Aus Anlaß der gegenwärtigen Lage der Reform der Straf «

gesetzgebnng Deutschlands erklären die unterzeichneten Theoretiker

und Praktiker des Strafrechts , daß es der schweren Verantworwng
über eine Grundsrage des künftigen Strafrechts widersprechen

würde , wenn die Frag « der Beibehaltung oder Abschaffung der

Todesstrafe unter dem Eindruck von Einzelfällen entschieden würde .

Bei der Stellung zur Todesstrafe offenbart sich die Grundhaltung
des Straftecht ». Zum Schutz von Staat und Gesellschaft gegen die

schärfft « Form gemeingefährlicher Kriminalität sind entsprechend
den heutigen kriminalpälitischen Forderungen unbestimmte

Verurteilung oder Sicherungsverwahrung die ge -
botenen Maßnahmen . Der Todesstrafe bedarf es nicht .

Ihre Beibehaltung würde ein verhängnisvoller Widerspruch gegen
die Ansätze bedeuten , auch im Strasrecht an die inneren Kräfte eines

sozialen Wiederaufbaues anzuknüpfen . "
Professor Dr . Aschaffenburg . Professor Dr . Bellachrist , Hamburg .

Justizrat Dr . Drucker . Oberreichsrat Dr . Frede , Weimar .

Professor Dr . Goldschmidt , Berlin . Professor Dr . Grünhut .

Oberverwaltungsrat Dr . Hagemann , Berlin .

Lenka v. Körber . Leipzig . Dr . Krebs , Berlin .

Iustizrat Dr . Löwenstein , Berlin . Professor Dr . Mittermeier , Gießen .

Professor Dr . Radbruch , Heidelberg . Landgerichtsrat Sachs , Berlin .

Professor Dr . Eberhardt Schmidt , Hamburg .

Professor Dr . Erik Wolf , Freiburg im Breisgau .

Oeuisthland protestiert in Paris .
Gegen das mehrfache Auftauchen französischer Militär «

flugzeuge .

Die Reichsregierung hat am Freitag den deutschen Botschafter
in Paris beauftragt , bei der französischen Regierung wegen der

wiederholten Ueberfliegung deutschen Gebiete » durch
französische ZNilitärslugzeuge ernste Vorstellungen zu
erheben .

ZehnZahre Burgenland .
Aus dem Kampf der Horthy - Banden .

Im Verleumdungsprozeß des Gardemajors Viktor Ranzen -
b e r g e r gegen einen der Führer des „ weftungarifchen Aufftandes "
wider die Abtretung Burgenlandes an Deutschösterreich , Oberst -
leutnant a. D. Baron Paul P r o n a y , einem der berüchtigsten
Weißgärdistensührer , wurde nach geheimer Verhandlung das Urteil
verkündet . Prouay wurde zu 6 Monaten Gefängnis und
6600 Pengo Geldftrafe wegen zweifacher Verleumdung verurteilt .
Die Urteilsbegründung unterrichtet über den Sachverhalt , indem sie
ausführt : „ In seinem Streben uach Geltung widersetzte sich
der Angeklagte der Aufforderung , West ungarn zu räum « » .

Seine persönlich « Eitelkeit bewog ihn , mit seinem Bild ver -

sehen « Denkmünzen des Leitha - Banats prägen und Briefmarken
mit seinem Bildnis drucken zu lassen . Seine Verfügungen standen
im Widerspruch zu den Interessen des Staates und das Leitha -
Bonat war eigentlich für seine eigene P e r s o n. organisiert
worden . Die Beschuldigung des Angeklagten gegen die Offiziere ,

daß sie alte Gewehre gestohlen hätten , ist unbegründet .
Die Behauptung , daß Ranzenberger von der Fälschung von

Kassabüchern Kenntnis gehobt hätte , blieb unbewiesen . Das

Beweisversahren des Angeklagten ist also auf der ganzen Linie

mißlungen und der Gerichtshof stellte fest , daß der Kläger aus

dieser Affäre intakt hervorgeht , während der Nimbus des Ange -
klagten Abbruch erlitten hat . "

Das Eowjei - U- booi aufgegeben !
Kebungsarbeit eingestellt .

Rloskau ( über Kowno ) , 29. Mai .
Der Oberbefehlshaber der baltischen Flott «, Viktorow , meldet «

dem Kriegskommissar Woroschilow , daß die Versuche zur Retbivg
j des U- Vootes 9 gescheitert seien . 27 Mann waren an Bord .

Die Regierung will dos U- Boot 9 für heldenhaftes Untergehen —

1 mit dem Orden Lenin auszeichnen . . . ,



Krick ersatzpflichtig .
Aufhebung des Vertrages mit Schulhe - Naumburg .

Weimar . N. Mai .

Im Landtag von Thüringen wurde heute nachträglich der 2er -

trag mit Professor Dr . Schultze - Naumburg zur Genehmigung
vorgelegt . Ein sozialdemokratischer Antrag , den Pertrag ab «

z u l c h n c n , wurde mit den Stimmen der Sozialdemokraten , Kom -

munisten , Deutschen Staatspartei und Deutschen Volkspartei mit

Ausnahme eines Abgeordneten , der sich der Stimme enthielt , gegen
die Nationalsozialisten , Deutschnationalen und einen Abgeordneten
der Wirtschaftspartei bei Enchaltung der Landvolkportei und der

übrigen Abgeordneten der Wirtschaftspartei angenommen . Der

Bertrag ist damit aufgehoben .
Außerdem wurde ein kommunistischer Antrag angenommen , nach

dem für alle aus der Ungültigkeitserklärung des Vertrages sich er -

gebenden etwaigen finanziellen Folgen der damalige Volks -

bildungsminister Dr . Frick ersatzpflichtig gemacht wird . Die

Annahme dieses Antrages erfolgte mit den Stimmen der Sozial -
demokraten und ' Kommunisten bei Enchaltung der Deutschen Volks -

parte ! gegen die Stimmen der übrigen Parteien .
Der Landtag nahm ferner eine sozialdemokratische Entschließung

an , die besagt , daß der Landtag die Berufung des national -

sozialistischen Rasseforschers Günther an die Uni -

versität Jena mißbilligt , da ein sachliches wissenschaftliches Be -

dürfnis für diese Berufung nicht vorlag und die Neuerrichtung über -

flüssiger Lehrstühle bei der finanziellen Notlage des Landes Thüringen
nicht verantwortet werden kann . Für diese Entschließung stimmte
auch die Deutsche Volkspartei .

Eine weitere Entschließung der Sozialdemokraten , die vom Land -

tag angenommen wurde , besagt , daß der Landtag eine besondere
hauptamtliche Kurator - Stelle für die Universität Jena für überflüssig
halte . Ebenso sei die Tätigkeit eines nebenamtlichen Kurators ent -

behrlich . Mit dieser Stelle war von Frick der deutschnationale Ab -

geordnete Dr . H e r f u r t h betraut worden .
Die Nationalsozialisten stimmen im weiteren Verlauf

der Sitzung u. a. dem Etat für die Kirchen zu , in dem auch d i e
Ausgaben für die Rabbiner enthalten sind . Diese Fest -
stellung rief lebhaste Heiterkeit hervor .

Ein Giadtskandal .
Stadtverordnetenversammlung von Reutlingen aufgeflogen

Reutlingen , 29. Mai . ( Eigenbericht . )

In Reutlingen ist infolge eines sehr merkwürdigen Ver -

Haltens des vor zwei Jahren gewählten Oberbürgermeisters
Dr . Haller die Stadtverordnetenversammlung auf -
geflogen . 22 Stadträte der Sozialdemokratie , der Dcmotra -

tischen Partei und der Deutschen Volkspartei verließen geschlossen
die Sitzung , nachdem sie zum Ausdruck gebracht hatten , daß sie auf
Grund des Verhaltens des Oberbürgermeisters jede weitere Mit -
arbeit im Gemeinderet sowie auch die Teilnahme an Sitzungen der

Kommissionen und Abteilungen ablehnen müßten . Der Oberbürger -
neister blieb mit nur fünf Stadträten zurück . Der Konstikt zwischen
dem Oberbürgermeister und der Stadtverordnetenversammlung ist
damit in ein Stadium getreten , in dem er nur noch durch ein

Eingreifen der staatlichen Aufsichtsbehörde aus
der Weit geschafft werden kann .

Die Differenzen schweben schon seit longer Zeit . Seinen Höhe -
punkt ober erlangte der Konflikt durch die Verbreitung einer

anonymen Schmähschrift gegen die Führer der politischen
Rathausparteien , in der verschiedene Einzelheiten enthalten waren ,
deren Bekanntgabe nur durch den Oberbürger »
m e i st e r ersolgt sein konnte . Das schlug dem Faß den Boden aus
und veranlaßte die Fraktionen der Sozialdemokratie , der Demo -
traten und der Volkspartei zu einer A n z « i g « gegen Unbekannt
bei der Staatsanwaltschaft und zu einem Ersuchen an den Ober -

bürgermeistermeister um eine Erklärung , daß er an der Abfasiung
der Schmähschrift nicht beteiligt gewesen sei. den Verfasser nicht
kenne und den beleidigenoen Inhalt der Schrift und ihre Verbrei -

tung bedauere . Der Oberbürgermeister lehnte es jedoch ausdrück -

sich ob , auf die Fragen der Fraktionen zu antworten . Er wollte
nur vor dem Richter Auskunft geben .

Prozeß um das Giebengebirge .
Oer preußische Fiskus soll Millionen zahlen .

Bonn . 29. Mai . ( Eigenbericht . )

Auf Grund der Gemeindebcstimmungen über den Naturschutz ist
das Siebcngebirge unter Naturschutz gestellt worden , da
es mit seinem Basaltvorkommen und seinem Basaltbestand ein Natur -
denkmal darstellt , wie wir es in ähnlicher Eigenart In Deutschland
nicht wieder besitzen . Das hat nun aber zu sehr empfindlichen Pro -

zessen geführt , da die von diesen staatlichen Verordnungen betroffenen

Besitzer Entschädigung verlangen , in denen sie behaupten , hier

liege eine richtige Enteignung vor , und der preußische Staat habe

daher entsprechend den Grundgesetzen der Reichsoerfassung Ent -

s ch ä d i g u n g zu leisten , da sie ihre Bosaltbrüche nicht ausbeuten

und die schönen Bosaltsäulen zu Schotter machen können , wie dafür ,

daß sie keine Bäume mehr fällen dürsen . Es sind van den Bctroffe -
nen eine Reihe von Probeprozessen angestrengt worden , die

sämtlich beim Landgericht Bonn schweben . Die Grundbesitzer be¬

ziffern ihren Schaden mit 6l > b i s 8g Millionen Mark , wob

zwar sicherlich zu hoch gegriffen ist . Jedenfalls wird aber im un -

günstigsten Falle der Naturschutz für das Siebengebirge aufgehoben
werden müssen , da der preußische Staat nicht in der Lage wäre , auch
nur irgendwie erhebliche Beträge für diesen Naturschutz , der nicht
als Enteignung angesehen werden sollte , zu bezahlen . -

Wieder einer Enie den Hals umgedreht !
Sine Verleumdung gegen Paul Löhe zerplatzt .

Den nationalsozialistischen Presselügen folgend hat «in Reut -

linger Mittelständler , Ma r t i n W i e ch , die Behauptung ver -

breitet . Genosse Löbc habe von den Franzosen 30 000 M. Be

stechungsgelder erhalten .

Auf eine angedroht « Klag « hat der betreffende Herr erklärt :

„ Die von mir über den Privatkläger am 4. Januar 1931 im

„ Fasanen ' in Reutlingen gemachte Aeußerung . der Privatkläger
habe von den Franvsen 30 000 M. erhalten , habe ich ledig -
[ i ch dem „ Völkischen Beobachter vom 13 . Ok °
tober 19 3 0 nachgesagt . Ich kann diese Behauptung nicht

aufrechterhalten und nehme sie als unwahr unter Sem Ausdruck
des Bedauerns zurück . "

Der Beleidiger hat all « entstandenen Kosten übernehmen

müfea und fagg pch hei « ,Vihkijch «m Beobachter " ßeixmta ,

piccard und Hitler

HiTLER
' '

PftCARD
Hitler : „ Ganze 16000 m ist dieser Französling hoch gestiegen ?

pah , ich will noch viel höher hinaus ! "

Krediianstaltsgesetz beschloffen .
Herabsehung der Zttesengehälier . — Sozialdemokratische Zustimmung .

Wien . 29 . Mai .

Das zweite Kreditanstallsgesetz wurde heule vom Rationalral

beschlossen . Durch dieses Gesetz ist die Regierung ermächtigt , für
der Kreditanstalt gewährte Kredite die Haftung de » Rundes als

Bürge und Zahler zu übernehmen . Die Ermächtigung gilt sowohl
für neue zu gewährende als auch für die Prolongierung bereits

bestehender Kredite .
Bei der Beratung des Gesetzes beantragte der Berichterstatter

eine von sozialdemokratischer Seite angeregte , im Ausschuß von
allen Parteien mit Ausnahme des Heimatblockes gebilligte Reso -
lution , worin die Regierung aufgefordert wird , Informationen
über das Einkommen der Verwaltungsräte und Di -
rektoren der Bodenkreditanstalt und der Kreditanstalt sowie ihrer
Konzernunternehmungen einzuholen und eine angemessene Herab »
s e tz u n g der mehr als 12 000 Schilling jährlich betragenden Pen -
sionen bzw . ihre Stillegung bei Doppelverdienern zu veranlassen .

Während sich die Christlichsozialen und der Wirtschastsblock der

Teilnahme an der Debatte enthielten , ergriff nach dem Redner des

Heimatblocks als Vertreter der Sozialdemokraten Abgeordneter
Bauer das Wort und erklärte , die Sozialdemokraten hätten zwar
das Recht jeder Opposition , ein Ermächtigungsgesetz a b z u l e h n « ch
und deck Regierungsparteien die Berantwortung zu überlassen , . zu-
mal wenn sie kein Vertrauen zu dieser Regierung hätten . Sie
wollten aber die Verantwortung doch mit übernehmen . Zunächst
würden drei Viertel der österreichischen Industrie in eine Ka -

tastrophe der Kreditanstalt mit hineingezogen werden und deshalb
wollten die Sozialdemokraten der Hilfsaktion au » ernstlicher Er -

wägung heraus durch ihre Zustimmung stärkeres Gewicht geben ,
der zweite Grund bestehe darin , daß bereits so große Summen in
der Kreditanstalt f e st g c l e g t sind , der dritte und wichtigste aber

sei , daß die Sozialdemokraten nicht wollten, , daß die Verhütung
einer wirtschaftlichen Katastrophe um «inen politischen Preis
erkauft werden müsse . Seit den Jahren 1918 bis 1919 hatte keine

Partei immer das arme Stückchen Freiheit dagegen verteidigt , daß

es für bares Geld an das Ausland verkauft werde . Lieber Opser
bringen , als die Freiheit des Volkes verkaufen . ( Lebhafter Beifall
links . ) Die Sozialdemokraten verlangten aber eine Kontrolle durch
den Hauptausfchuß , und ferner , daß endlich gegen die Schuldigen
streng durchgegriffen werde . Sie behielten sich vor , im Hauptaus -
schuß immer mit Energie darauf zu bestehen , daß die elementaren

Forderungen der öffentlichen Moral endlich erfüllt werden . Die

Sozialdemokraten müßten aber auch davor warnen , daß für das ,
was die Leiter der Kreditanstalt verschuldet hätten , jetzt die Ange -
stellten und Arbeiter büßen mühten .

Oos Eingreifen der 333 .

Lasel . 29 . Mai . ( Eigenbericht . )

Die Bank für internationalen Zahlungsausgleich gibt bekannt ,
daß die Maßnahmen , die der Berwaltungsrat im Zusammenhang
mit den Schwierigkeiten der Kreditanstalt in Wien erörtert hat ,
zum Abschluß gelangt sind und daher jederzeit in Kraft treten
können . Außer der BIZ . haben sich zehn der größten Zentral -
banken bereit erklärt , der Kreditanstalt einen Devisenkredit
zu geben , der nach Bedarf verwendet werden kann . Die BIZ .
g( aubt , daß die österreichische Rationalbank mit Hilfe dieser
Kredite und der ihr direkt zur Verfügung stehenden Mittel sowie
mit Unterstützung der anderen Zentralbanken ihrer Rormalsunktion
zur Sicherstellung der Einlösbarkeit und Stabilität der öfter -
reichischen Währung auch fernerhin gerecht werden wird .

Beginn der Regierungskrise .
Wien . 29 . Mai . ' ( Eigenbericht . )

Justizmini st er Dr . Schürff ( grohdeutsch ) ist zurück »
getreten , well die Regierung entgegen dem Beschluß der groß -
deutschen Parteileitung die Beamtengehaltskürzungs -
vorläge eingebracht hat .

Oer Sieg Lavals .
Kein Sieg Briands .

Paris , 29 . Mai . ( Eigenbericht . )

Das Votum der Kammer nach der außenpolitischen Debatte hat

keineswegs die politische Lage geklärt . „ Heuchelei und Feigheit " ,
um mit Franklin - Bouillon zu reden , haben vielmehr in der Regie -

rungsmchrheit neue Triumphe gefeiert . Die Abgeordneten , die die

Politik Briands bekämpfen , haben für die Regierung , damit auch

für Briand gestimmt , während diejenigen , die seine Politik verteidi -

gen , sich gegen die Regierung ausgesprochen haben !
Für die Abstimmung war nämlich nicht , wie es dem Charakter

der Interpellation Franklin - Bouillon entsprochen hätte , die Außen -

Politik Briands ausschlaggebend , sondern die inner politische Lage
des Kabinetts . Diese Berschiebung aus das innerpolitische Gebiet ist
das Werk des Ministerpräsidenten , der aus diese Weise die Regie -

rung gerettet hat . Denn noch der Erklärung H e r r i o t s , daß die

Radikalen zwar die Politik Briands und seine Haltung in Genf

billigen , ober dem Kabinett das Vertrauen verweigern müßten ,
weil seine Zusammensetzung der vollen Auswirkung dieser Politik

hinderlich sei, war es klar , daß die Regierung , der auch ein Teil

der rechtsstehenden Fraktion Marin die Gefolgschaft oersogen wollte ,
verloren war . Der Ministerpräsident führte daher das Manöver

aus , das bereits Tardieu mehnnals mit Erfolg angewandt hatte .

Nachdem L a v a l festgestellt hatte , daß die ftanzösische Delegation
in Genf den ihr von der Kammer erteilten Auftrog im Rahmen
des Möglichen ausgeführt hat . erklärte er , es handele sich jetzt nur

noch um eine politische Frage . Der Beweis dafür sei , daß die

Linke die Politik Briands billige , aber der Regierung nicht das

Bertraueiz gewähren walle . Zur Rechten gewandt , fuhr Laval fort :

„ Ich appelliere daher an die Mehrheit , die mir stets treu gewesen

ist und die ich nicht verraten habe . Es gibt keine Politik des Außen -

Ministers , es gibt nur eine Politik der R c g i e r u n g. Ich sprach
niemals von der Friedenspolitik , ohne auch die S i ch e r h e i t s -

Politik zu erwähne » . Bor der Abrüstungskonferenz wird die

Republik - Oper .
Ianacek : „ Aus einem TotenhauS * .

Drei Opernaktc unter sibirischen Sträflingen , noch Dostojewskys

„ Auszeichnungen aus einem Toteyhaus " . Ein düsteres Werk van

lastender Schwere und umwerfender Großartigkeit . Zum Schluß des

Spieljohres eine überragende Leistung der Staatsoper am Platz der

Rqjublik , K, F .

Regierung von der Kammer ein Mandat verlangen , dos wir ebenso
ausführen werden , wie das Mandat in bezug auf das Anschluß »
Projekt . Sind Sie jetzt beruhigt ? " „ Ja " brüllten etwa 50 Ab¬

geordnete der Rechten , worauf Laval erklärt «: „ Sie wissen also ,
was Sie jetzt zu tun haben . " Die Mehrheit o e r st a n d die

Mahnung und die Schlacht war für die Regierung gewonnen .
Für Briand bedeutet das Abstimmungsergebnis , daß er jetzt

noch mehr als bisher Gefangener einer ihm feindlich gesinnten
Rechtsmehrheit ist . Man muß daher die Frage aufwerfen , ob er

diese Situation noch lange ertragen wird .

Zwei Fabriken besetzt .
Die soziale Erregung in Spanien .

Madrid , 29 . Mai . ( Eigenbericht . )
3n San Sebastian ist die Ruhe seit Donnerslagnachmittog

wiederhergestellt . Zn Saragossa ist dagegen die Lage außer .
ordentlich ernst , hier weigern sich die Arbeiter von zwei großen
Fabriken seit Mittwoch zur Arbeitsleistung . Sie halten die
Fabriken besetzt und wollen , nach ihren Erklärungen , nur der
Gewalt weichen . Jede Znlervenlion der Regierung wurde bisher
mit der Erklärung abgelehnt , daß man nur mit den Fabrikbesitzern
verhandeln wolle . Die Regierung hat inzwischen Truppenver -
stärknngen nach Saragossa entsandt und die Arbeiter nlttmativ
aufgefordert , die Fabriken zu verlassen . Die Situation ist außer -
ordenttich ernst .

Madrid , 29. Mai . ( Eigenbericht . )
In Gijon beschloß die christliche Arbeiterorganisation , als

Protest gegen die Vorkommnisse in St . Sebastian den 24stündigen
Generalstreik für die ganze Provinz zu erklären . Die gemäßigten
Sozialisten beschlossen , sich nicht an dem Generalstreik zu beteiligen
und erklärten das Verhalten der radikalen Arbeiterschaft für un -
patriotisch . Die Regierung hat Vorsichtsmaßregeln getroffen . Die
Lage ist noch uneeklärt . ,

•*

Die Zahl der Opfer der vorgestern in San Sebastian ausge -
brochenen Streikunruhen beläust sich nach dem Blatte » El Sal " auf
sechs Tote und 21 Schwerverletzte : ein 24stündig «r Generalstreik
ist die nächste Folge .

Oldenburg ! Die bisher einzige demokratische Zei -
tung im Freistaat Oldenburg , die „ Oldenburgische Landeszcitung " ,
mich mtt dem 1, Juni jchx Erscheinen einstellen .



Beglaubigte Abschrift
Ka 148. B. 84/30

Im Namen de « Volke « I
Privatllagesache

b « Stadwerordneten und Vorsitzenden
de» Deutschen Metallarbeiterverdandc »
Verwaltungsslelle Berlin . Max llrich in
Berlin . Wiei - nstr 48. PrioaltlSgers .
verireten durch Rechtsanwalt Dr . Wein -
berg in Berlin , Klostersir . 88- 67,
gegen den Reichstagsabgeordneten Wtl »
Helm Hein in Berlin , Reue Höchste. LI,

Angeklagten .
vertreten durch Rechtsanwalt D r. L ö w e n -
t ha l w Berlin , Liitzowstr . 27.
wegen Beleidigung .

Das Amtsgericht Berlin - Mitte , Ab-
teiliing 148, hat in der Sitzung vom
2«. Avrii 1931, an welcher teilgenommen
hoben :

Amtsgerichtsrai Platin
als Amtsrichter .

Iustixobersekretbr Beetz
als Urkundsbeamter der Gelchäftssielle .

verhandelt und am 6. Mai lSZl siir Recht
erkannt :

Der Angeklagte wird wegen öffentlicher
Ubier Nachrede zu einer Geldstrai « von
400 RM — vierhundert Reichsmark —.
im Nichtbeitreibungsfalle zu zehn Tagen
Gefängnis verurteilt .

Die Kosten des Verfahrens werden dem
Angeklagten auterlegt .

Dem Privattläger wird die Befugnis
zugesprochen , den Urteilstenor binnen
einem Monat aus Kosten de» Angeklagteil
durch einmalige Veröffentlichung in

1. dem „Vorwärts " .
Z. der „Roten Fahne " .
3. der Zeitung de, Metaffarbeitcr -

Verbandes
bekanntzumachcn .

Beglaubigt :
Dr . Siegfried Weinberg , Rechtsanwalt .

8onnak „ 30. S.

Staats - Oper
Unter d. Linden

271. A. - V.
20 Uhr

Manon Lescaut

Ende n. 22 Uhr

Staats - Oper
Im Platzdir Rspablik

20. R. -S.
20 Uhr

Nadame

Bollerfly
OeftentLKartenverkaof
Endeg . 221/ « Uhr

Sonnab . . 3A. 5.

Stadt . Oper
Bismarckstr

Turnus IV
20 Uhr

Das Spifzentuch
der KSnigin

Ende g. 23 Uhr

Staat). Sctianspti.
lim GendirmmmariU

233. A. - V.
20 Uhr

Die lunglrau

von Orleans

Ende n. 22t/ « Uhr

Slaati. Stliiller -Ilieater, Qiarltlig
20 Uhr

imilia Galotti

pnde gegen 223' 4 Uhr

HAjffl | WAND

biugong�
Restaifimt
Berlins
BETRIEB

KEMPIHSIflviy

LUNA
i - AB K •

heute u. morgen
Öffentliche Wahl der

Deutschen Städte -Königin

plAZA

GROSSES SCHAUSPIELHAUS |
Täglich 8 Uhr ; Im weltsen R03SI.
In der Premlertnbeselzung nur nndi 2 Tage

Regie : Erik Charell .

LiJ
ä 15 Uhr. nara 343t. Raudienerlaubt

Letzte Tage1
Der oroßo Ertolgl

Dayelma- Ballett
Original Pariser Cancan

[ Koban ' Kosaken - Chor
usw.

Sonnabendund Sonntagsje 2 Torstellongen
1 4 und 8" Uhr. 4 Uhr kleine Pr.

VolKsbttbne
Theater am Billovnlati.

8 Uhr

Lumpazi¬
vagabundus

5taatl . Sdiiller -Tb.
8 Uhr

Emilla

Galotti

Met 1 IM
Täglich S' U Uhr

Schön ist

die Welt
mit Kammersänger

Otto Fasset

ROSE
Bis Sonnabend 8 15

Sonntag , 31. Mal
die drei letzt . Anf führgn . t

2»o §*i 900

Je fflol
FranMnrtcr "
Rose Garten

Wocbenia�tt 5' * Uhr
Sonaiag «: 5 * Uhr

Konzert and intcr -
nadonalerTarieieieti

„Das lieb weritol "
Der Inetlcste

Operettenschwimt
Wochentag » Kofteekodtcs

an gedeckten Ttschen
Preise Cd. Garten : 0,871—M. 2. —

Große Frankfutter Straße zza
U- Bahn Sftauabcrger Pletx

atiglgcr Vorverkauf 10(11eh
von ir —l Uhr und 4—9 Uhr

Telefonische Bestellnncenl
Br Weichsel 54 »

— Elite - Sänger —
Koltbusser Str . 6

Täglich
VU Uhr

Jm

Vorher :
Eis crttkl . SolstelL

metropoi - Theate
Täglich 8' / . Uhr

Die Toni

aus Wien

Mady Christians ,
Mlcbael Bohnen

I BHlDg -Theatei
Täglich i ' k Uhr

Derrasenfle

Sperling
Klar , Vihrog , Heyn

Rex

Lustspielhaus
Tägl . 8- d Uhr

Die goldene
motte

Lorl Leas

Tüeaier Im

Admlralsoalast

Täglich S' lr Uhr

Der lustige
Krieg
Schollwer ,

Carola Lilien , Priem

Reichshallen ' Theater

Allabendlich | H| Uhr

Stettiner

Oer neueste Schwank

„Alles verrückt ! "

günstige
Kauf -

gelegenheltl
Dl » außergewöhn¬

lichen -

GAGFAH Gemeinnützige Aktien - Gesellschaft für Angestellten -Heimstätten
Vermögensaufslellung per 31 . Dezember 1930

Vermttfiren RM
Bank , Postsdicdi , Kasse

..................

1 495 459. 43
Noch nicht eingezahltes Aktienkapital . , 1 503 800. —
Waren . . . . . . . ..

. . . . . . . . .

.

.................

1. —
Schuldner . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . .. 1t 960 336. 11
Beteiligungen . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . .. . . . . . . .1 146 986. 60
Hypotheken

..............................

3 433 609. 01
Darlehn an Hcimag «

....................

809 406. 46
Vermieteter Hausbesita . . RM 27 241 282. 27

Abschreibungen bis 1929 .. 439 078 33
R M 26 802 203. 94

Zugang 1930 .. 38 144 693 , 1
RM 64 946 897. 05

Abgang 1930 .. 25 508. 36
RM 64 921 388. 69

Abschreibung 1930 .. 1 020 592. 48 63 900 796. 21
Koch aufzulassende Siedlungen . . . . . . . . . .23 182 498. 66
Im Ban befindliche bzw. noch nicht ab¬

gerechnete Siedlungen

..................

69 081 641. 71
Grundstücke

................................

l 006 741. 62
Bürohaus und Dienstwohnungen . . . . . . . . . .981 210. 98
Rückständige Mieten . .

....................

97 699. 19
Einrichtung «

gegenstände RM 60 541. 63
Abschreibung .. 60 540. 63 t. —

Weitergelei tele RfA. - Hypotheken . . . . . . . .14 640 471. 33
Hinterlegungen . . . . . . . . . .RM I 816 558. 79
Bürgschaften

................

2 510 509. 71

RM 193 240 658. 56

Schulden
Aktienkapital .

___________________

_
Ordentliche Rücklage

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Bürgschaft skonto

. . . . . . . . .. . . . . . . . .. . . . . . .

Inslandhaltungs - Konto

. . . . . . . . . . . . .. . . . .

Mieten - Konto

. . . . . . . . .

. . . . . .

. . . . . . .. . . . .

Siedlungs - Konfo

. . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . .

.
Hcimag - Bewertungs - Konfo

. . . . . . . . . . . .

Baurüdkstcllungen «od Barsicherheiten . . . .
Tilgungsrücklage .

. . . . .. . .. . . . . . . . . . . . . . . . .

/ . wischen kreditc

. . . . . . . . . .. . . . . .

.

. . . . . .

. .

. . . . .

Gläubiger

. . . . . . . . .

. . . . .

. . . . . . . . . . . . . .

'.

. . . . .

Wechsel

.........................

i

. . . . . . . . . .

Darlehn RfA

. . . . . . . . . . . . .

RM
Tilgung bis 1929 ..

300 000 . —
153 738. 09

Tilgung 1930
RM 146 261. Ol

23 065. 54
Sthuldrerschreibungen _ _ _ _RM l 114 098. 93

Tilgung 1930 .. 2 760 . —
Hypotheken :

auf vermict . Hausbesitz RM 20 354 675. 20
Tilgung bis 1929 ,, 188 933 93

R M 20 165 741. 27
Zugang 1930 39 148 608. 74

RM 59 314 350. 01
Tilgung 1930 .. 287 878. 64

auf aufzulassende Siedlungen

. . . . . . . .. . . .

auf im Bau befindliche bzw. nodi nicht
abgerechnete Siedlungen

"' Bcfcauf unbebautes Geländ
auf Bürohaus und Dienst¬

wohnungen

. . . . . . . . . . . .

RM
Tilgung 1930 ..

Vorausbezahlte Mieten

146 107. 16
147 . —

M' citcrgelcit ( ?fe RfA. - Hypotheken

. . . . . . . . . .

Hinterlegungen . . . . . . . . . .RM 1 816 558. 79
Bürgschaften . . . . . . . . . . . . . .». 2 510 509. 71
Gewinn

....................................

RM

RM
6 000 000 —

665 706. 51
350 000 . —
605 374. 83
189 595. 20
500 000 . —

1 087 937. 60
1 146 204. 28

7 670256
35 077 221. 65

2 937 382. 90
4 641 031. 65

123 196. 37

1 Iii 338. 93

59 026 471. 37
20 970 482. 63

43 056 296. 07
495 550. —.

145 960. 10
11 378. 95

14 640 471. 38

451 387. 32
193 240 658. 36

Gewlr » 30

Verlust RM
Allgemeine Unkosten . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . .2 534 034. 84
Darlehnszinsen

............................

3 950 218. 48
Ausgaben für Hausverwaltung . . . . . . . . . . . .5 995 261. 34
Abschreibungen :

auf vermieteten Hausbesitz RM I 020 592. 4S
auf Einrichtung . . . . . . . . .60 540. 63 1 081 133. 11

Gewinn . . . .. . . . . . . . . . .. . . . . . . .. . . . .- . . . . .. 451 387 32
RM 14 012 035. 09

Vorstehende Bilanz nebst Gewinn - und Verlqstrechnung
per 31. Dezember 1930 haben wir geprüft und reit den
von uns geprüften , ordnungsgemäß geführten Büchern und
Belegen übereinstimmend befunden .

Berlin , den 18. Mai 1931.

Treuhand - CreseUsehaft für deutsche Arbeit
GeaeUaebaft mit besehrMnkter Haltunjg

Pr. Ofterwo ! «

GeTvinn RM
Gewinn - Vortrag 1. Januar 1930

. . . . . . . . . . . .

45 871. 11
Bauleitungserträge

............................

2 364 608. 60
Zinseinnahinen aus Zwischenkreditcn und

Hypotheken sowie Bcteiligungscrlräge ..
'

4 708 754. 45
Einnahmen aus Hausverwaltung . . . . . . . . . .6 892 800. 93

RM 14 012 035. 09

„ , . , 31. Dezember 1930
Berlin , den _ -v - -

- -

7. Mai 1931.

GAGFAH
Gemzinnützlge Aktien » GesellsdiaH

fOr Angeiiellten - HelmtUltten
Der Vorstand :

Arnold Knoblauch Dr. Bordihn Dr. Steggewentz Gerlach
Für den Aufsicbtsrat :

Berlin , den 18. Mai 1931
Walter Hannemann Krug • M. Greger -

Verkauf soweit Vorrat I
Mengenabgabo

vorbehalten I

Damen - Strümpfe �d .
Spitzhochferse und gute Fussverstärkung

. . . . . . . . . . .
Paai

Damen - Strümpfe Äa . ,
fein gewirkt , elastisch und weich , moderne Farben , Paar

Waschkunst -
_ _ seide , Spe-

l", grosses Farbensortiment , Paar

0,95
1,45

Damen - Strümpfe �dt� : 1 QZ
iialquaütöf . ,Hertia Raicord " , gros »«! Forbamortimant , Paar ■ p MMN WW

Damen - Sportsöckchen A QZ
Kunstseide plattiert , weiss . . . . . . . .. . . . . . .. . . . . .. . . . .Paar ff

Knickerbocker - strampfe 1 QC
für Herren , reine Wolle , neue Melangen . . . . . .. . . . . Paar W �

Herren - Socken A
modern « Jacquardmutt . r . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . Paar WW � ee ee

Kinder - Söckcben
aute baumwalle , modefarbig , gestreifte WolirGnder ,

Paar Gr. 7- 10 0,66 , Gr. 4 - 6 0,56 , Gr. 1- 3

DAS WARENHAUS BERLINS IN ALLEN STAOUEILCN

Äjn 26. Mai starb in Ilmensn , wo er sich znr Erholnng anfbieTt , ans er lieber Kollege

Gustav Heinke
der langjährige Baaarbeiterschntz - Sekretär unseres Bundes , im 81. Lebensjahre .

Mit ihm ist einer der ältesten Veteranen der Gewerkschaftsbewegung dahin¬

gegangen . Heinke war ein stiller fleißiger Arbeiter , der mit voller Hingabe und
äußerster geistiger Regsamkeit sich seiner Aufgabe , dem Schatze der baugewerb¬
lichen Arbeiter , widmete , bis er im 73. Lebensjahre in den Ruhestand trat . Er war
von unverwüstlicher Lehenskraft . Bis zu seinem Tode hat er sich seine Lebendig¬
keit und geistige Frische , sowie seinen Glauben und die Hingabe an die große
Mission der . Gewerkschaftsbewegung erhalten .

Sein Andenken wird in unseren Reihen unvergessen bleiben .
Die Beisetzung erfolgt bereits Sonnabend , den 30. Mai , in Ilmenau .

Der Bundesvorstand

des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes

8 Uhr

Der Hauptmann
von KOpenldt
Carl Zuckmayer

Rtgw: Heinz Hilgert

Die Komödie
Täglich 8U3 Uhr

Dienst

am Kunden
ioh Dnt Bois nnd

Mu Hansen
Regie : Hans Deppe
Kurlürsienöamm -

Thecier
Bismaick 449

IjMfeJJhrJ
Heute zum 50. Male:

Alles

Schwindel

Nil MarcellusSdiiffer.
Musik von

Mischa Spoliansky .
Regie: GoüafGründgeni

ianowsky
TDtaier in

dnr Stresemonnstr .
Täglich 8V*

Gestern n .

Heute

Komödienhaue

Täglich 8»/» Uhr

Schwengels
mit Felix Brestart
and Rosa Valeni

MMn Metallarbeiter - VeM
VerwaHan gssiellc Berlin

Todesanzeige
Den Mitglledern zur Rochricht . daß

unser Kollege , der Dril - ter

Wilhelm « Snsel
geboren 4. Iunt k8?k, am 18. Mat
genorben ist

Ehre seinem Andenken !
Die Einäscherung sinket Diensag .

den 2 Juni , >8 Uhr, im Krematorium
Baumschulenweg , Kieshoizstraße . statt

Rege Beteiligung wird erwartet
Vir Ortsverwaltrmg

Nach langem , schwerem , mit unendlicher
. Geduld ertragenem Leiden entschlief heute sanft

meine heninniggeliebte Frau , meine gute
Tochter , unsere Bebe Schwester und Tante

Clara laicht
geh . PhUlpp . born

In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliehenen
Moritz laicht .

Berlin - Lichtenberg , Frankfurter Allee 95.
Die Beerdigung findet am Sonntag . 31. Mai, in

WeiBensee . 13 Uhr, von der allen Halle aus statt

Komische oper
8Va Uhr

Alt • Heidelberg
Luc!« Englisdi,

Wtstirmilsr . H. J. Hwbis.
Peukert

Biumenspenden
jeder Art
liefert preiswert

Paul Goiletz
vormals Robert Majar
Mariann . n . tr . 3
F8, Oberbaum 1303

original - eefema
Patenunalratzsn /

mit Betoma -

Ruhebenen

Federung
Patent - Drehbett ( D. R. P. ) ein Griff —
ein Bett , sowie das neue Holzbett mit
Bciema - Federnn , sind vollkommen
geränadilosl — Kein Einllegen . Für
adivcrtle Del aa hang . Ueberau erhält ) .

20 Jahre Garantie .

5erl . Fsd8riiMtratz . - F( DriR. Kopoenstr . 29

Derf
8 ikuUlUUUn gatrangasch . artiiltl .

C . Köcker , Berlin
lüditeaiisrBgr Siran « 22. KOaissi . S8S1

Sule KapMän
Kautabak ' s,i "' en mmt*n2i >

iJ

ab Lager

uieimiech - , stahl - iLBetonbautan
jeder Art. Angeb . u. Prosp . kostenl .

üebr . Adienbadi B. n) . h. H„ welflcnan Sieg
Eisen - und Wellblechwerke — Postfach 38d
„Deutsche Bau- Ausstellung Benin : Freigelände Abt. üaragenu

L - Juergens
Alesanderplatz
Neue Könlgjlr ,
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Das Glück war mit
Berichte des Gelehrten über seine Fahrt

geholt , um daraus zu schießen , obgleich er im Besitz eines Revolvers
war . 5?ätte er sich nicht sagen müssen , daß er durch Gewehrschüsse
einen Unbeteiligten töten kann ?

Proscssor Piccard erklärte , es sei sehr unwahrscheinlich , daß der
abmontierte Ballon für einen zweiten Stratosphärenslug noch in
Betracht komme . Der Abtransport des Ballons wird den Heuligen
und morgigen Tag voll in Anspruch nehmen . In Gurgl tras
übrigens im Lause des heutigen vormittags auch der bekannte
Schweizer Flieger Bliitelholzcr ein . Piccard , der am Sonn -

tagnachAugsburg zurückzukehren gedenkt . Hot sich dem
Ansturm der Pressevertreter entzogen , indem er mit seinem
Spirituskocher das Hotel verlassen hat und sich in die Einsamkeil
zurückzog , um sein Mittagessen selbst zu bereiten . Die Arbeiten zur
Sicher st ellung des Ballons haben im Lause des Tages
rüstige Fortschritte gemacht . Schon um S. Z0 Uhr war die aus
lS Mann des Alpenjäger - Regiments Rr . 12 aus Innsbruck be -
stehende Vergungsexpedition unter Führung des Leutnants Stainer
nach der Landungsstelle des Ballons abgegangen .

Der überaus schwierige Anstieg zum Gurgler Ferner führte auf
beschwerlichen Steigen an der rechten Talseite über Firnschnee und
Fels bis zur höhe von etwa 2S00 Meter . Nach dreistündigem
Marsch wurde der Ballon erreicht . Er lag mit der
hülle nach unten unter dem mächtigen Bruch des Gurgler Ferner .
Die Spuren im Schnee lassen deutlich erkennen , daß die Gondel
etwa SO Meter weit geschleift wurde . Es zeigte sich, daß
die beiden Forscher auch bei der Landung von autzerordent -
l i ch e m Glück begünstigt waren . Sie erfolgte unter den Spalten
des Gletscherbruchs .

Die Gondel des Ballons war von Piccard nach der Landung
sorgfältig verschlossen worden ; sie bot einen grotesken Anblick . Neben
einer Anzahl geheimnisvoller Instrumente waren primitive Papp -
schachteln an ihr mit Schnüren befestigt . In einer Flasche , die eben -
falls an der Aluminiumgondel angebunden war , lag ein Zettel mit

folgendem Inhalt : „ Am 27. Mai 1331 , abends 21 Uhr , landete ich
mit Ballon FNRS . Die Kabine enthält besondere Instrumente und
persönliche Effekten . Ich bitte jedermann , sie nicht zu öffnen . Wir ,
Herr Kipfer und ich, sind am 28. morgens talwärts , linke Seite
vom Ballon aus gesehen , abgestiegen . Professor Dr . A. Piccard . "
Rings um die Gondel lagen in buntem Durcheinander eine Menge
verbrauchter Trockenbatterien , leere Saucrstoff - Flaschen , Decken ,
leere Konservenbüchsen , Gosmaskeneinsätze , Kälipatronen , Butter -
brote , alte Zeitungen , Stricke und Taue im Schnee verstreut .

llebereitter Start .

Dem Berichterstatter einer Augsburger Zeitung gab Professor

Piccard in Ober - Gurgl folgende Erklärungen :
Der Start in Augsburg am Mittwoch früh 4 Uhr sei mit

ziemlich übertriebener Eile vor sich gegangen . Es setzte
nämlich Bodenwind ein , und damit bestand die Gefahr , daß bei

längerem Zuwarten der Ballon an den Häusern der Stadt

zerschellen würde . Bei dem großen Arrftrieb , detr wir ' hatten ,
entschwand uns die Erde mit ungeheuerlicher Geschwindigkeit . Sie
werden es kaum glauben , daß wir in 2 3 Minuten bereils
15000 Meter hoch geflogen sind . Dieser rasche Ausstieg war

natürlich insofern sehr unangenehm , als der Ballon sehr heftigen Er -

schütterungen ausgesetzt war , hauptsächlich aber deshalb , weil wir
keine Zeit hatten , unsere Messungen in den verschiedenen höhen vor -

zunehmen . Diese Messungen betreffen die sogenannte Höhenstrahlung .
Sic lassen sich in der Stratosphäre insofern besser durchführen , als es

hier keine Luft mehr gibt , die die Höhenstrahlung absorbiert . Neben

diesem eigentlichen Zweck des Fluges wollten wir aber noch den

Nachweis erbringen , daß es grundsätzlich möglich ist , in
einer verschlossenen Kabine in die Stratosphäre
vorzudringen . Dieser Nachweis ist vor allem wichtig für die Luft -

schiffahrt , weil ihre Maschinen in der Stratosphäre größere Strecken
in kürzerer Zeit zurücklegen können als in der Atmosphäre .

46 Stunden in der Stratosphäre .
Die größte Ueberraschung bereitete Professor Piccard

mit der Mitteilung , daß er bis 8 Uhr abends aus einer

höhe von 15000 Meter sich gehalten hat . Alle Mcldun -

gen , die auf eine weit geringere Flughöhe anspielten , waren demnach
irrig . Freilich wurde diese Flughöhe nicht freiwillig gehalten ; das
Gasvcntil funktionierte nicht , und die beiden Piloten
waren nicht in der Lage , Gas abzulassen , wodurch ein Fallen des
Ballons eingetreten wäre . Wir waren also rund 16 Stunden in
der Stratosphäre . Unser Sauerstoff ging uns zur Neige , als wir
— es war inzwischen 8 Uhr abends geworden — plötzlich zu sinken
begannen , wohin , war uns gleichgültig . Wir vertrauten auf unser
Glück ; es war sogar ein großes Glück , daß wir in den Alpen nieder -

gegangen sind , weil das Niedergehen im Flachlande hätte sturzarlige
Folgen annehmen und dadurch eine Katastrophe herbeisührcn können .

Naziierror und kein Ende .
Ein Jungarbeiter grundlos angeschossen .

Die blutigen Raziübersälle müssen registriert , die

Razischießhelden können nicht oft genug angeprangert werden .

Am 15. Oktober fand in Nauen eine kommunistische Demon -

stration statt , hinterher versammelten sich die Demonstranten im

„ Bolksgarten " . Auch die Nationalsozialisten hatten an diesem Tage
ihre Kundgebung . Der kommunistische Stadtverordnete warnte

seine Leute , sich nur ja nicht provozieren zu lassen ; sie täten gut ,
nicht draußen vor dem Lokal zu stehen . Gegen Abend fuhren plötz -
lich fünf Motorräder mit Nationalsoziali st en vor
dem „ Volksgarten " vor , hielten einige Augenblicke und sausten
wieder davon . Zehn Meter vom „ Bolksgarten " erhob sich einer
der Nationalsozialisten auf seinem Sitz , drehte sich um und schoß
i n die Kommunisten hinein , die vor dem Lokal standen .
Einem Jungkommunisten wurde das Bein durchschassen .
Das Schösfengericht in Spandau verurteilte den Schießhelden zu
einem Jahr Gefängnis wegen gefährlicher Körperverletzung und

unbefugten Waffenbesitzes ; der Staatsanwalt hatte zwei Jahr « Ge -

fängnis beantragt . Verurteilter wie Ankläger legten gegen das
Urteil Berufung ein . Die Verhandlung vor der Strafkammer
des Landgerichts III ergab kein anderes Bild als die erste
Instanz . In der Urteilsbegründung stellte der Vorsitzende fest , daß
die Kommunisten sich vollkommen ruhig ver -

halten , daß zum Schießen kein Anlaß vorgelegen hätte ußd daß
der Angeklagt « sich chatte sagen müssen , daß er einen Menschen
treffen koürde . Das Urteil lautete diesmal auf ein Jahr vier Mo -
richte Gefängnis - . . ,

Ein anderer Nationalsozialist hatte neulich mehr
Glück in der Bcrufungsverhandlung . Es war der Naziführer
Springstub in Wittenau . Diesmal waren die Kommunisten
die Angreiser . Sie lauerten ihm an seinem Haufe auf , fielen über

ihn und seinen Genossen her . Springstub zog sich in seine Wohnung
zurück , holte eine Jagdflinte imd schoß die Straße ent -

long . Ein völlig Unbeteiligter , der an der Haltestelle auf
die Straßenbahn wartete , wurde tödlich verletzt . Die erste
Instanz verurteilte ihn wegen fahrlässiger Tötung zu einem

Jahr Gefängnis . Die Berufungsinstanz verminderte die Strafe auf
acht Monate . Springstub hotte sein Gewehr aus dem Schrank

Provokateure vom Hakenkreuz .
Ttazirowdy kommt vorm Amtsgericht Lichtenberg billig weg .

Am 27. Februar d. I . fand in Kaulsdorf eine ösfcntliche
Versammlung der Sozialdemokratischen Partei statt , in der Genosse
Kuttner über den Nationalsozialismus sprach . Die anwesenden
Nationalsoziali st en versuchten zunächst die Versammlung
zu stören , zogen es aber bald vor , stillschweigend zu verschwinden .
Nachdem sie nach Schluß der Versammlung erneut versucht hatten ,
im Verkehrslokal des Reichsbanners und der Partei Zusammen -
stöße zu provozieren , rempelten die Nazis eine Reichsbannergruppe
an , die einige Kameraden zum Bahnhof gebracht hatten . Der Na -

tionalfozialist Heinrich Karge aus Mohlsdorf , der wegen
Körperverletzung vorbestrast ist .

schlug den Genossen Voigt mit der Faust so ins Gesicht ,

daß die Brille des Mißhandelten zersplitterte , wobei Voigt arg
blutende Verletzungen davontrug und zu Boden stürzte . — Die

Staatsanwaltschaft hatte gegen Karge Anklage wegen
vorsätzlicher Körperverletzung erhoben . Genosse Voigt
war als Nebenkläger zugelassen ; er wurde in der gestrigen VerHand -
lung vor dem Amtsgericht in Lichtenberg durch Rechts -
anmalt Dr . I o a ch i m vertreten . Die unter Vorsitz des Amtsgerichts -
rats Heidt beginnende , etwa sechsstündige Verhandlung , in der es

mehrere Male zu heftigen Zusammenstößen zwischen dem Vertei -

diger des Angeklagten , Rechtsanwalt Triebe ! , und dem Vorsitzenden
kam , zeigte durch die klaren Aussagen der dem Reichsbanner an -

gehörenden Zeugen ,

mit welcher Roheit und Gemeinheil dieser Uebersall ausgeführt
wurde .

Nur die Nazis , die sich in Begleitung Karges befanden , hatten von
allem nichts gesehen . Der Vorsitzende mußte sie wiederholt an ihre
Eidespflicht erinnern , worauf diese Kronzeugen der Wahrheit auch
stets prompt ihre Aussagen berichtigten . Trotz des eindeutigen Er -

gcbnisses der Beweisausnahme und trotz seiner unsäglich rohen Hand -
lungsweise wurde Karge zu 80 Mark Geldstrafe verurteilt .
In der mündlichen Urteilsbegründung hieß es , daß dem Angeklagten
eine gewisse Erregtheit zugute gehalten werden müsse , die sich durch
die politische Gegnerschaft der Beteiligten erklären lasse ! —

Das Urteil muß um so mehr befremden , als sich in Kaulsdorf
die politischen Verhältnisse wieder stark zugespitzt haben und nach
diesem Fall bereits ein Reichsbannermitglied erneut
von Nationalsozialisten überfallen und beschossen
worden ist . Nach Schluß der Verhandlung wurden vor dem Ge -

richtsgebäude 2 Nationalsozialisten festgenommen , die im Zuschauer -
räum der Verhandlung beigewohnt hatten und vor dem Portal
des Gerichts drohten , den Vertreter des Nebenklägers zu ver -

prügeln , wenn er das Gebäude verlasse . Der eine von ihnen ist
übXtgcns voi : einiger Zeit vom Postamt in Kyulsdorf wegen
Unterschlagungen entlassen worden .

Plünderung in Verlin 71.

Im Norden Berlins wurde am Freitag nachmittag von zehn
jungen Burschen ein Lebensmittelgeschäft geplündert
Die Plünderer , die auf Rädern erschienen , bedrohten zunächst die

Verkäufer und nahmen dann alles , was sie an Konserven , Würsten ,
Backwaren und anderen Lebensmitteln ergreifen konnten , an sich.
Dann rissen die Plünderer getrennt aus , so daß es dem liebet fall -
kommando bis Freitag abend nicht gelang , ihrer hobhatf zu werden .

Von

I. ILF UND

F. PETROW

Der Provisor Leopold Gregoriewitsch stand hinter dem

rotlackierten Ladenpult , umgeben von milchfarbenen Gift -
dosen , und bediente eben die Schwägerin des Brandmeisters .
Er bot ihr „ Creme Ango " an , gegen Sonnenbrand und

Sommersprossen , verursacht eine besonders weiße haut . —

Die Schwägerin des Brandmeisters aber verlangte : „ Puder
Rachel " , das der haut eine gleichmäßig braune Abbrennungs -
färbe verleiht , wie sie sonst auf natürlichem Wege nicht zu

erzielen ist .
In der Apotheke aber war nur „ Creme Ango " , gegen

Sonnenbrand , vorrätig und der Kampf zwischen Nachfrage
und Angebot , in diesem Falle zwischen den beiden so ent -

gcgengesctzten Parfümericprodukten , dauerte ziemlich lange .
Am Ende siegte doch der Provisor und verkaufte der Brand -

meistersschwäaerin einen Lippenstift und „ Klopowar " , einen

Apparat , im Prinzip wie ein Samowar gebaut , der zur Ber -

nichtung von Wanzen bestimmt war .

„ Was sagen Sie zu Schanghai ? " fragte der Provisor .
„ Ich möchte jetzt nicht in dieser Gegend sein . "

„ Die Engländer sind doch Schufte, " antwortete Worob -

jew , „ es geschieht ihnen schon recht . Sie haben Rußland
immer verkaust . "

Leopold Grigoriewitsch zuckte wehmütig die Achseln , als

wylltc er sagen : — Und wer hat Rußland nicht verkaust ? —

dann ging er zum Geschäft über . „ Was haben Sie ge -

wünscht ? "
, „ Ein Haarmittel . "
I „ Für Wachsen , Färben ? "

„ Was heißt Wachsen . " sagte Worobjew , „ zum Färben/ '
„ Da habe ich ein sehr gutes Färbemittel . „ Titanik " .

Eben vom Zollamt gekommen . Geschmuggelte Ware . Läßt

sich weder mit kaltem , noch mit heißem Wasser , noch mit Seife
oder Petroleum abwaschen . Eine radikal schwarze Farbe . Ich

jemPfehle es Ihnen als meinem guten Bekannten . "

Worobjew drehte die viereckige Flasche „ Titanik " in den

Händen , besah seufzend die Etikette und zahlte .
Er kehrte nach Hause zurück und begoß hier mit einem

Gefühl des Ekels haar und Schnurrbart mit „ Titanik " . Ein

starker unangenehmer Geruch verbreitete sich in der Woh -
nung .

Am Nachmittag war der Geruch etwas verflogen , haar
und Schnurrbart trocken , verklebt und man tonnte nur sehr
mühsam mit dem Kamm durch . Die radikal schwarze Farbe
hatte einen leichten Stich ins Grüne . Zum Nachfärben war
aber keine Zeit mehr . Worobjew entnahm dem Kasten seiner
Schwiegermutter das Verzeichnis der Schmucksachen , das er
am Tage vorher gefunden hatte , zählte sein ganzes Bargeld
nach , sperrte die Wohnung ab , verbarg den Schlüssel in die

Hintere Hosentasche , stieg in den beschleunigten Personenzug
Nr . 7 und fuhr nach Stargorod .

Die große Kombination .

Um halb zwölf mittag kam in die Stadt Stargorod , von

Nordwesten her , ein junger Mann von ungefähr achtund -

zwanzig�Jahren . hinter ihm her lief ein Bettlerjunge .
„ Onkel, " rief er fröhlich , „ schenk mir zehn Kopeken ! "
Der junge Mann nahm einen Apfel aus der Tasche und

schenkte ihn dem kleinen Jungen . Der gab aber auch weiter

keine Ruhe .
Der Fußgänger blieb stehen , sah den Knaben ironisch an

und sagte leise : „ Soll ich dir vielleicht auch noch den Schlüssel
zu meiner Wohnung geben , wo das Geld liegt ?"

Der Bettler sah endlich die Zwecklosigkeit seines Ge -

Habens ein und blieb zurück .
Der junge Mann hatte gelogen . Er besaß weder Geld

noch eine Wohnung noch einen Schlüssel , mit dem man diese

imaginäre Wohnung hätte aussperren können . Er besaß nicht
einmal einen Ueberziehcr . Er kam in die Stadt in einem

engen , aus Taille genähten grünen Anzug . Um seinen stämmi -

gen hals war « in alter wollener Schal geschlungen , seineFüße
steckten in Lackstiefeln , die mit Hellem Sämischleder kombiniert

waren . Innen aber gab es keine Socken . Der junge Mann

hielt ein Astrolabium in der Hand .
„ O Bajadere , taradamtadadam " , sang er , indem er sich

dem Marktplatz näherte .
hier begann er sich zu betätigen . Er stellte sich in die

Reihe der Händler und rief mit ernster Stimme : „ Wer kauft
ein Astrolabium ? Ein Astrolabium ist billig abzugeben . Für
Behörden und Frauenvereine ein besonderer Rabatt ! "

Das unerwartete Angebot sand lange Zeit keine Nach -
frage . Die Hausfrauen interessierten sich mehr für die Par -
ticware und drängten sich vor den Läden mit Kleidern .

Ein Agent der Miliz schritt zweimal an dem Verkäufer
des Astrolabiums vorbei . Da dasselbe aber keineswegs der
am Vortage aus dem Zentralbüro der Butterindustrie ge -
stohlenen Schreibmaschine ähnelte , ließ er davon ob , den

jungen Mann zu beobachten und entfernte sich .
Gegen Mittag fand sich ein Käuser für das Astrolabium .

Ein intelligenter Schlosser , der es für drei Rubel erstand .
„ Es mißt ganz von selbst, " sagte der junge Mann , als

er das Instrument dem Käufer übergab , „ wenn es nur etwas

zu messen gibt . "
Nachdem sich der junge Mann von dem klugen Jnstru -

ment befreit hatte , aß er in einem kleinen Restaurant zu
Mittag und unternahm dann einen Rundgang durch die
Stadt . Er ging durch die Sowjetstraße , kam in die Rot -

gardisten - ( früher Puschkin - ) ftraße , durchkreuzte die Ko -

operativstraße und befand sich wieder in der Sowjetstraße .
Es war aber nicht dieselbe , die er bereits passiert hatte . Es

gab zwei Sowjetstraßen in der Stadt . Der junge Mann

staunte über diesen Umstand . Er blieb vor einem schönen ,
zweistöckigen Hause stehen , mit der Aufschrift ; S . S . S . R. —

R. S . F . S . R. Gebäude Nr . 2 der sozialen Fürsorge . — Er

ersuchte den Hausmeister , der vor dem Haus auf einer stei -
nernen Bank saß , um Feuer .

„ Väterchen , gibt es hier in der Stadt viele junge Mäd -

chen ? " fragte der junge Mann und zog den Zigarettenrauch
ein .

Der alte Hausbesorger staunte nicht im geringsten .
„ Für manchen ist auch die Stute eine Jungfrau " , ant -

wartete er , willig aus das Thema eingehend .
„ Ein so großes Haus und kein junges Mädchen ? "
„ Die Jungfernschaft unserer Bewohnerinnen können Sie

mit Laternen in einer anderen Welt suchen . Dies hier ist ein

staatliches Armenhaus , hier sind alte Frauen in Pension .
„ Ich verstehe . Das find jene , die noch vor dem historischen

Materialismus geboren wurden . "

„ Sehr richtig . "
„ Und wem gehörte dieses Haus im alten Regime ? "
„ Damals wohnte hier mein Herr . "
„ Ein Bourgeois ? " ,
„ Selbst Bourgeois . Er war es nicht . Er war Vorsitzender

des Gubernial - Adels . "

„ Also Proletarier ? " ( Forts , folgt . )



Durch den Nlumenthal .
Wochenendfahrt in die Umgebung von Strausberg .

Schon Theodor Fontane nannte die Wanderung durch
den Forst Blumenthol die ,s ch ö n st e der Mar ? ' . Wer seinen

Spuren folgt , wird diesem Altmeister aller märkischen Wanderer

begeistert zustimmen , namentlich ' jetzt im Frühling , wenn das Grün

der ausgedehnten Laubwaldbestände noch frisch ist .
Man benutzt zur Hinfahrt am besten die sogenannte

„ W riezeuer Bahn� vom Wriezener Bahirsteig des Schlesischen

Bahnhofs aus und fährt bis Station T i e s e n s e e. Die Sonntags¬

rückfahrkarte tostet Z. Klasse 2 M. , 2. Klasse 2,80 M. und ist für die

Rückfahrt auch von Strausberg zur Stadtbahn gültig . Abfahrt vom

„ Wriezener Bahnsteig " : 6. 40, 8. 25, 10 . 21 Uhr . Bon Strausberg hat
man zur Rückfahrt die günstigen Verbindungen der Vorortbahn . —

Vom Bahnhof Tiefensec biegt man südwestlich zum Westufer des

Gamenfees ab , der bis zu 78 Meter tief und rings von

herrlichem Waid umrahmt ist . Der Weg führt am Ufer südlich zum
Gamcngrund , zuvor aber muß der gewaltige Damm der Prötzeler
Landstaße überstiegen werden . Als Belohnung bietet sich oben

prächtige Aussicht über den Blumenthal . Durch dichten Wald geht es
weiter zum Forst Haus Heidekrug , der einzigen menschlichen
Siedlung , d? r man unterwegs begegnet , dann durch den Grenz -

Kr u n d zum Gr . L a t t s e e und zum I l a n d s e e. Ueberall bieten

sich Landschaftsbilder von entzückender Lieblichkeit und Natürlichkeit !
Der mit rotem WM. gekennzeichnete Weg führt weiter durch ein

wildrciches Privatforstrevier . Hier und da muß man vorsichtig über

Wildgatter steigen .
Am Neuen Schützenhaus , dem nördlichen Ende des Straus - Sees ,

lichtet sich schließlich der Forst . Am Ostufer des Sees geht ' s die

Badstraße entlang nach Strausberg . Ein erfrischendes Bad
in der schönen Naturbadeanstalt ist nicht zu verachten ! Strausberg ,
ein altes märkisches Landstädtchen , bietet an historischen Bauwerken

Reste der mittelalterlichen Stadtbefestigung , des Landsberger Tores
und vor allem die Marienkirche unweit des Marktes . Der massive
Turm ist sehr eindrucksvoll , und im Innern ist namentlich der

gotisch « Chor sehenswert . Von Strausberg führt eine elektrische
Bahn zum Vorortbahnhof Strausberg , der 7 Kilo -
meter südlich der Stadt liegt . Wer gut zu Fuß ist , sollte jedoch den

Weg über die romantisch gelegene S ch la g m ü hl e durch das an -
mutige Annatal zur Vorstadt am Bahnhof wählen . Es

lohnt sich !
Die ganz « Blumenthal - Wanderung erfordert rund vier bis

fünf Stunden , und es empfiehlt sich , eine gute W a n d e r -
karte und auch etwas Wegzehrung mitzunehmen .

Oer nackte Mann am Dom .
Selbstmordversuch — grober tlnfug � Zwei Tage Hast .

Ein Arbeitsloser , der vom Leben nichts mehr erwartet , will es
wegwerfen . In der Nähe der Börse , dem Sammelpunkt von Reich -
tum und Spekulation , entledigt er sich seiner Hose und seines Rockes ,
schleudert zuerst das eine Kleidungsstück , dann das andere ins Wasser ,
geht im Hemd bis zur Brücke am Dom , wirft nun auch die letzte
Hüll « in den Kanal und ist eben im Begriff , auch selbst hineinzu -
springen , als ein junger Mensch ihn davon zurückhält . Nun steht
er da , zwar lebendig , ober nackt . Cr begibt sich die Domtreppe
hinauf und bleibt hier stehen . Ein PolizeileutnantinZioil ,
der gerode seine Verwandten aus der Provinz spazierenr führt , um -

ihnen den Lustgarten , das Schloß und den Dom zu zeigen , erblickt
die anstößige Erscheinung , geht auf sie zu und zwischen ihm und dnw
nackten Mann entwickelt sich folgendes Zwiegespräch : „ Kommen Sir
mit zur Wache . " — „ Wer sind Sie ? " — „ Ich bin Polizeibeamter . "
— „ Wollen Sie mir Ihren Ausweis zeigen ? " — „ Bitte ! " — „ Schön .
ich komme mit . " — „ Stellen Sie sich wenigstens vorläufig hinter
die Säule . " Der Mann oerbirgt seine Nacktheit hinter der Säule .
„ Was wollten Sie denn eigentlich mit dem Auskleiden ? " — „ Ja ,
wenn ich keine Unterstützung erhalte . Jetzt bekomme ich wenigstens
neue Kleider . " Jemand aus dem Publikum holt eine Taxe , derj
Nackte wird mit aller Vorsicht , die menschliche Schamhaftigkeit an - '
empfiehlt , in den Wagen verstaut und fort geht es zur Wache .

Vor dem Schnellgericht verantwortete sich nun wegen
Erregung ösfentlichen Aergernisscs ein 24jShriger unterernährter
Mensch , natürlich nicht mehr nackt , sondern ineinemaltenSol »
datenanzug . und erzählte , weshalb er seinen Kleidern ins
Wasser folgen gewollt . Uneheliches Kind , befand er sich vom
6. bis zum 19. Lebensjahre im Spreewald in Pflege , kam dann
nach Berlin und bald in die P f y ch o p a t h e n a n st a l t in der
Nähe von Stettin . Im Alter von 21 Iahren kehrte er nach Berlin
zurück . Er fand spärliches Durchkommen als Gelegenheitsarbeiter ,
und war seit IX Jahren arbeitslos . Unterstützung erhielt er nur
vorübergehend , Unterschlupf fand er im Obdachlosenasyl und ver -
zweifelte schließlich am Leben .

Der Polizeileutnant bestand darauf , am nackten Mann össent -
liches Aergernis genommen zu haben — schon wegen seiner Ver -
wandten aus der Provinz : Was sollten die von Berlin denken ,
wenn da nackte Menschen herumlaufen . Er glaube auch nicht , daß
der Mann sich das Leben habe nehmen wollen , es sei bei ihm mehr
Sensationsmache gewesen . Eine 49jährige Zeugin , weniger schäm -
Haft als der Polizeileutnant , meinte dagegen , ein schöner Anblick
sei es gerade nicht gewesen : im übrigen habe sie aber nach Mög -
lichkeit fortgeschaut und dann sei sie ja auch nicht mehr die Jüngste .
Und so kam das Gericht zu einer Verurteilung nur wegen groben
Unfugs . Für die 20 Mark Geldstrafe wurden die 2 Tage Haft an -
gerechnet und der „nackte Mann " konnte sofort der sozialen Gerichts -
Hilfe überwiesen werden . Vielleicht wird ihm jetzt geholfen .

Immer wieder das Femebild .
Wie der Berliner Polizeipräsident mitteilt , ist anläßlich eines

Prozesses in Lüneburg erneut von einem Teil der Presse
behauptet worden , daß im Polizeipräsidium Berlin ein söge -
nannte ? Femebild gefälscht und zu politischen Agita -
tionszwccken in Umlauf gesetzt worden sei. Sowohl der Polizei -
Präsident von Berlin als auch der preußische Minister des Innern
haben den wahren Sachverhalt der Oeffentlichkeit mitgeteilt .

Wir weisen nochmals darauf hin , daß das sogenannte Feme -
bild weder eine willkürliche noch eine phantastische Erfindung ist ,
sondern dargestellt ist mit Hilfe beschlagnahmter Gegenstände , die
bei einer Haussuchung bei dem sogenannten Orden „ Ritter zum
Feurigen Kreuz " am 9. September 1925 gefunden wurden . Die

Aufnahme des in Frage stehenden sogenannten Femebildes wurde

zur Unterstützung der richterlichen Voruntersuchung durch Beamte
des Polizeipräsidiums gestellt , um die Verwendung der vorgefundenen
Ordensgerät « zu veranschaulichen . Der Zweck der Aufnahme war

also , die richterliche Voruntersuchung gegen den Orden „ Ritter zum
Feurigen Kreuz " zu unterstützen . Bon all diesen Umständen ist der

gesamten Presse seinerzeit ausführlich Mitteilung gemacht worden ,
so daß gegenteilige Behauptungen nicht den Zlnspruch auf guten
Glauben erheben können .

Nachdem nunmehr zum wiederholten Male im Anschluß au ver »

Nimm dir <
Sin iun « « ftattunaslofcr Sant >lung «<rehilfe schildert bi «r seine

lleberlnfliimflim jmÄ die ( Entvfinimnqcn , die auf ihn eindranaen , als tz
in «roRcn Lettern ein Werbcvlakot mit der merfwürdigcn Aufschrift :
Nimm dir das Leben ! sab. D. Red.

Es war an einem Sonnabend , meinem Zahltage , an dem ich
meine paar Pfennige ArbeitslofenuMerstützung abholen mußte .
Nachdem ich das erledigt hatte , mußte ich noch zwecks Kontrolle zum
Verband . Da ich dazu noch Zeit hatte , schlenderte ich durch die
innere Stadt und sah mir die Auslagen in den Schaufenstern , die

mich interossierten , an . So kam ich auch an ein Herrenkonfektions -
gefchäft , und ich dachte mir , daß ich es ganz gut vertragen könnte .

mich einmal wieder vollstädig neu einzukleiden . Meinen letzten
Anzug kaufte ich vor drei Jahren . Er sieht nicht mehr

schön aus . An verschiedenen Stellen ist er auch schon etwas durch -

gescheuert , aber vorläufig sieht man es noch nicht so sehr . Einen

neuen Mantel habe ich überhaupt noch nicht be -

s essen , sondern immer die abgelegten von anderen Leuten auf -
getragen . Während ich nun eingehend Stück für Stück betrachtete ,
kam ich ins Träumen . Ich stellte mir vor , ich hätte in der Lotterie

gewonnen ( ich hatte nämlich kurz vorher bei einem Berliner Kollek -

teur ein Achtellos zur Preußifch - Süddeutschsn Klasscnlotterie be -

stellt ) und hätte nun genügend Geld zur Verfügung . Da suchte ich
mir min das aus , was ich so notwendig brauchte . Einen Straßen -

anzug , einen Blauen , einen Sportanzug und dazu die passenden
Mäntel . Inzwischen ging ich weiter , ohne in meinen Träumen

aufzuhören . Nachdem die Anzüge erledigt waren , kam die Wäsche
dran . Da mußten Oberhemden sein und die nötige Unterwäsche ,

Schlafanzüge und anderes . Zwischendurch überlegte ich mir auch ,
wie ich mein Kapital am besten anlege . Als ich nun mit allem ver -

scheu war , erinnerte ich mich meiner 13,20 Mark , die ich gerade

abgcholt hatte . Da l >atte alle Träumerei ein Ende .

Dieser harte Guß des Verstandes versetzte mich sofort in die

trübseligste Stimmung . Das Wetter war auch nicht danach , diese

zu mildern . So sah ich im Gegensatz zu vorher immer schwärzer in

die Zukunft . Hinzü kommt noch , daß eine begründete Aussicht ,
wieder eine Stellung zu bekommen , sich zerschlagen hatte . Ich fing
nun an , mit meinem Schicksal zu hadern . Warum muß es mir nur

so dreckig gehen ? Was habe ich denn bloß getan ? Ich kann dock)

nichts dafür , daß ich in die Well gefetzt wurde . Es wäre wirtlich

besser gewesen , ich hätte nie das Licht der Well erblickt . Dann dachte

ich an meine Freunde . Der eine sst Reisender und sährt die ganze
Woche im Auto draußen herum , lebt auf Kosten der Firma und

kann den größten Teil seines Gehalts für sich selbst verwenden . Ich

gönne es ihm von Herzen . An jenem Tage aber war doch ein

bißchen Neid vorhanden . Der andere ist Klempner . Auch

arbeitslos . Bezieht Fürsorg « . Doch geht es auch ihm ohne Zweifel

besser als mir . Er hat Derwandtc hier . Hat nicht die Ausgaben

für Wäsche usw .

Sonnabend , den 30 . Hai , und Sonntag , den 31 . Hai

finden im Neuköllner Stadion die

Auslosungskämpffe
der Arbeifersportler für die Olympiade in Wien statt . Beginn der

Spiele am Sonnabend 18 Uhr , am Sonntagvormittag 10 Uhr . Um
15 Uhr grober Einmarstb der Berliner und auswärtigen Arbeiter - ,

Sportler . — Anschliebend finden die Endkämpfe statt . — Vir bitten ,

t alle Genossinnen und Genossen , die Veranstaltung durdi regen
Besuch zu unterstützen .

schiedene Erklärungen des Herrn preußischen Ministers des Innern

der wahre Sachverhalt dargelegt wurde , wird in Zukunft gegen
jeden Verbreiter der verleumderischen Behauptungen unnachsichtig

durch Stellung von Strasanträgen vorgegangen werden .

Preisrätsel .
Maßnahmen gegen betrügerische Firmen .

Seit einiger Zeit veranstalten wieder Zinne « sogenannte

Preisräkselansschreibeu .

Die Firmen treten aus durchsichtigen Gründen nicht unter

ihrem richtigen , sondern unter einem Decknamen auf . Die söge -
nannten Preisrätsel sind kindlich leicht . Die pompöse Anpreisung ,

daß jeder Löser auch Gewinner eines Preises fei , reizt natürlich sehr
an . A l s P r e i s e werden Photoapparate , Radios und

alles mögliche andere versprochen . Die Lösungen gehen natürlich in

riesigen Mengen bei der Firma ein . Jeder erhält daraus eine Zu -

schrift , in der er aujtzcfordert wird , für „ Versandspcsen "
einen bestimmten Betrag , z. B. 1,76 Mark , einzusenden . Tut er

das , so wird ihm in einem zweiten Schreiben eröffnet , daß er n o ch
einmal für unbedingt erforderliche Zubehörteile 15 bis

20 Mark schicken müsse , widrigenfalls sein Anspruch aus den

Gewinn erlischt . Wenn auch die zweite Forderung erfüllt wird ,

so erhält der Gewinner nach geraumer Zeit endlich einen Apparat

zugestellt , den er für ein Drittel seiner Aufwendungen in jedem
reellen Geschäft hätte kaufen können . Die meisten Leute aber

können nicht noch 15 oder 20 Mark daranwenden und verzichten .
Die Firma denkt natürlich nicht daran , die erstgesandten Spesen

zurückzuerstatten .

Die zahllosen Anzeigen , die nicht nur aus Berlin ,

sondern aus allen Provinzen und selbst aus dem A u s l a n d e bei

der Kriminalpolizei eingingen , haben jetzt ein Eingreifen veranlaßt .
Die Bücher von drei Firmen sind beschlagnahmt und von einem

vereidigten Buchprüfer durchgesehen worden . Es ist recht inter -

essont , aus den Zahlen zu erkennen , was bei derartigen Manövern

verdient wird . Der eine Unternehmer hat in einem Jahre einen

Umsatz von 133 000 Mark erzielt . Davon will er 47 000 M.

teils in bar und teils in Apparaten an die Löser gegeben haben .
Das würde immer noch einen Ueberschuß von netto 86 000 Mark

ergeben . Eine zweite Firma dieser Art hat von November 19: 30
bis jetzt 42 000 Mark Umsatz gebud ) t . Davon sollen wieder
6000 Mark abgeführt sein , so daß ein Reingewinn von 36 000 Mark
verbleibt . Alle drei Geschäftsleute konnten dank der Eingänge auf

größtem Fuße leben . Sie zahlten die verauslagten
„ Spesen " natürlid ) nur an solche Leute zurück , die persönlich vor -

sprechen konnten und sehr dringlich wurden . Wie weit verzweigt
der „ Betrieb " aber gewesen sein muß , geht daraus hervor , daß
Anzeigen aus der Schweiz , der Tschechoslowakei , aus

- Oesterreich , ja selbst aus Palästina und Aegypten ein -

gegangen sind . Tausende von Betrogenen haben sich gemeldet , und
aus diesem Grunde ist mehreren Firmen die Handelserlaub -
n i s r n t z o- g c n worden . Im Anfang des nächsten Monats ist
eine Gerichtsverhandlung in Moabit anberaumt , in der die strittigen

Fragen geklärt werden sollen . Es wird aber auch höchste Zeit , und

ias Leben !
Ich kam mir damals recht bemitleidenswert vor . Ich da' chka

noch an Kollegen und Bekannte , was sich die alles leisten können ,
und mir ist das alles versagt , weil ich nicht die Mitetl habe . Ich muß

jeden Pfennig erst umdrehen und überlegen , ob ich ihn auch aus -

geben darf , oder ob ich nicht lieber das lasse und jenes nehme . Eine

ungeheure Bitterkeit erfüllte mich und ich sagte mir : Wenn ich

wüßte , daß ich ewig so dahinvegetieren muß , dann

würde ich lieber gleich Schluß machen . Und wie als

Antwort sah ich die Ausforderung : Nimm dir das Leben ,
den Nachsatz dazu : „ und sei vergnügt " , der in ganz kleiner Schrijt

gehalten war , habe ich zuerst gar nicht gelesen . Ein Plakat an
einem Zettungskiosk , das in dieser Weise für eine Zeitschrift wirbt .

Diese Worte prägten sich mir so ein und ließen sich nicht wieder

verjagen . Immer wieder sah ich das Plakat vor mir . Ich konnte

tun , was ich wollte . Ich wurde die Aufsorderung nicht wieder los .

Ich zwang mich , an anderes zu denken . Es gelang auch vorüber -

gehend , aber sobald ich nachließ , sah ich wieder diese vier Worte .

Schließlich fing ich an , über die verschiedenen Arten des Selbst -
mordes nachzudenken . Welches wohl der schnellste und sicherste Tod

sei. Ich dachte an verschiedene Selbstmörder , von denen ich zwei

persönlich kannte . Einer hatte sich vor einigen Jahren wegen
schlechter Schulzeugnisse erschossen . Er war gleichaltrig mit mir .

Der andere ging an eine Eisenbahnbrücke , ergriff mit beiden Händen
die Starkstromleitung und brachte sich auf diese Weise elektrisch um

( wegen eines Mädels ) . Das Erinnern an diese Leute hatte mir aber

geholfen . Ich dachte an die Gründe , die die mir Bekannten in den

Tod trieb , und kam zu dem Schluß , daß diese Menschen doch seige

gewesen sind . Es gehört wohl auch zum Selbstmord Mut . Aber

ein Leben wetterzusühren , von dem man sich auch nicht viel mehr

erhofft , dazu gehört vielleicht noch mehr Mut . Und nun gerade
nicht , dachte ich mir . Ich kramte meine Hoffnungen und Wünsche
an das Leben aus der Versenkung hervor , und bald nachher war ich
von den düsteren Gedanken endgültig befreit . Schließlich lachte ich
über die Vorstellungen , die mir ein Werbeplakat eingegeben hatte .

Später überlegte ich mir dann , daß dieses Plakat den heutigen Zeiten

entsprechend sehr unpassend sei und daß es Leuten , die es in ähnlicher

Verfassung wie ich gelesen haben , gefährlich werden kann . Eine

humoristische Wirkung kann es jedenfalls nur auf Menschen aus -

üben , die zufrieden und satt sind , denen es gut geht und die keine

nennenswerten Sorgen haben . Mit diesem Ergebnis war die Sache

für mich erledigt . Ich habe wohl manchmal noch trübe Stimmungen ,
aber so schlimm wie an jenem Tage war es noch nicht wieder und

soll es auch nicht gleich wieder werden .

Das waren ungefähr die Empfindungen , die ich damals

hatte . Ich versichere , daß ich den Boden der Wahrheit nicht
oerlassen habe .

man muß die Langmut der Behörden bewundern , die da ? dreiste
Treiben mit ansehen , ohne rechtzeitig im Interesse der Konsumenten

einzugreifen ,

I�aubüberfaN aus einen Geldbriefiräger
und auf einen Kaffenboten .

Königsberg , 29 . Mai .

Ein dreister Ueberfall wurde am Freitag vormittag , gegen
10 Uhr , auf einen Geldbriefträger verübt . Der Postbeamte
befand sich auf seinem Bestellgang vor dem Elisabcth - Krankenhaus .
Plötzlich kamen zwei Männer auf einem Motorrod angefahren . Als

sie den Geldbriefiräger erreicht hatten , durchschnitt einer der Männer

dem Beamten blitzschnell den Tragriemen seiner Geldtasche . Dieser
konnte aber die Tasche , in der sich 9000 Mark befanden , festhalten ,

so daß der Raub mißlang . Die Täter ergriffen sästeunigst die Flucht .

Zalkenstein ( Vogtland ) . 29 . Mai .

Im benachbarten G r ü n b a ch wurde heute vormittag der

Kassenbote einer hiesigen Bank von einem Unbekannten

überfallen und beraubt . Der Räuber warf dem Kassen -

boten , als dieser den Postomnibus verlassen hatte , blitzschnell

Pfeffer ins Gesicht und entriß ihm die Aktentasche , in der

sich etwa 9 0 0 0 Mark befanden . Es gelang dem Räuber , mit

seiner Beut « zu entkommen .
_

Kampf zwischen Einbrechern und Beamten .
Ein schwerer Kamgf zwischen einem Einbrecher und Kriminal -

beantten spielte sich Freitagabend in der Zorndorfer Straße 28 ab .
Kriminalbeamte der Dienststelle B III hotten beobachtet , daß

«in 23 Jahre alter Otto K l i s ch e w f k i in der Zorndorfer Straße 28

bei seiner Braut Unterschlupf gefunden hatte . Als sie ihn Freitag -
abend festnehmen wollten , überraschten sie ihn in der Wohnung , wie

er auf dem Ruhebett lag und schlief . Sie nahmen ihm sofort eine

geladene Pistole ab . Während der eine KriminalbeanNc auf die

Straße zurückging , um nach einem Komplicen des K. Umschau zu
halten , stürzte sich plötzlich Klischewski auf den allein zurückgebliebenen
Beamten , ergriff eine Kristallvase und schlug sie dem Beamten unter

das Kinn . Trotzdem der Beamte zunächst betäubt war , gelang es

ihm doch , die Oberhand zu gewinnen . Dabei wurde Klischewski mit

dem Kopf gegen einen Schrank geschleudert . Er war besinnungslos ,
denn er hatte , wie sich später im Krankenhaus ergab , eine G c -

hirnerschütterung von dem Sturze davongetragen . In -

zwischen hatten die anderen Beamten auf der Straße auch den

Komplicen des K. festgenommen . Klifchewssti wurde in das Staats -

krankenhaus gebracht . Sein Komplice ist festgenommen und auf das

Polizeipräsidium gebracht worden .

Zigeuner schießt Arbeiter nieder .

Im Verlause eines Streites , der sich auf einem Grundstück in

der Bcnkcstraße in Reinickenvors - Ost abspielte , wurde

der 38jährige Arbeiter Artur Braun aus der Kolonie

„ Freie Scholle " in Reinickendorf von dem 25jährigcn Zigeuner
Hans Strauß , der in der Miillerstrahc wohnt , durch zw. st

Schüsse aus einem Trommelrevolvcr lebcnsgcsährlich verletzt . Die

Kugeln drangen Braun in den linterleib . Er fand im Reinicken -

dorfer Krankenhaus Aufnahme , wo er sehr bedenklich darnieder -

liegt . Der Täter wurde festgenommen .

Pfarrer Jlcicr spricht am kommenden Sonntag , dem 31 . Mai ,
abends 6 Uhr . in der Trinitatiskirchc Eharlcttenburg . Karl - August -
Platz , im Rahmen einer religiösen Feierstunde über das Theina :
Menschen des Geistes .

Heute nachmittag um 4 Uhv spricht der bekannte Radio -
forscher Dr . Eugen Nesper im Berliner Rundfunk über das gegen -
wärtig außerordentlich aktuelle Thema : „ Vom Rundsunkempfanä
mit Tatteriegeräl " . In seinem Vortrag wird er die großen Fort¬
schritte , die auf diesem Gebiete in der letzten Zeit gemacht Vurdcn ,
ausführlich behandeln .



Sozialistische Schulungskurse .
Der Reichsausschuß für sozialistische Bildung s-

arbeit veranstaltet auch in diesem Jahre in Derbindungi mit den

Bezirkebildungsousschussen eine Anzahl von Schulungs -
kursea , die je eine Woche dauern und die den Mtgliedern der
sozialistischen Arbeiterorganisationen die Möglichkeit bieten , unter
sachkundiger Leitung sich in ein bestimmtes Fragcngebiet zu ver -
tiefen . Die Kurse finden in schön gelegenen Heimen statt , die den
Teilnehmern auch Möglichkeit zur körperlichen Er -
h o l u n g bieten . Di « Kosten für Berpflegune . und Unterkunft sind
so niedrig wie möglich berechnet . Die Teilnehmergebühr betrüg :
für jeden Kursus 5 M. Anmeldungen für die Kurse sind entweder
an das Sozialdemokratische Parteisckrctariat des betreffenden Be -
zirks oder an den Reichsalesschuß für sozialistische Bildungsarbeit ,
Berlin SW . 68, Lindenftr . 3, zu richten .

Für den 1. Bezirk Groß - Verlin kommen folgende Kurse in

Frage : E r st e r Kursus . Thema : Das sozialdemotra -
tische Programm . Leiter : Dr . Herinann Brill . Ort : Natur¬
freundeheim Reiherhorst , Klein - Köris . Zeit : 16 . —22. August .
Unterkunfts - und Berpflegungskosten : 33,50 M. einschließlich Hör¬
gebühr und Fahrgeld ob Berlin . — Zweiter Kursus . Thema :
Der deutsche Parlamentarismus , was er ist und wie
er arbeitet . L«itcr : Dr . Karl Mierendorff . Ort : Naturfreundeheim
Neiherhorst , Klein - Köris . Zeitr 23 . - 29 . August . Unterkunfts - und

Verpflegungskosten 33,50 M. einschließlich Hörgebühr und Fahr -
geld ab Berlin . — Dritter Kursus . Thema : Das P r o l e -
tariat in der Krise . Leiter : Dr . A. Gurland . Ort : Natur -

frcundcheim Reiherhorst , Mein - Köris . Zeit : 30. August bis 5. Sep -
tember . Unterkunfts - und Verpflegungskosten 33,50 M. einschlich -
lich Hörgebühr und Fahrgeld ab Berlin .

2. Bezigk Brandenburg . Erster Kursus . Thema : Wege
zum Sozialismus . Leiter : Dr . Gregor Bienstock . Ort :
Haushaltungsschule Alt - Döbern , Kreis Kalau . Zeit : 19 . —25. Juli .
Unterkunfts - und Berpflegungskosten einschließlich Hörgebühr etwa
30 M. — Zweiter Kursus . Thema : Kapitalismus ,
Wirtschaftskrise und Sozialpolitik und Agrar -
Politik . Leiter : Dr . 5lcrtneck und Dr . Lipschitz . Ort : Natur -
freundehaus am Uedersce bei Eberswalde . Zeit : 6. — 12. September .
Unterkunfts - und Verpflegungskosten einschließlich Hörgebühr etwa
30 M. — Dritter Kursus . Ein dritter Kursus in der Grenz -
mark ist vorgesehen . Einzelheiten werden noch bekanntgegeben .

Arbeiterwohlfahrt auf dem „ Baldur " .
Die Arbeiterwohlfahrt 12 . Kreis Steglitz ver -

onstaltct drei Sechstagcfahrten nach Stettin auf dem
Motorkabinenschiss . „ Baldur " zu besonders günstigen Bedingungen .

Die Fahrten finden statt : 1. 22. bis 27 . Juni , nur für Er -
wachsen «, 200 Personen : 2. 20. bis 25. Juli , kombinierte Fahrt ,
100 Erwachsene , 100 Kinder : 3. 17 bis 22. August , nur für Er -
wachsene , 200 Personen . Preise für die Teilnahme :
kombinierte Fahrt am 20. bis 25 . Juli 18 Mark für Erwachsene
und 13 Mark für Kinder . Mit den angegebenen Preisen sind obge -
gölten die Fahrt inklusive Uebernachtung ( Bett ) auf dem Schiff :
llrnfmal Mittagsmahlzeiten , fünfmal Morgenkaffee ohne Zubrot und
fünfmal Nachmittagskaffee ohne Zubrot . Erwachsenenfahrten am
22 . bis 27 . Juni und am 17. bis 22. August 23 Mark je Person .
Kinder vom 6. bis 14. Jahre können nur an der kombinierten Fahrt
vom 20. bis 25. Juli teilnehmen . Kinder unter 6 Jahren können im
Interesse der übrigen Reiseteilnehmer an den Fahrten nicht teil -
nehmen . Die Fahrten beginnen jeweils an einem Montag 9 Uhr
vormittags . Ausgangspunkt : Spandau , Lindenufer , pünktlich .
Ende Sonnabends 13 Uhr , Spandau . Erwachsene und Kinder aus
anderen Kreisen können sich noch beteiligen . Prospekte und An -
meldeformulare sind zu haben bei : Arbeiterwohlsahrt , 12. Kreis ,
Karl Schönwetter . Berlin - Lichterfelde , Hindenburgdamm 71. und
Bezirksausschuß für Arbeiterwohlfahrt , Berlin SW . 68, Linden -
straße 3, 2. Hof 2 Treppen .

Kollision eines deutschen Schulschiffes .
Das Schulschiff „ Großherzogin Elisabeth " des deutschen Schul -

schiff - Vereins in Bremen hatte bei D a r s s e r 0 r t westlich von

Stralsund eine Kollision mit dem rigaischen Dampicr
„ E v e r m 0 r «" , wodurch das Schulschiff am Heck einige Aeschädi -

gungen oberhalb der Wasserlinie davontrug . Aus diesem Grunde
wird die „ Großherzogin Elisabeth " die Fahrt noch Riga aufgeben
und Swincmünde anlaufen . 2ln Bord alles wr hl .

Aus der Partei .
Zwei sozialistische Grenzlondtresscn werden kommenden Monat

in der Schweiz vor stch gehen . Am 14. Juni in St . Gallen
Massenzusammenkunft der Sozialisten der Bodensee - Userstaaten , bei
der u. a. Staatsminister R e m m e l c - Karlsruhe sprechen wird :
am 21. Juni demonstrieren in Basel die Arbeiterorganisationen
Obcrbadcns , des Oberelsaß und der Nordwcst - Schwciz gegen das
Kriscnelend und gegen den Krieg . Redner u. a. Dr . B r e i t s ch e i d.

parteinachrichien
riaienduiigen für diele Ruirik sind
» , r U » « s « 8 , Sindenfttafte 3. G für Groß - Verlin

stet , a » da » Bezirkasetretarial
i . Hos, 2 Trevoe « recht », | ii rlchie ».

Beginn aller Veranstaltungen Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

henke , Sonnabend , 30 . ZNai :

7. und K Äteif , Am Sonnabend / dem 30. Mai , fcivt die juristische Sprech -
stunde aus .

27. Abt . 20� Uhr treffen sich die iilncicccn Genossen im Sportrestaurant
Cantianftrafic . Tbema : Aussprache .

Morgen , Sonnlag . 31 . Mai :

!2. ltrei ». Di« Leiwskalirer des Rteiftä treffen sich 6. 20 Uhr vor dem
Dortol de, AnHolter Bohnhofs .

"1. ÄSt. Die Leiv3iolahrer treffen sich ' i % Uhr Hochbechnhof Z! ordr ! »a.
1U. Adt . Leiplisfodrer treffen sich Uhr chadriel - Mot: Sife Wuhltichftrahe .
l « . «dt . Adfahrl der Leip . ügteilnohmer ö.2>> Uhr Bororibahnhos Wnidmannolust .

Bezirtsansschnh für Arbeiterwohlsahrt .
>Z. Ztrei ». Wir vertveiten auf die Roll. , im rednltumellen letl des „Bor -

wärts " betreffend Teiliiahme an de» drei Batdursalirten »ach Stettin .

Arbeilsgemeinschafk der Kinderfrennde Groh - Berlin .
Ztrei » Peen , Inner Derq . chruppe Viktor Adler . Eesamtaruvpe mit Eliern

nmrge » um Sti, Uhr gaUeuecke . ( fitem 50 Vf. . «tnbee 30 Vf.
Hei « KenlöSn : Die namentlichen Listen dee t - aaerteiln - nmer INIiIfen his

Manlaa in der Arbeilsftunde ahqeqcben Werden . Bericht , booen ebenfall , bis
zu dem Termin .

tlrei , Zltitt «. Am Monia, . dem 1. 3unl , tont im 3uaenbTieim Landsieraet
Strohe 50 um 18 Uhr da , «Teisfallenttarloment . Alle cheupven miiffcn ver .
treten fein . Die ( Stuwen müssen «ftneOftens die endaültiaen Meldunaen für
da , illestfalfenlaaee an den Zireirleiter w- ! teraeben . Die nächste Slseelilmna
fir . dt erst am Vchntaa . dem 8. Juni I,a «t . Alle lstruvven iverben nufaelordeet .
sich am Montoa . dem 1. Juni , » m l « Ubr, an der vom Dri - auosänih in iier
chipsstr . 28» stalfiindenden Anfführuna der tstano - Sochsorchwänke , von Mit .
aliedern der . �anderandeilrupre " . ,u beteiliae ». Unkostenbeiteaa 15 P>.

chrnppe griedrich Ebert . Eonnabend , Mai , Nachtfahrt nach Vriefelana .
U Uhr Minabohnhof Schönhauser Allee. 1 M. mitdrin - >en. Dien »toa . 2. Juni ,
oemeinfame Druppe . Mittmoch , Z. Juni , Sviclen auf dem . Erer - ab 18 Uhr.
Plad 51.

| Sterbetafel der Groß < Berliner Partei - Organisation

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Serliu
( »nsendanaen fflr diese Ztvdrtf nur an da» Zuoendfetretaetat ,
JltrUn SW «8. finbenstiafe S

Mitalicder der Eonderadteiluna der Bol ?»bnhnrt Deteiliat euch am Au»-
fvracheabend am 1. Juni um 1014 Uhr im Sihnnassaaf de, Dezlrf - amt , Srenf -
deea , Mrckstr . 11. <fs sprechen Alfred DBdftn und Karl Hein , Martin ,u den
Themen : , . D!e Ehe " und . Epielvlanaestaltuna der Voll,dühne " . Rilaliedö -
buch der Vvlfsbiihne vor,e ! aen .

Ästses. . Leiter ! Holt fofvrt die Handfettel für die dffentliche Berfammluns
am rammenden Tonnerstaq ab.

Henke , Sonnabend . 30 . Mai :

Gesnudbrunnen ZI: Treffpunkt zum. Iuaendtag in Talkensee 18�4
Babnsiof Gesundbrunnen , morgen Uhr elie�idort. — Lallcsckes Tor : ' Dorck-
strnste II . stunktionarversammluna . — Köprnicker Viertel : Morgen Tahrt .
Treffpunkt 6' �- Ubr Görlitzer Bahnhof . 6k) Pf . — Südwesten : Lindenstr . 4.
20 Uhr Lichtbisüer : . . Anscre fahrten " . Morgen 7 Uhr Treffpunkt z�ur s?ahrt
Bellc - Assiance - Platz . 63 Pf . Tempelhof : 21 Uhr Treffpunkt zur Fahrt Bahn »
Hof Tempelhof . — Neukölln Vli ; KMS. Tunktionärsitzung . — Neukölln VITT:
Fahrt . Treffpunkt 20 Uhr Aaifer - �riebrich - Ecke We- �selstrasie . — Friedrich «.
felde : Treffpunkt zur Tahrt 17' / » Uhr U- Bahn Lichtenberg . 60 Pf . — Pankow

�' lugblatttverbreitung . 13�,2 Ahr Görschstr . 1�. Talkon�leidung .
Werbcbezirk Prenzlauer Berg : Iugendtag in Talkensee . Treffpunkt 16 Uhr

Prenzlauer Allee. 18 Uhr Bahnhof Weitzensee unb Schönhauser Allee. 20 llbr
cbcndort . Morgen 7 Uhr Bahnhof Prenzlauer Allee. Fahnen und Trans -
parente unbedingt mitbringen .

Werbebezirk 5ireuzberq : Wochenrndkursius in Dubrowberg . Thema : �Stellung
zum modernen Tanz " . . Tanz und Tesigeftaltuna . " Referent : Martin Gleisner .

Werbebezirk Westen : Iugendtag in Talkensee . Zentraler Treffpunkt 19 Uhr
Bahnhof Eharlottenburg .

Werdebezirk Tempclhof : Treffpunkt zur Tahrt 21 Uhr Bahnhof Tempelhof .
Werbebezirk Neukölln : Arbeitsfahrt des Bildungsausschusses nach Rüdersdorf .

Treffpunkt ITVi und 20 Uhr Bahnhof Neukölln . Morgen 6� Uhr ebendort .

�. uzzckneigen ! �utdeden I

Sonderzug nach Leipzig
morgen , Sonntag , den 31 Mai , zur Eröffnung des Parteitages .

Abfahrt ab Anhal ter Bahnhof ( Bahmiefg A, Gleis 1 ) 6,50 Uhr .

Umtausdi der Gufsdteine gegen Fahrkarten erfolgt Sonntag
ab 6,15 Uhr vor der Bahnsteigsperre .

Ankunft In Leipzig 9,36 Uhr .

Antreten zur Demonstration in Leipzig 13 Uhr in der
Richard - Wagner Straße gegenüber dem Leipziger Haupt¬
bahnhof , hinter dem Transparent „ Berlin " ( 4rer Reihen ) .
Nach der Kundgebung auf dem Messeplatz erfolgt ge¬
schlossener Rückmarsch ( 8er , Reihen ) zum
„ Volkshaus " zur Eröffnungsfeier .

Rückfahrt ab Leipzig Hauptbahnhot 21,06 Uhr .

Anknnft Berlin Anhalter Bahnhot 23,SO Uhr .

Vortrage , Vereine undVersammtungen .
Arbeiter , Zf- dio . Bit »d Dentschlond , e. Orü>qei - »v« Verlin . llhorlottiir ,

burot Lofnl Lehmann , Kchtiamvon 8. greitaa , ö. Juni . Technische Plauderei .
Leituna : Srnossc Waluaa t2(> Uhr) . — ssriedrichsfcldc : Lokal Trm»el , Ibudrun .
slrahe Mo »tag , 1. Juni . »Die Nthanode . " Refrrcnt : Srnassc Simpel (20 Uhr) .
— Ifriefirichsham : Lokal Grrtallo . Hohenlohe str. Z. Donnerotaa , 4. Juni .
Ztraftverftiirter . Bauabend <2» Uhr) . — Sesundbrunnen : Lokal Mtttuberlt ,
Stetiincr Str . 52. Treita «, 5. Juni , fällt au, . - Kreusbera - Tempelhof : Lokal
Thiel «, Tiirdrinqerstr . ll. Treitaa , 5. 3uni . . Die Hochfreauenzverstärkuna, "
Referent : chcnoffe Kirsch f2N Uhr) , — Lichfenbera : Lofal Hämmerlein . Riaaer
Etraäc 50—51. ftreita », 5. 3" ui , Bauabend (20 Uhr) . — Neukölln - Treptow :
Treiia ». 5. Juni , noch unbestimmt , da auf der Suche nach neuem Truppen -
lokal . Ansraoen an H, Walther , Sar »er Str . SZ. — Prenzlauer Vera : Lokal
Klua , Damincr Str . 71. Dienotan . 2. ?uni , gvrdfchun ! , der anaclanaenen
Bauarbeiten . Leituna : Genosse Rinne ! (20 Uhr) . — Achtun «! Mittmach . Z. Juni ,
10 Uhr, Borstandssthuna in der Zentrale , Rcichenderaer Str . 30 ( Hof 71 r. ).
Erscheinen ist Pflicht . — Auskünfte jeder Art in den technischen Svrechstundan
jeden 1. und 3. Freitaa im Monat und in den Sprechstunden für soziale
Rodiohilfc , jeden 1. und 8. Monfaa im Monat , «ämtlich in der Zentrale ,
Reichenberlter Str . 30, Hof U r. , 18 bis 30 Uhr, oder Telephon : F 6 Baer ,
mald 5611.

Vcreiitiauitq der Freunde »on Religlou und Völkeefriedeu . Am Sonntaa
dem 14 Juni findel unsere dies ' ähriac Dampferfahrt nach Brondenbura an
der Havel statt , gahrprei » 61r Hin . und Rüekfahrl 3,25 M. Tühruna durch
die alte Stadt , Anfpraidc . Da die Karten bald peiorlffen sein werden , bitte
ich sofort »u bestellen . Parteiiicnofstnnen unh - Genossen insbesondere herzlichst
einqeladen . W. Echonherr , 1. Vorfihcnder , Berlin - Steglitz , Schönhauser Str . 14.
Telephon : O 2 8173.

Ter Jnna « Ehor . ( Mitalied de, DASB. ) Sonniaa . 31. Mai , Ehorfahri nach
Mühlcnbcikcr See. Treffpunkt 8 Uhr an der Endhaltestelle de» Autodu , 8 in
Schildow . Tahrverbindun «: Hochbahn bis Binctastrahe , dann Aufodu » 8
gahrkvsten 70 Pf .

Freirelieiiös « Temeiudc . Sonnfaq . 11 Uhr, Papnclallc » 15, Vortroa de-
Herr » Dr. T. Schiff : . . Kunst und Wclfanfchauuna " . Gäste willkommen .

über : „Briand " . Gäste willkommen .

Allgemeine Wetterlage .

A4. Abt . Arn 27. Mai verstarb uni' er Genosse Ernst Zielske . Cabiner
Slrasie 7. Ehre seinem Anbeuten . Eincuweruna Eonnabend . Z0. Mai . ILis Uhr.
Simtixwn ammlftoilfnmfft . Ii » im gkitwliflunq mnti gabttea .

29 . Mai 4934 , abds .
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Das warme Wetter der letzten Tage dauerte in ganz Mittel

eurvpa auch am Freitag fort . In der östlichen Halste Deutschlands
und in Westpolen stiegen die Temperaturer meist über 30 Grab ;
im nördlichen Schlofien wurden am Freitagmittag sogar 33 Grad
im Schatten erreicht . In Westdeutschland und im mitteldeutschen
Bergland kam es zu teilweise schweren Gewittern , auch an der
unteren Weichsei bildeten sich mehrere Gewitterherde . Die Nieder -

fchlaqsmengcn waren nur stellenweise erheblich : so meldete Aachen
19 Millimeter , Au ? dem kräftigen , über dem nördlichen Europa
liegenden Hod>druckgebiet fließen jetzt ziemlich kalte polare Lust -
massen nach Süden ab . Da ihre Bewegung aber nur gering ist
dürsten wir kaum am Sonnabend in ihren Bereich kommen ,

4-
Wetter für Berlin : Noch weiterhin warm mit anhaltender

Gemilterncigiing . — Für Deuttchland : Im Küstengebiet allmähliche
Abkühlung bei ausfrischenden Winden aus nordöstlichen Richtungen ,
im ühcigcn Reiche weiterhin warm , vielfach örtliche Gewitter .

Xnokenklsictung von

Hosen

Sporthosen , dunkelblauer Köper von M. 2� an

Kniehosen / gefüft . , gemusterte Stoffe , von M. 2� an

Hosen OUSVelvetOn / grau od . braun , von M. 3� an

TiroierWanderhosen,Velveton , _

grau oder braun , von M. ö » " an

Blusen

Rollblusen / Zephir und Popeline , von M. " S�an

Kieler Matrosenblusen / gestreift , von M. 375 an

Kieler Matrosenblusen / weiß , von m. 475 an

Anzüge für kleine Knaben

Spielanzuge von M. I75 an

Einknöpfanzuge von M. 225 an

Kittelanzüge von M. 3 . - an

Matrosenanzüge / gestreif von M. 525 an

Matrosenanzüge , weiß von M. 675an

Sporthemden

Pullover

Windjacken

Sommer -

Mäntel

in

reicher

Auswahl

_

r eeec & Cloppenburg
BERLIN C 19 , GERTRAUDEN - STRASSE 25 - 27

Zweiggeschäft für Knabenkleidung t Sieglitz , Schloßstraße 123

I verRame |
Tapeten

aus einer Lerilei .
äeruna spottbilli ».
Neue Promenade 7,

IliiliiliiigsÄill : !««.
llfüietzs um .

weuiq aetranene
Eabardinc . Mäntel ,
Ma- engo » Sommer -
Paletots , Sport »»-
züge, FrackanMe ,

Smokinaansllae ,
GchrotkanrUjie .

Iackettanill ««, für
i - de ssiaur palfend ,
Spezialität : Bauch -
anzüä «. Spoftdillia .
G- csellschajteamügr

werde » verliehen .
Salpern , Rosen .
thalerstrakc 4. eine
Trepiun _

Weulst getragen ,
teil » auf Selbe a«.
arbcitete Iackcttan -
tllac , Trackontüiie

Smoklnaanrüar .
Gehrockan�üäe ,

BauchausUae . lfrllh -
jadrs . und Som -
mcrmäntel . erst-
klasfiäe neue Gar>
derobe in stau.
ileud billiaen Prei -
seit. G- lcaenheit ,
käus » in Herren .
und Damcnvclren
Leihhaus Lowiiii
Prineensteahe 105,
ein « Treppe , Keine

Lombardware
« enla actraoen «

Kavalieraarderode
von Millionären .
Arrsten . Anwälten
Todelhaft b: ll : ae
Preise . Empfehle
Taillenmänfcl . Palc .
tot ». Tracks . Smp .
k: »as , ISrhrockan -
,üae . Sofcii . Svoet - ,
Kehpef ». Seleaen
hcitskäufe in neuer
Garderobe . Weite.
ster Wco fohnend .
Lothrinaerstrahe 58,

kte

Bon Kaualicre »
wenia fleteanene
und neue Jackett »
amüRt , blaue rein -
wolleneTwiNan »üite ,
33, — an . Smoklua -
a»»ülie . Trackan -
lüäe , Bauchan . , üge,
Ulster , Paletots ,
jede stiaur passend ,
Herrenp «l,e,Dame »,
vil,e enorm billi ».
Leihhaus ssriedrich ,
strohc 2. Hallefches
Tor . Keine Lom-
bardwar ».

Kahrräder .
Tcilsahluno monat -
lich Iv Mark . Dür -
kopp, Wiitler , Dia .
mant . auch mit

Ballonreifen .
Sport - , Renn - und
Tourenräder 58 Mk.
Gebrauchte lpott -
billia . Kiel «, Char -
lottenbura , Bis -
marckftrahc 52 '

Fabrikneu « Fahr .
rädcr .

35, —, 39. —, 45, —.
Machnow , Wcin -
meistcrstrahe 14.

M0! >»I

Patrntmatrahcn
. Primisssma " . Me.
lallbette ». Aukleae -
matrahen . Ehaile -
lonauco Walter .

Elarnarderstrasse
acht , eh». KeinLadcn

Poliert «
Zimmer 590, —. So
sas 75, —. Riesen
ouswahl . Teilsah .
lunn . Kamerlinn ,
Kaftanienallec 56.

FalirrBder

Ballonrenner .
Ballontouren - . Bai -
londamcn . Mofchi -
nen 58. —. 55, —,
75 <—. Orlainal -
Brennabor . Ballon -
räder 85, —. Mach-
now, Weinmelfter -
strasse 14

Gebrauchte
Fahrräder ,

15, —. 20, - 25, —
30, —. Machnow
Beinmeifterstr . 14_

Ballo - fahträher .
'

Brennabor . , D! a-
monträdcr . Soricke ,
räder . Multipler -
räder , Ervrekröder ,
Dittlerröder , pracht .
volle Rennmafchl -
nen , hochmoderne
Damrnrädcr , schnell-
laufende Touren -
kahrrädrr . Monat »
lich 10, —. Echlawe ,

W ei asul ftt pftixiba

Kauigesucne

Zahnaeblsse ,
Plalinablälle .

Ouccksslbcr . Zinn -
metalle , Silber -
fchmcl,e . Soldschmcl .
,erci . Christionat .
Köpenickcrftrasse 39.
Haltestelle Adalbert -
Nrahe .

MllSih -
nizlssussieiil »

Linkpiano «,
Mictpianos über -
aus preiswert .
Pianolabril Link.
BruunenNrahe 35 '

Rielenlaaee .
Bechstci »p: a»o,
Blüthnerpiano .

Ibachplano .
Schwechteupianos ,

Biefcpiano . Dun-
fcnpiano . Salon -
pianos 175, —, 275, —
an, Markenflüncl
499, — an . nebrauch -
tc. Abendroth , Pols -
damersträstc 74, '

Piano
120, —, monatlich
10 M, Miete . Kauf -
anrechnu »». Piano -
Haus Alt - Äoabit
85c.

SruniiüUeiiz -
iieniiiiiis

Grundstück
mit Wohnlaube und
Inventar . allem
Zubehör , aut «e
pflentcr Obstaartc »,
,u verfaufen . Frvk »

au>Glien ! ck«. West,
Belli , rimstr . 11.

vgl' -
8L!lIK!!klIL8

Fericnaufcnlhalt
finde » Parteiae .
nosscn . Neudauhaus ,
schönste Laar . Rü»
dersdorilkalfberae ) .
Bett 1, — pro Tan ,
eventuell Küche».
benuäuna , EchaNia «
Licacwiesr , viel
Wald und Wasser .
Näheres Subke ,
Neukölln , Donau -
strafte 103.

Freundliche ,
preiswerte EommcN.

wohnuna
vermietet Eidam .
Mühle , Sä>öna ,
Sächsslche Schwei, /

vef -

lnlöllliigöli

Möbliert «»
Zimmer für Ehe.
paar , mit Kochax-
leoenlieit . elek¬
trisches Licht, ver¬
mietet sofort Seiiue ,
Stralfundcrstr . 1,
vorn Hochparterre .

Zimmer .
Groftbeerenstr . 95,
Ul links .

Istasser «» tlotteu

» ettunSsrodrleger
steift in dteuruopin ein . Stunäenlokn
hl. 1�58. beverburigen an

krtedrtch Neumann

_ Kreu/berssiraße 6.

KriegsbescMdigier
(50 Prozent )

für leichtere Arbeiten gesucht .

Josef Schimek
eiz , ftUtblenstr . 11



Studolf Werve : «CeipStlff CI * bOf/CII
Leipzig , der Ort des diesjährigen Parteitags , wird im all -

gemeinen nicht zu den Städten Deutschlands gerechnet , in denen man

gern begraben sein möchte . Es zeichnet sich weder durch berühmte
Kunst - Sammlungen aus , wie etwa Dresden oder München , noch
durch ehrwürdige Baudenkmäler , wie beispielsweise Nürnberg oder

Lübeck , noch durch seine Lage an einem breiten , sonstige Mängel
verdeckenden Strom wie Breslau oder Köln . Auch hinsichtlich des
internationalen weltstädtischen Trubels steht es — abgesehen von den

Messezeiten — hinter Berlin oder Hamburg zurück ; und die Um -

gebung hat meist bloß für den nennenswerte Reize , der „ mangels
Masse * sowieso nicht über sie hinaus kann . Das Gros der trogdem
recht zahlreichen Fremden kommt infolgedessen vor allem zu Handels -

Zwecken und zu Kongressen her — oder aber , weil es eben nicht
anders vom Osten nach dem Westen und vom Norden noch dem
Süden zu gelangen vermag .

Straßenbahn .
Verläßt man den Bahnhof durch eine der zqiei großen

iEmpfangshallen , so gelangt man auf den breiten Borplatz mit viel -

�. gleisiger Straßenbahnhaltestelle ; nach dem Volkshause fahren die

Wagen der Linie 10 und 11 ganz drüben aus dem jenseitigen Gleise .
D>ie Leipziger Straßenbahn zeichnet sich in auffälliger Weise durch
eine ans Fabelhafte grenzende Mannigfaltigkeit ihres „ Fuhrparkes *
aus : geschlossene und offene , lange und kurze , hohe und niedrige

Wagen , Wagen mit den Zugängen in der Mitte oder an den zwei
Schmalseiten , mit doppelten oder einfachen Türen , mit Lederpolster ,

Stoffüberzug oder gar nichts auf den Sitzen , mit langen oder quer -
gestellten zweipopoigen Bänken , mit oder ohne Stationsanzeiger ,
wechselnd in bunter Reihenfolge . Dagegen ist die Tücke , mit der ein

Zug zehn Minuten auf sich warten läßt , gerade wenn man es am

«iligsten hat , eine Eigentümlichkeit aller Trambahnen der Welt —

beziehungsweise ihrer Benutzer .

Stadtbefestigung .
r Hat man sich einem Wagen der Linie 10 oder 11 anvertraut .

Üfcm zum Bolkshause zu fahren und somit fünfundzwanzig
deutsche Reichspfennige los zu werden , so kann man nicht umhin , zu
bemerken , daß die Fahrt an hübschen Promenadenanlagen hingeht ;
links von der Goethcstraße schimmert sogar ein länglicher Teich
durch das Grün . Es ist die gärtnerisch in sehr netter Weise um -

gestaltete einstige Stadtbefestigung , und das bemcldete Gewässer stellt
den noch nicht verstorbenen Rest des früheren Waldgrabens dar .
Binnen einer kurzen Stunde läßt sich . in diesem Parkstrcifen die

ganze Eity umwandern und damit eine Uebcrsicht über die natürliche

Lage und Ausdehnung des alten Leipzigs gewinnen . Es wurde im

zehnten Jahrhundert neben einer sorbischen Siedlung namens Lipzk
als Stützpunkt für die weiter ostwärts drängenden deutschstämmigen
Kolonisten angelegt noch dem üblichen Schema jener Zeit : auf dem

rechteckigen Marktplatz mündeten die vier Hauptstraßen , während

zahlreiche enge Gassen sie miteinander verbanden oder parallel zu
ihnen das Stadtgelände durchzogen . Der heutige Umfang wurde von

vornherein festgelegt und auch bald befestigt , aber erst allmählich

wirklich ausgefüllt . Noch in der napoleonischen Zeit standen am
Nemnarkt und am Brühl , dem jetzigen Mittelpunkt des deutschen
Rauchwarenhandels , allerlei Gehöfte und Gärten .

Augustusplah .
Kommt man noch diesem historischen Abstecher wieder zu sich ,

so hat die Straßenbahn einen inzwischen bereits zum Augustusplatz
geschleppt , �er dem Baedeker zufolge einer der „ größten und schön -
sten * Plätze� Deutschlands ist : das niit der Größe dürfte wohl stimmen
und über den Geschmack läßt sich bekanntlich nicht streiten . An der

Nordseite erhebt sich das neue Theater mit der städtischen Oper , ihm

gegenüber die Gemäldegalerie : am Westrande fallen hauptsächlich

das schmale 5) ochhaus der Krochbank , die Kirche zu. St . Pauli und

das Hauptgebäude der Universität auf , im Osten die Hauptpost sowie
das zehnstöckige Europahaus mit seinem Restaurations - Dachgarten .
Auf dem Platze finden gewöhnlich die großen Demonstrationen der

Leipziger Arbeiterschaft statt ; während des Kapp - Puisches spielten

sich hier besonders erbitterte Maschinengewehr - und Nahkämpfe ab .

Das Volkshaus .
Am Königsplatz biegen wir in die breite Zeitzer Straße ein ,

in der sich das Volkshaus erhebt , das demnächst das Reichsparla -
ment der deutschen Sozialdemokratie beherbergen wird . Beim

Kapp - Putsch durch die bekanntlich staatstreue , republikanische Reichs -

wehr fast bis auf die Grundmauern niedergebrannt , wurde es in

den folgenden Iahren größer und moderner als zuvor wieder auf -

gebaut ; trotz der Jnflationsnöte verzichtete die Arbeiterschaft damals

auf einen Teil ihres wöchentlichen Lohnes , um die Finanzierung

ihres Heimes sicherzustellen . Neben einem riesigen Restauration » -
betrieb mit eigener Fleischerei und Bäckerei , mit Weinstuben , Cafe
und Hotel sind im Volkshaus fast sämtliche Gewerkschaftsbüros

untergebracht , ferner zahlreiche Säle und Beratungszimmer . Räume

für die verschiedenen Kulturorgonisationen , die sozialistischen Stu -

denten , die Bibliothek , die Partei und anderes mehr .
Es ist sicher richtig , daß , wie kürzlich ein Witzblatt treffend be -

merkte , die Bewegung in der demokratischen Partei vorwiegend aus

Sitzungen bestehe : aber auch der tüchtigste Funktionär kann nicht
vom Sitzen allein leben ! Er verbringe also die Tage seines Leipziger

Aufenthaltes nicht , ausschließlich im Tagungslokal , sondern sehe sich

auch etwas in der ' ' Stadt um . In viertelstündigem Marsch kann man

beispielsweise die großartige Schule des Arbeiter - Iurn - und Sport -
bundes erreichen . Bequem mit der Straßenbahn zu erschaffen ist

ferner ein Besuch des prächtigen , von dem bekannten Hamburger

Architekten Fritz Höger entworfenen Berwaltungsgebäudes und

Hauptlagers des Konsumvereins Leipzig - Plagwitz ,
des größten und modernsten Geschäftshauses Mitteldeutschlands ; und

die Verlagsbauten der Volkszeitung sind nur wenige Minuten vom

Hauptbahnhof entfernt . Lohnend ist auch ein Gang nach der Deut -

scheu Bücherei mit ihren herrlichen Lesesälen , in der das ganze ,

seit dem 1. Januar 1913 erschienene deutschsprachige Schrifttum gc -

sammelt wird ; in ihrer Nähe liegen zahlreiche gewaltige Gebäude -

Komplexe : die G r o ß m a r k t h a l l e mit zwei Riescn - Betonkuppeln
und eigenem Bahnhof , die Tierärztliche Hochschule , die

Universitätsfrauenklinik , das städtische Kinderkrankenhaus und dos

Gelände der Technischen Messe mit mehr als zwanzig der größten

Hallen der Welt . Darunter ragt eine wohlgeordnete , etwa neunzig
Meter hohe Ansammlung von Steinen empor , die sich bei näherem

Hinschauen als das V ö l k e r s ch l a ch t d e n k m a l entpuppt ; es

hört im Volksmundc aus den Namen „ Nietenpyramide * , da sein
Bau durch eine Lotterie finanziert wurde , die den Leuten durch ihre

unzähligen Null - Scheine unangenehm im Gedächtnis blieb .

Industrie .
Die I n d u st r i e , hauptsächlich Maschinenbau und Textil -

fabrik «n, sitzt vorwiegend in den westlichen Vororten , während der

Berlagsbuchhandcl im inneren Osten vorherrscht und die

Rauchwarenbranche den Brühl in der Altstadt okkupiert . Der

Schiffsverkehr beschränkt sich auf den Betrieb etlicher hundert

Wannen . Grönländer und Ausleger ; die substantielle Grundlage der

bekannten Sage vom Südflügel des Mittelland - Kanals kann man

in Plagwitz mehr beschnüffeln als betrachten , da das trübe Wässer -

chen ganz onverzeihsich zum heißen Sommerhimmel hinochsstinkt .
Die Eingeborenen sind im allgemeinen völlig friedlich Und kulti -

vieren einen gemeinen , aber herzlichen Ton ; berühmt sind sie durch

ihre höchst eigenartige Behandlung der deutschen Sprache , worüber

Hans Reimann hinlängliche Aufklärung gibt .

Vtarald Mreuteberg :

9ch Uinstle durch einen Sionlinenl
Als Pionier deulfcher tKunfl in Amerika

Der Tänzer , der als Pionier des neuen Tanzes Amerika besucht ,

steht immer vor einer schweren Aufgabe . Eine solche Tournee ist
alles andere , nur kein reines Vergnügen . Sie stellt physisch eine

außerordentliche Leistung dar , denn es ist kein « Kleinigkeit , inner -

halb weniger Monate eine Strecke von 23 000 Meilen per Bahn

zurückzulegen und dabei noch 70 Tanzabende zu geben . Wenn auch
di « amerikanischen Reiseoerhältnisse besser sind als die europäischen
und der ganze Betrieb schon darauf eingestellt ist , daß man tagelang
nur im Zuge lebt , so geht diese ununterbrochene Hetze doch stark aus
die Nerven . Dabei muß naturgemäß der ganze Plan der Tournee

von Anfang an fix und fertig vorliegen und muß auf die Minute

eingehalten werden , sonst können toll « Verwirrungen entstehen , die

meistenteils nicht nur Zeit , sondern auch Geld kosten . Wenn man
dann am Abend in irgendeiner Stadt getanzt hat und zum Zuge

hetzen muß , um über Nacht das nächste Ziel zu erreichen , so ist das

sicher auch keine Annehmlichkeit . Allerdings entschädigten uns die

großen Erfolge , die wir auf der Tournee ernten konnten , reichlich
für unsere Mühen , aber deshalb bleibt es doch ein « Strapaze .

Die Amerikaner sind ein überaus dankbares Publikum , und es

ist nicht zu viel gesagt , wenn ich di « Aufnahm « , die man uns in allen
Städten >bereitete , einfach als „phantastisch * bezeichne . Der Ameri -
koner mag kühl erscheinen , aber wenn er für eine neue Sache ein -
mal gewonnen ist , kann er auch lichterloh brennen und ist be -

geisterungsfähig , wie der temperamentvollste Romane . Und wir
kamen ja mit einer neuen Kunstgattung , die ihm noch nicht zur All -

täglichkeit geworden ist .
In Amerika durften wir natürlich nicht die gleichen Voraus -

setzungen an das Publikum stellen , die wir hier zu stellen gewohnt
sind , denn der neue Tanz wurde den Amerikanern bis jetzt nur oer -

einzelt von einigen unserer prominenten Tänzer und Tänzerinne
gezeigt , zu denen in letzter Zeit auch Mary Wigman gehörte . Die
Amerikaner kennen den Step , sie kennen auch die mehr oder minder

akrobatischen Tänze , wie wir sie in Varietes sehen , sie stehen noch
durchaus im Banne des metrischen Rhythmus . Unser moderner

Kunsttanz aber mit seinem freien Rhythmus , der nicht den Inhalt
und den Geist in ein starres Schema preßt , sondern die Form er -
wachsen läßt aus dem inneren Leben des Zlunstwerkes , der sich den

wechselnden Erscheinungen anpaßt und dadurch eine flüssigere , ob -

wechslungsreichere Gestalt erhält , der ist dem Amerikaner noch etwas
Neues . Man fühlt , wenn man auf der Bühne steht , ganz deutlich ,
ob ein Publikum vorhanden ist , dos sich schon in diese modernen
Ideen eingelebt hat oder nicht . Denn das Geheimnis des modernen

Tanzes beruht darin , daß der Zuschauer versteht , alles Körperliche ,
Erdgebundene aus dem Geiste auszuschalten und die abstrakten
Formen des modernen Tanzes begreift , der nicht irgendein Ge -

fchehen darzustellen versucht , sondern seinen Kunstwert in dem Spiel
hü Liwea jwdct . Es liegt hier em netter Kunstwert vor , der auch

ein neues Begriffsvermögen in ästhetischer Beziehung voraussetzt .
Es charakterisiert den Wert des Tänzers , wie stark er dem Publikum

diesen seinen Willen suggestiv aufzuzwingen und einzuprägen ver »

mag . Diese Richtung ist aber dem Amerikaner noch etwas Neues ,

Ungewohntes , denn er ist in der Hauptsache noch an das alte Ballett

und die Revue gewöhnt , die allerdings drüben in ganz vorzüglicher

Weise wiedergegeben werden .

Um so angenehmer war ich deshalb überrascht , daß die Ameri -

kaner begeistert mitgingen . Sowohl meine Partnerin Pvonne

Georgi wie auch ich selbst wurden enthusiastisch gefeiert . Nach dem

Publikum zu urteilen , waren unser « Abende fast durchweg gesell -

schaftliche Ereignisse . Die gleiche Erfahrung hat auch Mary Wig -
man während ihrer Tournee drüben gemacht . Auch sie wurde von

den Amerikanern auf Händen getragen .

� Das eigentümliche war nur , daß die Bollblutomerikancr sich

interessierter zeigten als die Deutschamerikaner . Als die Argentina
vor kurzem in Amerika ihr Können zeigte , gab es fast keinen Spa -
nier im ganzen Lande , der nicht einen ihrer Tanzabende besticht

hätte . Die Deutschen drüben verhielten sich uns gegenüber wefent -

sich spröder . Wir hatten in manchen Städten , z. B. in Milwaukee ,
einen großen Prozentsatz deutscher Besucher , in Cincinnati dagegen ,
wo doch fast ebensoviel Deutsche wohnen , fast nur Amerikaner als

Publikum . Man merkt auch drüben auf der Tournee die Aus -

Wirkung der Wirtschaftskrise , vor allem in den mittleren und
kleineren Städten . Während wir in den Großstädten fast durch -

weg einen hundertprozentigen Besuch hatten , kam er in den kleineren

und mittleren oft kaum über 73 - Prozent hinaus , was bei unserer
Tournee im Vorjahre nirgends vorkam . Trotzdem kann ich ruhig
sogen , daß wir in Deutschland nicht immer ein so begeisterungsfrohes
Publikum gefunden haben , wie es drüben zu uns kam . Auch das

hat natürlich seinen tieferen Grund . Amerika ist ein Land mit einer

viel jüngeren Kultur als Europa . Der Amerikaner , der sich dessen
wohl bewußt ist , greift gierig noch allen neuen künstlerischen Offen -
barungen , die aus der alten Welt herüberkommen . Genau so wie

sie die besten Sänger , die besten Dirigenten zu sich herüberzuziehen
suchen , begrüßen sie auch di » Künstler des neuen Tanzes emphatisch .
Mein « Partnerin , Pvonne Georgi , die bekanntlich eine der talentter .

testen Wigman - Schülerinnen -ist und di « heute für mein Kunstschaffen
die idealste Ergänzung bildet , riß in ihren solistischen Leistungen
wie auch bei unserer gemeinsamen Arbeit die Amerikaner zu einer

restlosen Begeisterung hin . Ihr ausgezeichnet trainierter Körper ,
die Klarheit ihres Formwillens , ihr « Jugendfrische und ihre pocti -
schen , konturcnreichen Visionen faszinierten , weil dies « neue Kunst
alles scheinbar leicht , fast spielend zu geben scheint und die Intuition
des Augenblicks immer ein neues Kunstwerk schafft . Die Begeiste -

rung der Amerikaner spornte uns naturgemäß zur Entfaltung un -

f feres ganzen Könnens an . Wir fühlten uns als Pioniere deutscher
'

Kunst !
Wir haben uns in New York auch den berühmtesten ameri -

konischen Steptänzer El Robinson angesehen , von dem di « Ameri -

kaner so begeistert sind . Obgleich man seine Leistungen fast mit

Genial bezeichnen kann , ein Vergleich mit dem deutschen Kunsttanz

ist unmöglich , weil diese Darbietungen auf einer ganz anderen

Ebene liegen . Um so mehr hat es uns gefreut , daß die Amerikaner

auch unserem Schaffen Gerechtigkeit widerfahren ließen , und wir

sind fest entschlossen , den Vertrag , den man uns für eine mehr -

malige Wiederholung , unseres Gastspiels angeboten hat , anzunehmen
und im nächsten Jahre wieder quer durch den amerikanischen Kon -

tinent zu tanzen . � _ _ _ _ _ _ _

£ nia fötiftiig : ( ¥C�
Einst sah sie gute Zeiten , diese Wohnung in Berlin W. Es

standen kostbare Möbel in den Räumen und jedes Möbelstück hatte
eine Tradition . Ja , di « Menschen betrachteten diese Möbel mit einer

gewissen Ehrfurcht . Träger von Namen hatten diesen Stuhl zum

Liebjingsplatz erkoren oder an jenem aufklappbaren Sekretär irgend -
ein Schriftstück von Bedeutung verfaßt . Den Möbeln schadete ihr
Alter nichts , im Gegenteil , es steigerte ihren Wert . Eine Eigentüm -

lichkeit , um die Menschen Möbel unbedingt beneiden können .

Doch Krieg und Inflation änderten nicht nur das Leben der

Menschen , sie änderten auch dos Leben dieser Möbel . Die Bewohner
von ehedem verließen die Wohnung , begruben schleunigst die Ehr -

furcht vor ihren alten Möbeln , betrachteten sie als eine gute Mög -

lichkeit zum Schachern , verkauften sie, liehen sie sich nach regulärem
Wert in Dollars bezahlen und fuhren mit dem Gclde in die Schweiz .

Darauf durchtobten Raffkes und ihr Anhang die Wohnung .
Man feierte Feste und schonte dabei die Möbel nicht . Man begoß
sie mit teuren Getränken , man mußte doch die Sektpfropfen lustig
und möglichst laut bei offenem Fenster knallen lassen , um die Nach -

barschaft zu ärgern und um den eigenen Kredit zu steigern .
Schacherer räkelten sich in den Möbeln zu wichtiger Beratung . Alle

diese Leutchen dachten , sie seien Kausleute , weil sie , dank ein paar
lumpigen Dollars in der Hosentasche , fragen konnten : „ Was kostet
Berlin ? * Sie erramschten ein Theater , nicht weil sie etwas vom

Theaterbetrieb verstanden oder weil sie Kulturaufgaben lösen woll -

ten , sondern weil die Kapitelle seiner Säule » mit Kupfer belegt
waren und Kupfer stand hoch im Kurs . Diese Kaufleute traten die
Möbel mit Füßen , sie hofften nämlich dadurch zu beweisen , daß sie
von Haus aus an Eleganz gewöhnt seien . Die ganze Wohnung
war das typische Bild für Berlin W. , hier hatten sich die Parasiten

festgesetzt , um mühelos , mit der Kaufkraft fremder Papiergeldlopptn ,
Deutschland auszusaugen .

Deutschland kam zur stabilen Währung und es war Heulen und

Zähneklappcn in der Wohnung in Berlin W. Die großen Kauf -
leute von « Hedem waren in furchtbarer Hast . Sie versanken nicht
mehr in den Möbeln , sie setzten sich nur noch auf den Rand ; denn
die Herren waren immer auf dem Sprung , befürchteten unliebsame
Bekanntschaften mit Staatsanwälten und anderen beruflich hoch¬
stehenden Persönlichkeiten und verschwanden schließlich noch mehreren
eiligst geführten Ferngesprächen bei dunkler Regennacht aus Berlin .

Dann stand die Wohnung leer und nun werden von ihr Zimmer
abvermietet . Die Wohmingsinhaberin ist noch ein llebcrbleibsel
der Inflation . Sie bekam die Wohnung samt Möbel als Abfindung .

Madame kümmert sich weder um die Wohnung noch um sie
Mieter . Madante lebt nur ihrem Fleische , das heißt , sie geht schon
nachmittags tanzen und kehrt beim Morgengrauen in ihre recht -
mäßige Behausung zurück . Die Möbel verkommen , ihr Holz ist nicht
gepflegt , ihre Ilebrrzüge sind zerschlissen , sie sehen in der Tat . nach
gewesen aus . Madame nimmt kein « Rücksicht aus sie und läßt sich
schwer in den Sessel fallen , der am Fenster steht , wenn sie in der

Morgenfrühe dem Ehouffeur den Rest des Fahrgeldes , den sie sich
schleunigst von einem Untermieter borgte , aus dem Fenster wirft .

Beide Untermieter find ihr verpflichtet . Der eine ist ein aus¬
ländischer Journalist , ein alter , müder Mann , der fabelhaste Bilder
aus dem Berliner Nachtleben schreibt . Dieserhakb braucht er , was
ganz seiner Meinung entspricht , nicht aus dem Haus zu gehen ; denn
er verdient , in des Wortes vollinha - ltlicher Bedeutung , sein Geld
durch Madames schlaflose Nächte . Sie erzählt nämlich von ihre »
Erlebnissen . Sie weiß , wo man Koks schnupft , wo man dein Glücks -
spiel frönt und wo sich die Boxer amüsieren , ohne daß ihre Ma -

nager es jemals erfahren . Sie könnt olle Masieure der großen
Sportkanonen und weiß daher immer , wo eine Sonne im Aufgehen
begriffen ist . Sie plaudert , sie verteilt freigebig die ousnutzungs -
reichsten Anregungen . Und er schreibt und bleibt darum in dieser ,
von Madame nie ausgeräumt werdenden Wohnung . Was kümmert
es ihn ! Ein Journalist weiß sich . zu helfen . Er bezahlt nicht nur
die Zimmermiete , er bezahlt auch die Aufwartefrau , die jeden Tag
kommt , treu und umsichtig nach dem Rechten sieht und Madame
den Kaffee ans Bett trägt .

Und der andere Mieter ? Nun , er ist ein Ingenieur . Er hat
mal in der Wüst « gearbeitet und er hat in Kulturländern in Gegen -
den gelegen , di « noch öder sind , als die Sandwüsten es je sein können .
Aus Verzweiflung hat er sich damals der Kochkunst gewidmet . Nun
hat er einen unheilbaren Schwärm für die Küche davongetragen ,
und da er in dieser Wohnung frei schalten kann , versieht er , was die
Verpflegung anbelangt , das ganze Hauswesen . Er hat wenig Zeit ,
jedoch er ist ein Mann und zudem noch auf Technik eingeschworen .
Instinktiv versucht er Zeit zu sparen . So kommt er von selbst auf
immer neue Erfindungen , und da er sich vor dem Patentamt und
anderen Behörden nicht fürchtet , werden sie auch angemeldet . Er
verdient mit allen semen Erfindungen . Man droht ihn, , der Gegen -
wartsmode gemäß , immer mit dem Abbau , aber er fürchtet ihn
nicht mehr , weil der erfundene Tomatenschncider und der Plissier -
apparat sowie die neue Vorrichtung , die den Bügelfalten eine lange
Lebensdauer verleiht , sehr gut gehen und bald restlos ihren Mann
ernähren .

So flutet und ebbt wieder neues Leben über die ästen Möbel
hinweg ; denn diese Wohnung ist in all den sich ändernden Zeiten
stets so etwas Achnlichcs wie ein Symbol von Berlin W.

Die ersten Vegetarier wurden verbrannt . Fast allgemein gilt
der Engländer I . Newton , der im Jahr « 1811 ein Buch über den
Nutzen der Pflanzenkost herausgab , als der erste Apostel des Vege¬
tarismus . Die Anfänge der vegetarischen Lebensweise reichen jedoch
noch weiter zurück . Im Jahre lk82 bildete sich nämlich in Moskau
eine Sekte , deren Anhänger sich Philippiner nannten , und bei denen
olles Fleisch wie überhaupt alle von Tieren stammenden Nahrung ? -
mittel ebenso streng verpönt waren wie geistige Getränk « . Die Leute
lebten also nur von Grünkost und befanden sich zunächst auch wohl
dabei . Bald aber erfuhr die hohe Obrigkeit von ihrer Vorliebe für
die Pflanzenkost und die Folge davon war der Befehl , die vegetarische
Lebensweise sofort aufzugeben . Wer sich dem Befehl widersetzt «,
wurde , wie ein zeitgenössischer Bericht meldet , „ verbrannt , gc -
viertheilet und gespissen *.
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Enttäuschende Europakonferenz .
Beschlüsse und Programme . — Wann folgt die Tat ?

Die Genfer Tagung des Europakomitees hat völlig im Schatten
der Zollunionsdcbatte gestanden . Infolge des großen Raumes , den
die Erörterungen über den Zollunionsplan einnahmen , und der

gespannten Atmosphäre war es nicht möglich , daß andere für die

europäische Wirtschaft wichtige Fragen die notwendige Behandlung
finden konnten . Das Briandsche Gegenprojekt , das un -
mittelbar vor der Tagung bekanntgegeben wurde , enthält als

Kernstück

die Forderung auf Schaffung internationaler Industrie -
kartelle

unter staatlicher Einflußnahme . Dieses Projekt ist aber viel zu sehr
auf lange Sicht abgestellt , als daß es bei den dringenden Nöten
der meisten von der Krise betroffenen europäischen Länder aus
aktuelles Interesie stoßen könnte .

Man hat sich in dieser Situation in Genf wieder einmal damit

beholfen , ein umfangreiches Arbeitsprogramm aufzustellen , wobei an -
erkannt werden muß , daß man durch Ansehung neuer Konferenzen
bereits auf Anfang Juni den Fortgang der Beratung so stark wie

möglich beschleunigen will . Als sofortiges positives Ergebnis ist
nur die Gründung der Internationalen Agrarkredit -
b a n k zu erwähnen , deren Statuten von allen vertretenen Mitglieds -
staaten genehmigt und verabschiedet wurden . Die einzelnen Länder

werden bis zum 15. August d. I . auch formell den Beitritt voll -

ziehen . Die anderen dringlichen Fragen , die Erfüllung der Forde -

rung der südosteuropäischen Länder auf Vorzugsbehandlung ihrer

Getreideexporte , die internationale Aktion zum Zoll -
a b b a u , die Frage des internationalen Kapitalausgleichs und der

Kredithilfe für die kapitalbedürftigen Länder sowie das Arbeits -

losenproblem sind nur ge st reift worden .

Eine Kommission soll jetzt gemeinsam praktische Wege

zur Erleichterung internationaler Anleihen

suchen , wobei diese Bemühungen durch ein aktiveres Eingreifen
des Völkerbundes Unterstützung finden sollen . Die Grün -

dung dieser Kommission und die Erörterung der Fragen der An -

leihebeschafsung in Genf sind im „ Daily Herald ' so kommentiert

worden , daß beabsichtigt sei , zunächst mit Hilfe dieses Komitees eine

große Anleihe für Deutschland zu beschaffen . In diesem

Zusammenhang ist dann jüngst von dem Organ der englischen

Arbeiterpartei von einer Anleihe von 2 Milliarden Mark für Deutsch -
land gesprochen worden , die von England , Frankreich und Italien

organisiert werden soll . Wenn es uns auch notwendig erscheint ,

angesichts der großen Schwierigkeiten , die aus politischen und wirt -

schastlichen Gründen der Beschaffung größerer Auslandsanleihen für

Deutschland entgegenstehen , erst nähere Einzecheiten hierüber ab -

zuwarfen , so ist doch zu hoffen , daß die Aussprache in Genf und der

Druck , der auf Frankreich von anderer Seite ausgeübt wird ,

die französische Regierung zu einer stärkeren Akkivikät
in der Kapitalpolilk

veranlassen wird . In dem Briandschen Gegenplan hieß es übrigens ,

„ daß die französische Regierung alles daransetzen will , um den inter -

nationalen Kapitalausgleich zu verbessern ' . Es wäre für die ge -

famte europäische Wirtschaft , insbesondere aber für kapitalbedürftige
Länder wie Deutschland , von entscheidender Bedeutung , wenn der

französische Kapitalmarkt endlich auch für produktive Investitionen
im Ausland im größeren Umfang nutzbar gemacht werden könnte .
Wenn es sich bewahrheiten sollte , daß das in Genf eingesetzte Komitee
in enger Fühlungnahme mit dem Kapitalmarkt sich praktisch um den

Kapitalausgleich und um Anlcihevermittlung bemühen will , so würde

dieses Komitee eine für die Gesundung der europäischen Wirtschafts -
Verhältnisse bedeutende Funktion ausüben .

In der Frage des Zollabbaus ist erneut

der Zollfriedenspakt

aufs Tapet gekommen . Von Italien ging die Anregung aus ,
den Zollwaffenstillstand , der im März infolge englischer Widerstände
nicht verabschiedet werden konnte , doch noch in Kraft zu setzen . Dos

Europakomitee hat diese Anregung aufgenommen und zu diesem
Zwecke die baldige Einberufung einer Konferenz sowie beschleunigte
Durchführung der von England eingeleiteten Verhandlungen über

Zollermäßigungen empfohlen . In der Frage der Vorzugs -
zölle hoben einige Länder , vor allem England und die n o r -

vischenStaaten . die allerstärksten Bedenken geäußert . Man ist
schließlich übereingekommen , daß Getreidevorzugszölle nur
unter ganz besonderen Umständen und nur als zeitlich beschränkte
Ausnahmemaßnahmen gewährt werden sollen . Die Ausgestaltung
der Vorzugszölle im einzelnen wird in einem internationalen Aus -

schuß erfolgen , der sich das größere Ziel gesetzt hat , Mittel zu einer

engeren wirtschaftlichen Zusammenarbeit der Länder und der besseren
Organisation durch Produktion und Austausch zu ' untersuchen . Etue

besondere Ueberraschung brachte wie gewöhnlich der russische Ver >

treter , der diesmal

ein bolschewistisches Friedensangebot

überbrachte , indem er einen wirtschaftlichen Nichtangriffspakt vor -

schlug . Diese Forderung L i t w i n o w s ist wohl einer Reih « von
Motiven entsprungen . Zunächst dient sie dem inneren Propa -
gandabedürfnis der Sowjets . Ein derartiger Nichtangriffspakt soll
aber vor allem wohl ein Weiterumsichgreifen der Abwehrmaßnahmen

gegen das russische Dumping verhindern . Welches auch immer die
Motive für diesen Vorschlag sein mögen , grundsätzlich wäre es auf
das stärkste zu begrüßen , wenn es gelingen sollte , durch ein inter -
nationales Abkommen

den aggressiven wirlschastlichen Imperialismus einzu¬
dämmen

und offensichtliche wirtschaftliche Kampfhandlungen unmöglich zu
machen . Auf Anregung von Curtius wird der sowjetrussische Vor -

schlag eines wirtschaftlichen Nichtangriffspaktes auf die Tagesordnung
der nächsten Zusammenkunft des Europakomitees gesetzt werden .

Man hat sich also in Genf erneut ein großes Programm
gestellt . Freilich haben die Mißerfolge , die bisher nach all den

zahlreichen internationalen Wirtschaftskonferenzen offenbar wurden ,
die Erwartungen der europäischen Welt schwer getäuscht . Ge -
rade jetzt aber in der größten europäischen Wirtschaftsnot können die
internationalen wirtschaftlichen Organisationen diesen Prestigeverlust
wieder wettmachen , wenn sie sich endlich zu wirksamen gemein -
samen wirtschaftlichen Aktionen aufraffen und damit die lieber -

Windung der schweren europäischen Wirtschaftskrise erleichtern
würden .

Oesterreichische Krisenindustrie .
[ Millionenverluste der Serndorfer Metallwaren Krupp .

Eines der österreichischen Industrieunternehmen , die zu dem

Wiener Bankkrach wesentlich beigetragen haben , die Bern -

dorfer Metallwarenfabrik A. - G. Arthur Krupp
A. - G. , legt die Bilanz für den 30 . Juni 1930 vor .

Das Bilonzbild ist überaus schlecht . Es wird ein V erlust von

3,4 Millionen Schilling ( ein Schilling gleich 0,59 M. ) ausgewiesen ,
so ' daß sich der Gesanitverlust auf 4 Millionen Schilling erhöht .
Dieser Verlust ist eingetreten , obwohl vor zwei Iahren sehr starke
Abschreibungen ( etwa 16 Millionen Schilling ) vorgenommen
wurden , nachdem noch vor einen , Jahre neues Kapital der Gesellschaft

zugeführt wurde . Es scheint so , als könnte die Verwaltung sich nicht

zu dem Entschluß durchringen , endlich einen gründlichen Kapital -

schnitt vorzunehmen und so eine gründliche Bereinigung herbei -

zuführen . Der Verlust wird allerdings getilgt — durch Auslösung
einer Reserv e von etwa einer Million Schilling und durch Ein -

beziehiing von 3 Millionen Aktien ( Gesamtkapital 18 Mill . ) ,
die von Großaktionären zur Verfügung gestellt werden ( . zu den Groß -
aktionäreu gehört auch die Friedrich Krupp A. - G. , Essen ) .

Aber die Überaus stark « Anspannung der Bilanz bleibt

bestehen . Die Vorräte sind trotz des starken Preisrückganges

( Kupferi ) noch gestiegen , von 22,65 auf 24,2 Millionen Schilling .
Sie find um mehr als 50 Proz . höhe r als die Forgerungcn ,
die von LVLL auf 15,8 Millionen zurückgingen . Wieviel ' davon

u nstche r sind , ist nicht bekannt ; Abschreibungen daraus sind mcht

erfolgt . Andere oseits sind die Schulden noch weiter gestiegen ,
von 29,9 aus 34,5 Millionen , so daß sie mit der Schweizer An -

leihe ( 9,7 Millionen ) insgesamt sich auf 44,2 Millionen Schilling

belaufen . Nach erfolgter Einziehung der 3 Millionen Aktien werden

also die Schulden das Dreifache des Aktienkapitals

erreicht haben ! Bankschulden sind in Höhe von 27,8 Millionen

darunter ; dies « dürsten so ziemlich ganz festgefroren sein und einen

Tei l der Berlusteder Ereditanstalt darstellen . Bermut -

lich wird hier ein « „ Bereinigung " ( die mehr oder minder ans eine

Streichung hmauslauseu wird ) ftattstnden , wenn die Sanierung bei

her Ereditanstalt durchgeführt ist .
Im Geschäftsbericht wird gegen die Preispolitik des Kupfer -

tartells polemisiert . Zur Preispolitik des österreichischen Kar -

l - lls für Metallhalbfabrikote wird gesagt , daß man die Preise nicht

in die Höhe treiben darf , dainit nicht Oesterreich zu einer Preis -
i n s e l in der Weltwirtschast werde und damit die Exportfähigteit
der österreichischen Wirtschaft erhalten bleibe . Vielleicht erinnert sich
der Großaktionär Krupp solcher Grundsätze , wenn die deutsche
Eisenpreisfrage wieder einmal zur Debatte steht !

Clekiroindustrie und Kupferpreise .
Der Rückgang der Kupferpreise innerhalb eines Jahres um

mehr als 50 Prozent bedeutet für die kupferverbrauchenden In -

dustrien eine erhebliche Senkung der Produktionskosten . Unter diesen
Industrien steht an weitaus erster Stelle die E l e k t r o i n d u st r i e.

Nach einer amerikanischen Statistik ist der Kupserverbrauch von 1929
bis 1930 von 1,05 auf 0,87 Millionen Tonnen zurückgegangen . Bon
der Berbrauchszahl des Jahres 1930 entfielen 432 000 Tonnen , das

heißt rund die Hälfte des ganzen Verbrauchs , für elektrizitäts -
wirtschaftliche Zwecke , A) 3 000 Tonnen für elektrische Maschinen und

Geräte , 111 000 für Fernsprcch - und Telegraphenzwecke und 118 000
Tonnen für Licht - und Kraftübertragung . Die Automobil -
i n d u st r i e , die früher unter den Kupseroerbrauchern den zweiten
Platz eingenommen hat , ist jetzt infolge der Krise im Automobilbau
an die dritte Stelle gerückt . Ihr Kupserverbrauch ist von 125 000

auf 79 000 Tonnen zusammengeschrumpft .
Für Deutschland gibt es zwar keine ähnlichen Erhebungen , doch

ist aus früheren privaten Rechnungen bekannt , daß auch hier die

Elektroindustrie rund die Hälfte des ganzen deutschen Kupferver -
brauch ? aufnimmt .

Besserung in der Papierindustrie .
Auf der Generalversammlung des Feldmühle - Kon -

z e r n s , des führendey Unternehmens in der deutschen Druckpapier -
industrie , führte der leitende Direktor der Gesellschaft aus , daß der

Beschäftigungsgrad - für einen großen Teil der Betriebs -

äbteilungen sich in letzter Zeit erheblich gebessert habe . Nach
den weiteren Ausführungen des Dorfitzenden läßt sich ersehen , daß
der Feldwühle - Konzern weitere erhebliche Rationali -

sierungsgewinne aus der Konzentratton der Betriebe und
der Zusammenlegung der Berwaltungen ( Feldmühle - Reisholz -
Königsberger Koholyt ) erzielt hat . In welchem Umfang der Abbau

zinsenstessender Lagervorräte im lausenden Jahr durchgeführt wer -
den konnte , beweist die Tatsache , daß es der Gesellschaft gelungen
ist , durch Lagerabbau ihre Schulden um 7 Millionen zu vcr -
ringern .

Auch für 1931 wird die Feldmühle offensichtlich an ihren hohen
Dividenden festhalten können , denn in den ersten fünf Monaten des
laufenden Jahres wurden über die Abschreibungen hinaus Gewinne
erzielt , die von der Verwaltung selbst im Hinblick auf die allgemeine
Lage als „nicht unbefriedigend " bezeichnet werden .

Krise und Export .
Die Schwierigkeiten für Deutschlands Fertigwarenaussuhr .

Das Institut für Konsunkturforschung untersucht in seinem letzten
Wochenbericht die Einflüsse der Wirtschaftskrise auf die wichtigsten
Posten des deutschen Außenhandels . Die Einfuhr von Rah -
st o s f c n , die einen guten Maßstab für den Beschäftigungsgrad der
deutschen verarbeitenden Industrie abgibt , hat sich, wie das Institut
feststellt , in den letzten Monaten nicht mehr abwärts be -
w e g t , soweit es die Rohstoffe für Berbrauchsgüterindustrien an¬
ging . Dagegen ist der Rohstoffimport für die Produktionsgüter - In -
dustrien auch in den letzten Monaten noch weiter gesunken .

Allgemein war die Rohstoffeinsuhr von Oktober 1930 bis März
1931 ununterbrochen abwärts gerichtet . Allerdings spiclr
bei dem wertmäßigen Rückgang der Einsuhr , der seit Oktober
etwa 33 Proz . beträgt , der Preisrückgang auf den Weltrohstoff -
Märkten eine entscheidende Rolle . Aber auch nach Ans -
schaltung dieser Preisvcränderungen bleibt immer noch ein bcträcht -
licher Rückgang der mengenmäßigen Rohstofseinfuhr bestehen .
was die Beschäftigungslosigkeit der verarbeitenden Industrie in

Deutschland charakterisiert . Obwohl im ganzen saisonmäßig noch ein
Ruckgang zu erwarten gewesen wäre , hat im vergangenen Monat
die Rohstoffeinfuhr erstmalig wieder zugenommen . Jedoch kann mau
aus dieser Zunahme in diesem einen Monat noch keineswegs auf
einen allgemeinen Umschwung der deutschen Rohstoffcinsuhr
schließen .

Im einzelnen sind die Te xt i lr o h st o f f e an dieser Steige -
rnng im wesentlichen beteiligt . Diese dürfte im Zusammenhang mit
der Hebung des Beschäftigungsgrades in der Textilindustrie seit dem
Monat Februar stehen . Hinzu kam , daß die verstärkte Nachfrage in
der Textilindustrie auf geräumte Rohstoffläger stieß . Eine leichte
Steigerung läßt sich gleichfalls bei der Einfuhr von Metallen ,
Insbesondere von Kupfer , feststellen .

Sehr unerfreulich ist , daß der wichtigste Aktivposten in der dcut -
sehen Handelsbilanz die Ausfuhr von Fertigfabrikatcn ,
die sich in der zweiten Hälfte des vergangenen Jahres noch auf
einem verhältnismäßig hohen Stand behaupten konnte , um die
Jahreswende stark gesunken ist . Dieser weit über das saison -
übliche Maß hinausgehende Rückgang hat sich allerdings in den
letzten Monaten nicht mehr fortgesetzt , im Gegenteil ist die
Ausfuhr in den ersten drei Monaten dieses Jahres stärker gestiegen ,
als unter den gegebenen Saisoneinflüsfen zu erwarten war .

Nachhaltig beeinflußt wurde Deutschlands Export von Fertig -
fabrikaten durch dos weitere Umsichgreifen der Wirt -
schaftskris « in Europa . So ging von Oktober bis März
Deutschlands Export an Fertigfabrikaten nach U e b' e r s e e nur um
7 Proz . , nach europäischen Ländern dagegen um fast
22 Proz . zurück . Allerdings ist hierbei zu berllcksichttgen , daß schon
seit Anfang 1930 die Aufnahmefähigkeit der überseeischen Länder
stark gedrosselt war .

Diese Entwicklung in Europa ist für Deutschlands Außenhandel
um so bedenklicher , als von deutschen Fertigfabrikatcn mehr als
7 5 P r o z. nach europäischen Märkten gehen . Zugleich läßt die Über -

ragende Bedeutung Europas für den deutschen Fcrtigwarcnerpart
aber die großen Gefahren erkennen , die für Deutschlands wichtigsten
Ausfuhrposten aus einer falschen und einseitigen Handelspolitik er -
wachsen .

Zwangssyndikai für den �uhrbergbau .
Am 30. Juni läuft das provisorisch verlängerte Syndikat für

den Ruhrbergbau ab . Der bisherige Syndikatsvertrag war bereits
am 31 . März 1930 abgelaufen , ohne daß sich die Ruhrzcchen in
der am heftigsten umkämpften Umlagefrage einig werden konnten .
So wurde der Vertrag mehrfach von der Regierung kurzfristig
verlängert . Die Umlage stellt eine Sonderbelastung der Mit -

gliedzechen des Syndikats dar , mit denen die Verlustexporte sinan -
ziert werden . Der Streit geht nun darum , daß die S e l b st -

Verbraucher , das sind die gemischten Betriebe , die große
Kohlenmengen für ihre Hochöfen und Stahlwerke verbrauchen , eine

stärkere Entlastung von der Umlage forderten , als ihnen zugestanden
wurde . Unter diesen Hllttenzechen , die jetzt ihre Zustimmung zu
der festgesetzten Umlage verweigern , gehören führende Unternehmen
wie Krupp , Gute Hoffnungshütte und der Klöckner - Konzern . Da
die Regierung bei der gegenwärtigen Krise im Bergbau unmöglich
das Risiko einer syndikatslosen Zeit auf sich nehmen wird , ist be-

stimmt mit ihrem Eingreifen zu rechnen .

Keine Siedlungskreditfperre für Pommern !
Ein « kleine Anfrage im Preußischen Landtag über einen E r -

laß des Lanbwirtschastsminister - wird amtlich beant -
wartet wie folgt : Das Siedlungsprogramm 1931 für Pommer n
sieht die Schaffung von 2700 Stellen mit 20 000 Morgen
Land vor . Weitere Kredite für neue Siedluugsverfahrcn , die noch
in diesem Jahre durchgeführt werden sollen , können normaler -
weise nicht mehr bereitgestellt werden . Doch will man versuchen ,
Osthilf « mittel für Einzelfälle vargriffsweise flüssig zu machen .
Die Ankäufe von Land für das Siedlungsprogramm 1932 werden in
jeder Weise gefördert .

8 Prozent Waggondividende . Die Sonderkonjunktur der
Waggontndustrie prägt sich auch bei den kleineren Unter -
nehmen dieses Industriezweiges aus . So hat der Aufsichtsrat der
Waggonfabrik Josef Rathgeber A. - G- in München
beschlossen , für das Geschäftsjahr 1930/31 die gleiche Dividende wie
im Vorjahr in Höhe von 8 Prozent auszuzahlen .



Das Fazit einer Politik .
Wie sie gemacht wurde und nicht wieder gemacht werden darf .

Das Interview des Reichsarbeitsministers , das wir in unserer
gestrigen Margenausgabe veröffentlicht hoben , ist in mehrfacher Be -

Ziehung aufschlußreich . Der Reichsarbeitsminister gibt einesteils

einen Rückblick auf die Entwicklung der Löhne in Deutschland seit
dem Jahre 1929 und in Verbindung damit einen Ausblick auf die ge-
plante „ Reform * der Sozialversicherung . Wir wollen seine Aus -

führungen einer näheren Prüfung unterziehen . Beginnen wir mit
der Lohnpolitik :

Nach den Mitteilungen des Reichsarbeitsministers rechnete die

Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung im Jahre 1929 auf je
1 Proz . des Beitrages mit einer Iahreseinnahme von 288 Millionen .

Diese Einnahme hat sich gesenkt im Jahre 1930 auf 251 Millionen

und wird im Jahre 1931 mit 213 Millionen geschätzt . Auf Grund

dieser tatsächlichen Einnahmen und der Schätzung für 1931 ( vor -

genommen auf Grund der ersten vier Monate des Jahres ) stellt der

Rcichsarbeitsminister fest , daß die gegen Arbeitslosigkeit Versicherten
im Jahre 1931

um "IYk Milliarden Mark jährlich weniger an Löhnen und

Gehältern '

beziehen als im Jahre 1929 . Diese Zahlen müssen noch ergänzt
werden , da die Beiträge nicht auf Grund der tatsächlichen Löhne und

Gehälter , sondern der sogenannten Grundlöhne gezahlt werden .
Das Minus an vereinnahmten Löhnen und Gehältern muß also nach
oben abgerundet werden . Wir dürften kaum übertreiben , wenn wir

dieses Minus um 1 Milliarde erhöhen und mit rund 8� Milliarden

Mark schätzen . Wo sind diese 8� Milliarden ge¬
blieben ?

Sie sind von den Unternehmern gefordert oder durch Senkung
der übertariflichen Löhne und Leistungszulagen einbehalten worden ,
um den sogenannten „Selbstkostensaktor * zu senken und die angeb -
liche « Kopitalbildung * zu fördern . Damit sollte die Wirtschast „ an -
gekurbelt * werden . Run sind ja nicht die gesamten 8 % Milliarden

durch Lohnsenkungen „ erspart * worden . Der Reichsarbeitsminister

berechnet das Minus , das

zwei Millionen Arbeitslose , die es im Jahre 1931 mehr gibt

als im Jahre 1929 , erlitten haben , mit 314 Milliarden Mark , dos der

Kurzarbeiter mit 1 Milliarde . Es blieben danach „ nur * 3 Milliarden ,
die durch direkte Lohnsenkung erspart worden sind . Wir haben schon
gesagt , daß wir diese Rechnung des Reichsarbeitsministers für zu
optimistisch halten . Wir beziehen uns dabei sowohl auf die Schätzun -

gen des Instituts für Konjunkturforschung wie auch auf Berech -

rangen der freien Gewerkschaften . Aber selbst wenn mag statt etwa
4 — 5 Milliarden die direkte Lohnsenkung auf 3 Milliarden berechnet ,
wie es der Reichsarbeitsminister tut , dann ist festzustellen , daß diese
„ Senkung der Selbstkosten * und diese „ Förderung der Kapital -
bildung * u i cht zu einer Ankurbelung der Wirtschast geführt haben ,
sondern daß die Folge war die Vermehrung der Arbeits -

loseu um 2 Millionen Menschen , ungerechnet die Vermehrung der

Kurzarbeiter . Die weitere Folge dieses Ansteigens der Arbeitslosig -
keit und der Kurzarbett ist

der Leerlaus der produkkiousaalageo und da » ungeheure vefiztt
der SsseuMcheu Finanzen sowie der Sozialversicherung .

über dessen Beseitigung man sich jetzt vergebens die Köpfe zerbricht .
Wird heute jemand aufstehen und zu behaupten wagen , daß da -

mit der Sekbstkostenfaktor sich gesenkt hat ?
Ist es eine Senkung der Selbstkosten , wenn die „ Ersparung * an

Löhnen und Gehältern eine ganz abnorme Erhöhung der Sozial -
beitrage , eine Erhöhung der Steuern und eine immer mehr zu -

sammenschrumpfende Ausnutzung der Produktionsanlagen zur
Folge hat ?

Ist es eine Förderung der Kopitalbildung , wenn das Kapttal ,
das in die Produktion hineingesteckt wird , immer weniger zu tun

bekommt , die Zinsenlast aber sich nicht vermindert , sondern infolge
der dadurch erzeugten Versteifung aus dem Kapttalmarkt die Tendenz

hat , sich zu erhöhen ?
Die Kapitalbildung , wie sie die Unternehmer verlangen , ist

in Wirklichkeik eine kapilaloerschleuderung

und ähnelt sehr stark dem Sturz in die Sachwerte während der

Inflation , Sachwerte , die dann zum großen Teil alles Eisen wurden .

Denn die Kapitalbildung durch Sparkapital , die allein zu einer Der -

billigung des Zinssatzes führen kann , wird gerade durch diese angeb -

liche Kapitalbildung verhindert oder gehemmt .
Wir wollen es dahingestellt sein lassen , wie groß der Anteil

der Schlichtungsinstanzen bei der direkten Lohnsenkung

ist . Sicher ist er g r ö ß e r , als der Reichsarbeitsminister zugeben will .

Aber darauf kommt es nicht an . Die Tendenz der Schiedssprüche der

Schlichtungsinstanz ging dahin , die Lohnsenkung zu fördern , so daß
bei Senkung des Tariflohnes automatisch auch die Senkung der über -

tariflichen Löhne erfolgte . Es ist eine durch die Gewalt der Tat -

fachen erzwungene , allerdings späte Erkenntnis , wenn der Reichs -

arbeitsminister zum Schluß erklärt , daß eine zweite Lohnsenkungs -
welle durch die staallichen Schlichtungsinstanzen in nächster Zeit

nicht mehr durchgeführt werden könne . Aber diese Erkenntnis

reicht nichtaus . Die Tatsachen müßten mich den Reichsgrbetts -

minister darüber belehren ,

daß es gerade die Lohnsenkung gewesen ist . die unsere Mrkschasl

und unsere öffentlichen Finanzen in die katastrophale SItuakion

von heute gebracht hat .

Daraus ergibt sich, daß die Umkehr zur Erhöhung der

Löhne unbedingt notwendig ist .
Zur sogenannten Reform der Sozialversicherung

meinte der Reichsarbeitsminister , daß diese schon deshalb kommen

müsse , weil infolge der durch die Lohnsenkung vermehrten Arbeits -

losigkeit ein Minderaufkommen von 1 Milliarde bis 1K Mil¬

liarden in der Sozialversicherung eingetreten sei . Die Erhöhung der

Beiträge zur Sozialversicherung richte sich aber in der Hauptsach «

gegen die Existenz der Beschästigten , und außerdem vermehre sie die

Arbeitslosigkeit .
Leider hat der Reichsarbettsminister nickst hinzugefügt , wieso eine

Erhöhung der Sozialbeiträge zu einer Vermehrung der Arbeits -

losigkeit führt . Die Erhöhung der Sozialbeiträge — verteilt auf

Unternehmer und Arbeiter — hat zur Folge

eine andere Verteilung des Produktion serlrages

zugunsten der durch Krankhett , Arbettslosigkeit , Invalidität , Un -

fall usw . Einkommenslosen . Da die Unterstützten wohl oder übel

gezwungen sind , die gesamten Unterstützungen zum Unterhall ihres
Lebens auszugeben , kehren diese Summen wieder voll

in die Wirtschaft zurück , statt etwa durch Erweiterung un -

produktiver Produktionsandigen oder Milttärausgabeu der Wirtschast

entzogen zu werden . Gerade dfase Ausgabe « erschließen also
neue Beschäftigungsmöglichketten .

Nun sind die Unterstützungssätze , die Wartezeit « » und sonstigen
Bedingungen in der Sozialversicherung heute derart , daß sie uu -

möglich noch wetter verschlechtert werden können , ohne ewe schwere

Gefahr für die Gesellschaft selbst zu werden . Hier kann und hier darf
nicht noch mehr gespart werden !

Kommissionsarbeit in Genf .
Die Unternehmer machen Schwierigkeiten .

Genf , 29 . Mai .

Auf der internationalen Arbeits konferenz wurden heute vor -

mittag die technischen Vorbereitungen für die Abwicklung des Pro -

gramms fortgesetzt . Die Vollversammlung beschloh die Einsetzung
von fünf Ausschüssen . Bei der Festsetzung der Zahl der Mit -

glieder der Kohlenkommission entspann sich eine kleine Ge -

schöstsordnungsdebatte . Der deutsche Unternehmervertreter bean -

trogte , den vorjährigen Ausschuß , in dem nur europäische Staaten
vertreten waren , zu erweitern , damit die Möglichkeit bestehe ,
jetzt auch die lleberseestaaten mit Bergbauinteressen heran -
zuziehen . Die europäischen Unternehmer vertreten nämlich die Auf -
fassung , daß die Konferenz eine Universallösung anstreben müsse , und

daß es nicht ihre Aufgabe sei , eine Konventton , die sich auf Europa
beschränke , zu beschließen . Es war recht bemerkenswert , daß der

Vorschlag des deutschen Unternehmeroertreters die Zustimmung der

überseeischen Vertreter nicht fand . Die Unternehmervertreter Süd -

afrikas und Japans erklärten nämlich , daß sie an der Frage nicht
interessiert seien und nicht den Wunsch hätten , in der Kohlen -
kommission vertreten zu sein . Die Konferenz beschloß , es bei der

ursprünglich vorgesehenen Zahl von 48 Mitgliedern der Kohlen -
kommission zu belassen .

Die Kommission für die Regelung der Arbeitszett in den Kohlen -
bergwerten ( Kohlenkommission ) hat heute nachmittag den früheren
deutschen Reichsarbettsminister Dr . Brauns einstimmig zum
Vorsitzenden gewähll . Berichterstatter des Ausschusses ist der eng -
lisch « Regierungsvertreter Eh inwell .

Kann da noch gespart werden ?
Wie ein Arbeitsloser »bilanziert� .

Ein Parteigenosse , der seit 1 % Iahren arbeitslos ist ,
schreibt uns :

Ich erhalte eine monalliche Unterstützung von 85 Mark . Meine
Familie besteht aus vier Personen , davon zwei Kinder im Alter von
214 und iVa Iahren . beide krank . Das 4 jährige Kind wiegt
24 Pfund , das andere habe ich soeben aus dem Krankenhaus ge¬
holt . Das Kind ist dermaßen geschwächt , daß es wie ein Säugling
behandelt werden muß .

Was soll ich nun machen ? Die paar Groschen Unterstützung
reichen nicht hin und her . Ich bin jung verheiratet und habe daher
auch Schulden , die ich natürlich nicht weiter zahlen konnte . Di « Ge -
duld der Gläubiger ist zu Ende , der Gerichtsvollzieher besucht mich
alle Tage , der Hauswirt will die Räumungsklage einreichen . Es '
ist zum Verzweifeln . Wann wird der Not ein Ende bereitet ?

Mein Einkommen beträgt 85 Mark , die Miste 19,80 Mark ,
Licht , Holz , Kohlen , Gas 10 Mark , Zeitung . Beitrag 5,40 Mark ,
macht zusammen 35,20 Mark . Es bleiben mir zum Unterhall für

«inen Monat 50 Mark . Davon soll ich auch Bekleidung , Schuh -
reparaturen und Waschmittel für 4 Personen taufen .

Man hört immer sehr viel auf die Erwerbslosen schimpfen , man
könne lange schlafen , den ganzen Tag bummeln und sich von der
lieben Sonne bescheinen lassen . Run . ich bin gern bereit zu tauschen .
Lange schlafen tut man nur , um das erste und das zweite Früh -
stück zu sparen . Wenn ich frühmorgens den „ Borwärts * lese , wie
es alle Tage schlimmer wird , und es noch Banausen gibt , die das

zerstören wollen , was die Sozialdemokratie geschaffen hat , dann

brauche ich vor Wut vormittags nichts mehr zu essen . Aber Kopf
hoch ! Hinein in die Sozialdemokratische Partei , denn nur ' sie kämpft
für das Wohl der Arbeiterschaft .

Krechheii pommerscher Landjunker .
Oer pommersche Landbund sabotiert Schiedssprüche .

Im Kreise Grimmen wurde zu Beginn dieses Jahres in der

Tarifftreitsache des Deutschen Landarbeiterverbandes gegen den

Pommerfchen Landbund , Kreisgruppe Trimmen , ein Schied ? -
spruch gefällt , der den bestehenden Tarifvertrag um ein weiteres

Jahr verlängert . Der Pommersche Landbund , der einen weit -

hcheutien Wbau 8er Lanbarbetterkähne Leanbagt Haffe, lehnte 8en

Schiedsspruch ab . Der Deutsche Landarbeiterverband nahm ihn an

und beantragte die Verbindlicherklärung . Dem Antrag wurde End «

Februar entsprochen . '

Der Pommersche Landbund hat sich daraus mit seiner famosen

Arbeitnehmergruppe zusammengesetzt und den vom Deutschen Lands

orbeiterverband mit Erfolg abgewehrten Lohnabbau „ vereinbart *.

Diese „ Vereinbarung * , die ab 1. Mai gilt , sollen auch die Nichtmits

glieder der Arbeitnehmergruppe , in erster Linie die des Deutschen
Landarbeiteroerbandes , schlucken . Den Landarbeitern wird ein

Revers folgenden Wortlauts zur Unterschrift vorgelegt :

„ Der unterzeichnete Arbeitnehmer erklärt ausdrücklich , daß für
das abzuschließende Arbeitsverhältnis die Lohn - und Arbeitsbedins

gungen des jeweilig im Kreise Grimmen bestehenden Lands

bundtarifs Geltung haben sollen .
Der unterzeichnete Arbeitnehmer versichert , daß er zur Zeit

keiner Organisatton (z. B. Deutscher Landarbeiterverband ) ange -
hört , welche einen höheren Lohn als den der Landbundtarife
beansprucht . Für den Fall , daß der Arbeitnehmer einer solchen
Organisation beitritt , verpflichtet er sich , dem Arbeitgeber hiervon
unverzüglich Mitteilung zu machen .

Der unterzeichnete Arbeitgeber betont , , daß er nur unter der

Boraussetzung der Richtigkeit vorstehender Erklärungen den

Arbeitnehmer einstellt , da er nach seiner wirtschaftlichen Lage keine

höheren Löhne zahlen kann . *

Wie der „ V o r p o m m e r * in Erfahrung gebracht hat , war der

Revers von einem der Arbeitgebergruppe des Pommerschen Land¬

bundes herausgegebenen Rundschreiben als Anlage beigefügt . Die

Mehrzahl der Unternehmer ist dem Ersuchen des Pommerschen
Landbundes nachgekommen . Es ist allen Landarbeitern gekündigt
worden , die sich weigerten , den Revers zu unterschreiben

Daß sich die Arbeitnehmergruppe des Pommerschen Landbundes

als Steigbügelhalter betätigt , überrascht nicht . Gelb bleibt gelb .
Was sich der Pommersche Landbund im Kreise Grimmen aber er -

laubt , ist ein ungeheures Vergehen gegen die Staatsautorität sowie
eine Behinderung der den Landarbeitern in dem Arttkel 159 der

Reichsverfassung gewährleisteten Vereinigungssteiheit . Hiergegen
müssen die zuständigen Behörden sofort einschreiten . Soweit es sich
um Pächter von Domänen handelt , die die Anweisungen
de » Pommerschen Landbundes befolgt haben , müßte das Preußische
Landwirtschaftsministerium eingreifen .

Zmmer dieselben .
Essen , 29. Mai . ( Eigenbericht . )

1

Der Zechenverband hat „ wegen der schlechten Wirr -

schcrftslage * den seit dem 1. Januar gülligen Gehaltstarif für
die technischen und kaufmännischen Angestellten des Ruhrbergbaues

zum 30 . Juni s « kündigt . Zum gleichen Termin wurde bereits
der Lohntarif für die Bergarbeiter gekündigt . Di « Zechenbesitzer

haben nichts gelernt und nichts vergessen .

Massenausschlüffe .
Wegen Abstammung und mangelnder Ziegierungstreue .

Moskau ( über Kowno ) , 29. Mai . !

Di « Eäuberungsattion der Kommumsttschen Partei ia
den Sowjetgewerkschasten ist beendet . Die Aktion hat ein ganzes
Jahr gedauert , wobei mehr als 180 000 Personen aus
den Gewerkschaften ausgeschlossen wurden . Die Ausgeschlosseneu
dürfen keine Aemter in der Sowjetregierung bekleiden . In Moskau .

selbst sind 20 000 Personen au » den Gewerkschaften ausgeschlossen
worden , die — von bürgerlicher Abstammung und der

Sowjetregierung unfreundlich gesinnt sind .
*

9 » Deutschland und anderwärts spalten die Kommunisten aus
Anweisung Moskaus die Gewerkschaften , oi « sie , sowett sie noch
Mttglieder sind , wütend bekämpfen müssen . Wird diesen Organisa -
tionsstörern die Tür gewiesen , dann erheben sie «in großes Ge -

schrei über „ Terror * und „ Massenausschlüsse *. Daß man aber aus

seiner Gewerkschaft ausgeschlossen werden kann ( und in Rußland
bedeutet das für einen Arbeiter ungefähr den wirtschaftlichen Tod ) .
wegen seiner Abstammung oder weil mon der Regierung „ un -
freundlich gesinnt * ist , nun , so etwas ist eben nur dort möglich ,
wo die Kommunisten herrschen .

Tfoch immer Lohnsenkung !
Für die in den Milchveirsorgungsbetrieben der Rheinprooinz be¬

schäftigten Arbeitnehmer fällte die unter dem Borsitz des stell -
vertretenden Schlichters für das Rheinland tagende Kammer einen

Schiedsspruch , der die bisherigen Löhne um durchschnittlich 4 Proz .
senkt .

_

Laval vermittelt im Texttlstrelk .
Ministerpräsident Laval hat am Freitag eine Abordnung von

Senatoren und Kammerabgeordneten au » dem nordfranzösischen
Streitgebiet zu einer längeren Aussprache empfangen . Laval ver -

sichert «, daß die Regierung alles getan und nichts unterlassen habe ,
um eine erfolgreiche Bermittlungsaktion durchzuführen . Die Regie -
rung werde auch weiter auf eine möglichst rasche Beilegung des

Konflikts hinwirken .

Rechmmgs - Abschlittz am 31 . Dezember 1930 .

Aktiva .
Bewegliches Vermögen :
Kasse .
Guthaben

1. Bankguthaben
u ) Fremde Banken
d) Gieschebank . .

2. Warenforderungen .
3. Verschiedenes . . .

Wechselbestand
Wertpapiere . . . . . .
Hhpolheken

. . . . .

.
Warenbestände

. . . . .

Malerlalienbestände . . ,
Jnventarienbestände . , .

. IS 903 . 40

. 658 062,24

. 1 142 540,66

. 9 992 632 . 69

II . Beteiligungen . . . .
Darunter börsengängige

Wertpapiere . . . . . 11000600, —

HL Anlagen

Bürgschaften . . . . . . 880050 « . -

OX

11899

II 809 139

3 768
605 253
378 333

1348709
1662 584

1

51

38 480518 54

54 299709198

m

494 761

m

Passiva .
L Laufende Verbindllchkeiteru

Akzepte » . . . . . . . . . . . .
Verbindlichkeiten

1. Bankschulden
a ) Fremde Banken . 2 043 230,74
d ) Gieschebank . . —

2. Warenschutden . . . 42579,67
3. Verschiedenes . . . 14 « 10 508,65
4. Hhpothekcnschulden . . 117 073,27 17813392

n. Langfristige Verbindlichkeiten
Non Ferrurn - ftrebtt . . . 6 297 000, —
Amerika - Anleihe

amorttfabel bis 1945 . . 13 391 PCO, — 25 188 000
Reserve — — —
Überweisung aus dem Gewinn 25 426,99
Rücklage für Feuerversicherung 250

1558 357

50 000, - 300 000Überweisung aus dem Gewinn
Rückstellung für Erneuerung

und Erweiterung . . . . 8 752 972 86
überweisungausdemGewinn 13 382,63
Gewtnnvortrag für 1931

Bürgschaften . . . . . . 6 800 506, —

8766355

178 842

54 299 709

51

49

91

98

SerWerlS ' GeiMMt Sem von Glesche ' s Wen .
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